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Tafel CXXI u. CXXII.

Die Untergattung Levantina Kob.

Ein Hauptcharacterzug der Fauna der Länder

westlich vom Mittelmeer ist die Sippschaft der

Helix spiriflana, welche ich in meinem Catalog

als Untergattung XeuajiiJwa zusammengefasst

'habe. Albers— von Martens rechnen sie zwlberus,

bilden aber auch eine eigne Gruppe daraus; die

Entdeckung zahlreicher neuer Formen macht die

Errichtung einer eigenen Untergattung für sie

nöthig.

Die Levantinen sind rein asiatisch, nur in

Greta, wenn Hei. spiriplana wirklich dort ein-

heimisch ist, berühren sie europäischen Boden

;

man findet sie auf Rhodus und Cypern und
namentlich in Palästina und Mesopotamien,

durch Kurdistan bis zum Caucasus (Hei. cera-

tomma Ffr.) und zum Südrande des caspischen

Meeres (Hei. GMlanica Mousson) reichend.

Nach Süden scheinen sie am todten Meer in den

syrisch-palästinischen Wüsten die Grenze zu fin-

den ; auf der Sinaihalbinsel und im Wadi Araha
kommt meines Wissens keine Levantina melir

vor. Aus dem eigentlichen Kleinasien kenne ich

bis jetzt keine Fundortsangaben, doch wäre es

gewagt, bei der Lückenhaftigkeit unserer Kennt-

nisse Schlüsse auf diese eigenthümliche Ver-

breitung gründen zu wollen. Ist ja doch aus dem
ganzen Gebiete des Halys so gut wie Nichts

bekannt.

Die Synonymie der hierhergehörigen Arten

ist in eine ziemliche Verwirrung gerathen, weniger

wegen der Schwierigkeit, die einzelnen Formen
zu unterscheiden, als wegen der, sich genügendes

Material zu verschaffen ; man nahm die einzelnen

Formen als selbständige Arten und quälte sich

dann ab, die Zwischenformen unterzubringen.

Erst durch Both's Reisen wurde die alte Con-

fusion zwischen den Levantinen und der Sipp-

schaft der griechischen Hei. Codringtonii ge-

hoben, aber trotz der Bemühungen von Char-

pentier*), Mousson**)., Boiirrjuignat***), Ffeif-

*) Zeitschr. f. Malacozo 1. 1847 p. 135 ff.

**) Coq. BellanJi in Mitth. naturforschenden Gesellschaft,

Zürich 1854. — Journ. Conch. XXII. p. 24 ff.

***) 3Iollusques noitreaux, liHgieux oii peii conniis p. 87 ff.

Rossmässler's Iconographie V.

fer*), von Martens**) ist die Abgrenzung der

einzelnen Arten noch nicht scharf genug. Die
ächte HelLx guttata Olivier war bis in die neueste

Zeit in den Sammlungen noch äusserst selten;

noch 1854 bei Bearbeitung der Bellardi'schen

Sammlung erklärt Mousson nur ein einziges

Exemplar in der Clu^yentie')-'sehen Sammlung
zu kennen. Gerade an ihr aber mühten sich

die meisten Erklärer vergeblich ab, und erst

seit Hausknecht sie am Originalfundort, dem
Schlossberg von Orfa im oberen Mesopo-
tamien, gesammelt, ist ein unumstösslicher Halt
in diesem Chaos gewonnen worden.

Der Hauptfehler, den man bei Bearbeitung

dieser Gruppe begangen, liegt darin, dass man
die Arten zu eng fasste. Wir haben hier einen

ganz analogen Fall, wie bei der spanischen

Helix alonensis, nicht nur im Ganzen, sondern
auch in vielen Einzelheiten, nur complicirter

dadurch, dass es sich hier nicht um einen Typus,
sondern mindestens um zwei handelt, von denen
einer dem nördlichen, der andere dem südlichen

Theile des Gebietes angehört, während beide

Ausläufer bis auf die Inseln des Mittelmeeres
schicken.

Die nördliche, als deren Typus die ächte

Hei. guttata Olivier anzusehen ist, hat zu keiner

Zeit ihres Lebens einen Kiel, bei der anderen,

der Gruppe der spiriplana Olivier, bleibt ein

Kiel entweder bis zur Vollendung, oder er ist

doch wenigstens in der Jugend deutlich zu er-

kennen. Beide Typen aber kommen, ganz analog
der spanischen Hei. alonensis und der griechischen

Codringtonii, vollständig entnabelt und in der

verschiedensten Art genabelt vor. Leider ist

der Orient seit Boths unglücklichem Ende von
den Conchyliologen ganz unverantwortlich ver-

nachlässigt worden und darum fehlen uns heute

noch viele Zwischenformen , so dass wir die

weiter abstehenden Localformen immer noch als

Arten betrachten müssen ; ich zweifle aber nicht

*) Malacozool. Bl. VIII. 18G2 p. 105 ff.

**) Vorderasiatische Concbylieu nach den Sammlungen
des Prof. Hausknecht. Cassel 1875.
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Tafel CXXI u. CXXII. Fig. 1160 u. 1161.

daran, dass wir noch dahin kommen werden,

sie alle, vielleicht mit Ausnahrae der caucasischen,

unter obige zwei Arten unterzuordnen.

1160. Helix guttata Olivier.
Testa obtecte perforata vel exumhilicata, cle-

pressa, solida, distincte striata, superne

subplicata', spira parum elata, suhcon-

vexa, summo sat magiio, obtuso, sub lente

argute crispulato. Anfractus 5 convexi,

celeriter crescentes^ sutiira impressa sepa-

rati, nltimus dilatatus, rotundatus, ad

aperturam subito deßexus, circa regio-

nem umbiliearem leviter gibboso-inflatus ;

apertura obliqua, parum lunata, trans-

verse ovalis, peristomate patido, fere tm-

dique reflexo, margine columellari stricto,

interdum sitbdentato, incrassato et supra

regionein umbiliearem adnato, cum supero

connivente callo tenui, inferne incrassato

juncto. Albida, epidermide fugaci griseo-

rufa, zonis 2—4 fusco-guttatis ornata.

Diam. maj.38—38, min. 34—30, alt. 15—20Mm.
Helix guttata Olivier*) Voy. empire ottom. IV

pag. 308. t. 31 Fig. 8. — Ferussac

Prodr. p. 31. No. 60. Rist. t. 38\ flg.

2. — Lamcirclc-Desh. VIII p. 44. —
Mousson Coq. Or. p. 35. — Pfeiffer

Mon. Hei. IV. p. 337 — Bourguignat

Moll. nouv. lit. etc. p. 91 t. 14 Fig. 1

— 4. — Albers — von Martens Helle.

p. 135. — Kobelt Cat. p. 19. — Martens
Vorderas. Conch. p. 14. t. 3 Fig. 15.

16. — Mousson Journ. Conch. XXII.
p. 34. —

Gehäuse vollständig entnabelt oder bedeckt

durchbohrt, gedrückt, festschalig, undeutlich

durchscheinend, gestreift, auf der Oberseite förm-

lich gefaltet; Gewinde wenig erhoben, doch con-

vex, Apex stumpf, ziemlich gross, an guten

Exemplaren deutlich fein gekörnelt, doch häufig

abgerieben. Die fünf gut gewölbten Umgänge
nehmen anfangs langsam und regelmässig zu

und sind durch eine tief eingedrückte Naht ge-

schieden ; der letzte ist verhältnissmässig grösser,

gerundet, doch so, dass der grösste Durchmesser
ziemlich hoch oben liegt, um die Nabelgegend

herum etwas vorgetrieben und an der Mündung
rasch und scharf heruntergebogen. Mündung
sehr schief, wenig ausgeschnitten, fast rein

queroval, Mundsaum weiss, beinahe ringsum

zurückgeschlagen; Spindelrand sehr dick, so

dass die ursprüngliche Biegung vollständig aus-

*) „Helix guttata, depressa, utrinque niodice couvexa,

tenuiter plicata, guttatim rufo-bizonata ; lablo camliäo,

recnrvo, umbilicum demuni obtttrante." (Olivier.)

gefüllt ist und häufig noch eine Art Zahn vor-

springt, an der Insertion ausgebreitet, die Nabel-

gegend mehr oder minder vollständig deckend,

und durch einen Callus, der unten dick ist, nach

oben aber rasch dünner wird, mit der sehr ge-

näherten Insertion des oberen Randes verbunden.

Färbung ein röthliches Weiss, auf dem bei todt

gesammelten Exemplaren nur undeutliche, blass-

hornfarbene Flammenstrieraen sichtbar sind; fri-

sche Exemplare dagegen sind mit einer leichten,

dünnen rothgrauen Epidermis überzogen und

zeigen braune Tropfenflecken, welche in zwei,

mitunter auch in vier unterbrochene Bänder ge-

ordnet sind.

Aufenthalt: im oberen Mesopotamien. Schloss-

berg von Orfa (Oliviers Fundort, daher auch das ab-

gebildete Exemplar).—Diarbekir am oberen Tigris,

1161. Helix Dscliulfensis*) Dubois,
Testa obtecte umbilicata vel exumbilicata, de-

pressa, solidula, leviter pellucens, stria-

tida; spira convexa, parum elata, summo
piano, sub Icnte crisptdato ; anfractus

4—4V2 celeriter accrescentes , convexi,

sutura impressa separati, lätimo bene

rotundato, ad aperturam valde deflexo.

Apertura obliqua, dilatata, rotundato-

ovalis, peristomate albo, reflexo, Tiaud

incrassato, marginibus approximatis, non
conjunctis, cohimellari valde dilatato um-
bilicum plus minusve obtegente. Bufes-

cente-grisea
,

fasciis 4—5 fuscoguttatis

ornata, faucibus vinosis. —
Diam. maj. 35, min. 37, alt. 18 Mm.
Helix Dsclmlfensis Dubois mss. — Bourguignat

Amenites II. p. 63 t. 13 Fig 7-9;
Moll. Nouv. lit. etc. p. 104 t. 13 Fig.

5—8. — Mousson Coq. Scliläfli II. p.

53. — Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 340.

— Martens Vorderas. Conch. p. 16 t.

3 fig. 17. 18. —
Gehäuse bedeckt genabelt oder ganz entnabelt,

mehr oder minder gedrückt, festschalig, doch

dünn und ziemlich durchscheinend, unregelmässig

gestreift, Gewinde wenig erhaben, doch gewölbt,

Apex flach, leicht gekörnelt ; vier, höchstens vier

und ein halber Umgang, weit rascher zunehmend

und gewölbter, als bei der typischen guttata,

der letzte vollkommen gerundet, etwas querver-

breitet, der grösste Durchmesser mehr nach der

Mitte zu liegend, als bei guttata, nach der Mün-
dung rasch und tief herabgebogen. Mündung
sehr schief, nach aussen hin breiter, als bei

guttata, und darum weniger rein queroval, nur

*) Bourguignat schreibt ursprünglich Hei. Dschulfeiisii,

Mousson Hei. DJulfensis. ~-



Tafel CXXI u. CXXII. Fig. 1162. u. 1163.

ganz wenig durch die Mündungswand ausge-

schnitten. Mundsaum nicht verdickt , fast in

seiner ganzen Ausdehnung umgeschlagen, die

Randinsertionen einander genähert, doch nicht

durch einen CaUus verbunden, der Basah'and

gebogen, wenig verdickt, an der Insertion stark

ausgebreitet und den Nabel mehr oder weniger

vollständig überdeckend. Färbung fast wie bei

guttata, vier aus unregelmässigen braunen Trop-

fen bestehende unterbrochene Bänder auf roth-

grauer Grundfläche; Gaumen weinroth mit un-

deutlich durchscheinenden Flecken.

Aufenthalt: im Gebiete des Araxes und
des Wan-Sees, — Dschulfa (Parr.); Orclabad

(Beyer, Hauskneclit).

Bourguignat hat diese Art ursprünglich nach

einem abgeriebenen, etwas verkalkten Exemplare
beschrieben und darum später seine Original-

diagnose*) in den 3Iollusqnes litigieux erheblich

modificirt. Aus den Unterschieden von guttata,

welche er anführt, geht hervor, dass er damals

die ächte guttata noch nicht kannte. In der

That ist gerade bei guttata der Unterrand ge-

rade und callös, während Bourguignat ihn ge-

bogen und für Dsc'lmlfensis gerade angibt. Je-

denfalls stehen sich beide Formen ungemein

nahe und ich kann nur einen haltbaren Unter-

schied finden, die verschiedene Aufwindung der

Spira; guttata zählt bei gleichen Dimensionen

einen halben oder ganzen Umgang mehr und
ihre oberen Umgänge nehmen nur langsam zu,

während die Zunahme bei Dscluilfensis ziemlich

gleichmässig schnell erfolgt. Auch liegt, wie

oben erwähnt, bei guttata der grösste Durch-

messer höher oben, als bei I)schulfensis. Diese

Unterschiede sind aber durchaus nicht von der

Art, dass Uebergänge ausgeschlossen wären;

meine Exemplare haben schon einen halben

Umgang mehr als der Typus. Alle anderen
Unterschiede, das dünnere Gehäuse, die mangelnde
Verdickung des Mundsaums und der gebogene,

nicht ausgefüllte Unterrand, sind nur Folge un-

genügender Kalkablagerung; wahrscheinlich lebt

llel. Dscliulfensis auf weniger kalkreichem Bo-

den, während der Schlossberg von Orfa,' der

Wohnsitz der typischen guttata, aus Kalk besteht.

Wie veränderlich Hei. Dschulfensis ist, be-

weisen die beiden von Martens l. c. abgebildeten

Exemplare, welche Pfeiffer in seinem siebenten

Bande nur frageweise zu Dschulfensis citirt,

sie sind mit meinem Exemplar zusammen von

*) „Tesia umbiliratu, depressa, soUda, palUde cinereo-

alhida, stfiatuja; anfractihus 4 convexiusculis , velociter

accrescentihus ; ultimo antiee valde deflexo ; apertura per-
obliqua, transverse ovali; peristomate höh incrassato ; supero
noH expcmso, hasali recto, reflexo; cohimeUari valde dilatato,

HiHbiliciim fere ohtegeute; marginihus approximctiis."(Bourg.)

Haushnecht zu Ordabad am Araxes gesammelt
und gehören jedenfalls hierher. Mir ist es nicht

zweifelhaft, dass man später genöthigt sein wird,

Dschulfensis so gut, wie die später folgenden

Kurdistana und Michoniana zu guttata zu
ziehen.

1103. 63. HelixEscherianaMousson.
„Testa aperte umbilicata, subde^oressa, tenuius-

cula, fortiter arcuatim striata, epider-

mide fugaci induta, flavo-albescens, zonis

angustis 4 (una infera, secunda dorsali,

caeteris superis) fuscescentibus, sagittis

albis interruptis, picta. Spira depres-

siuscula, reguläriter accrescens ; nucleölo

purpureo - Cornea ; sutura subimpressa.

Anfractus 5, micleolares coyivexiusculi

reguläres, politi, seqiientes eonvexiusculi

nee ad suturam plani; ultimus subdila-

tatus, subito fortiter descendens, extus

rotundatus, subtus albidus, ad umbilicum
plane rotundatus, fortiter deviatus. Aper-
tura subhorizontälis, (65'^ cum axi),in-

tegra, transverse ovato-circularis, infra
vix subangulata, alba. Peristoma late

sensim expansum et reflexum, continuum,
persolutum, intus sublabiatum ; margi-
nibus lamina soluta junctis; supero ex-

pansiusculo, dextro et basali aeqiialiter

curvatis, columellari brevissimo, extus

reflexo". (Moiisson).

Diam.maj.29—32, min. 22—24, alt. 14—16Mm.
Helix EscherianaMoussonin litt.—Bourguignat

Moll. nouv. lit. p. 105 t. 15. Fig. 8—11.
— Pfeiffer Mon. Helic. V p. 367.— VII
p. 429. — Mousson Journ. Conch. XXII.
1874 p. 26. — Kobelt Cat. p. 19. —
Martens Vorderas. p. 15 t. 3 flg. 19.

Gehäuse offen genabelt, gedrückt, ziemlich

dünnschalig, etwas durchscheinend, stark bogig
gestreift, mit einer sich leicht abreibenden Epi-
dermis überzogen, gelblich weiss mit vier Binden
aus pfeilförmigen Flecken, von denen der dritt-

oberste etwa auf der Mitte des letzten Um-
ganges läuft, Nabelgegend weiss. Gewinde nieder-

gedrückt, Apex klein, röthlich hornfarben, fein

gekörnelt; Naht ziemlich eingedrückt. Fünf
Umgänge, die oberen besser gewölbt, als die

späteren, regelmässig zunehmend, der letzte et-

was in die Quere verbreitert, an der Mündung
plötzlich herabgebogen. Mündung sehr schief,

fast horizontal, fast nicht ausgeschnitten, breit-

oval, fast kreisförmig. Mundsaum glänzend weiss,

breit ausgebreitet und umgeschlagen, ringsum

gelöst, innen mit einer schwachen Lippe belegt,

die Ränder durch eine meist ganz gelöste, sel-

1*



Tafel CXXI u. CXXII. Fig. 1164—1166.

tener angedrückte Lamelle verbunden, Oberrand

ausgebreitet, aufsteigend, Basalrand kurz, um-

geschlagen.

Aufenthalt: im oberen Mesopotamien. —
Diarbekir (Schläfli). — Nimrud Dagh oberhalb

Orfa (Uaushwclit). —
Ich bilde hier unter 1162 ein von Hausknecht

gesammeltes Exemplar ab, gebe aber gleichzeitig

unter 1163 eine Copie von Bourgitignats Figur,

da meine Exemplare gewissermassen nur eine

Zwischenform zwischen guttata und der extrem-

sten Form bilden. Wir haben hier ganz genau

dasselbe Verhcältniss, wie zwischen Helix alolensis

und campesina^ Codringtonii resp. Parnas-

sia und intusplicata, Baspailü und Bevelierei;

Zwischenformen werden kaum ausbleiben, wenn

sie mir auch gegenwärtig noch nicht vorliegen.

Für die gekielten Arten haben wir bekannt-

lich gewissermassen den umgekehrten Fall, dort

bildet die Jerusalemer Form der Helix spiriplana

die Zwischenform zwischen Hei. Caesareana und

der noch unbekannten, aber zweifellos vorhan-

denen weitgenabelten Form mit zusammenhängen-

dem Mundsaum. In Helix Bellardii Mousson

werden wir eine analoge Localvarietät des Typus

guttata kennen lernen, zu welcher der Uebergang

nicht fehlt.

1164—-1166. Helix Caesareana
Parreyss.

Bossmässler hat diese Form bereits im dritten

Bande Fig. 898 nach einem mittelgrossen Exem-
plare von Jerusalem abgebildet; ich gebe hier,

um die Veränderlichkeit der äusseren Form und

Grösse zu zeigen , noch die Abbildung zweier

wesentlich abweichender Formen.

Fig. 1164 nach einem Exemplare, welches

Herr Löbbeclce in Banias, dem alten Cae-

sarea Philip-pi an der Jordanquelle sammelte,

also vom Originalfundort. Es misst bei einem

Durchmesser von 40—33 Mm. 26 Mm. in der

Höhe; der Nabel ist vollkommen geschlossen, der

Kiel bis auf den Anfang des letzten Umganges
deutlich erkennbar.

Fig. 1165 wurde von Dr. Kersten bei Jeru-

salem gesammelt, es zeigt bei nahezu gleichen

Durchmessern nur 23 Mm. Höhe, der Kiel ist

bis fast auf die Mitte des letzten Umganges er-

kennbar und der Nabel noch ziemlich weit offen.

Angesichts solcher Exemplare, wie man sie von

Jerusalem mit der typischen caesareana und
der typischen spiriplana zusammen sehr häufig

erhält, halte ich es für unmöglich, spiriplana

und caesareana länger auseinander zu halten

;

der Priorität nach muss OUviers Name bleiben,

obschon in allen ähnlichen Fällen die ungenabelte

Form als Typus angesehen wird. Uebrigens

ist die Jerusalemer Form auch nicht der Typus

der Art, sondern die kleine Form von Greta,

resp. Rhodus, auf welche Olivier die Art grün-

dete. Mousson hat ganz Recht, wenn er die

grosse Form als Varietät hierosolyma Boissicr

nennt.

Fig. 1166 stellt die kleine Form von Bhodus
dar, welche Parreyss als Helix Malziana ver-

schickt und Pfeiffer unter diesem Namen be-

schrieben hat. Pfeiffers Diagnose lautet:

„Testa subobtecte timbilicata, subdepressa, soli-

dula, oblique arcuatim subruditer striata,

opaca, albida, fasciis interruptis fuscis

notata; spira subconoidea, vertice obtu-

sulo; anfr. 4—4^1-2, mediani exserte cari-

nati, ultimus depressus , subangiüatiis

(angulo antrorsum sensim evanescente),

antice deßexus, basi non inflatus; aper-

tura perobliqua, subovalis, intus sordide

carnea; peristoma album, marginibus

callo crassiusculo junctis , dextro ex-

panso, columellari late reflexo, umbilicum

fere obtegente. — Diam. maj. 28, min.

34, alt. 13V2 Mm." —
Helix Malziana Parr. mss. — Pf. Mon. Hei.

V. p. 367.—NovitatesIII.t. 92fig. 14—16.
Ich muss Mousson unbedingt Recht geben,

wenn er diese Form als var. nana zu caesareana

zieht. Sie kommt auch hier mit einer mehr
oder minder genabelten Form zusammen vor,

wie bei Jerusalem, und diese kleinere Form ist

die ächte spiriplana Olivier. Es ist das für

mich ein Grund mehr, die Trennung zwischen

beiden Formen aufzuheben. Auf Rhodus scheint

in den tieferen Lagen übrigens die genabelte

Form vorzuherrschen, wenigstens waren in einer

schönen Suite, die mein Freund Löbbecice am
Kastellberg der Stadt Rhodus sammelte, sämmt-

liche Stücke mehr oder minder genabelt. Das

Vorkommen auf Greta ist, wie schon oben er-

wähnt, seit Olivier noch nicht wieder bestätigt

worden, doch ist es durchaus nicht unwahr-

scheinlich, da diese Insel ja noch manche Züge

mit dem Orient gemeinsam hat und durch meh-

rere zwischenliegende Inseln mit Rhodus ver-

bunden ist.

Ganz gleiche kleine Formen kommen übrigens

aiich in Palästina vor, von wo ich sie durch

Herrn Dr. Kersten erhielt; auch Both sammelte

sie am todten Meer. Auf solchen Exemplaren

beruht wahrscheinlich Helix Masadae Tristram

Proc. sool. 1865 p. 535; seine Diagnose lautet

:

„T. umhilicata, depressa, solida, albida, trans-

versim regulariter et profunde striata,

et superne et infra; zonis evanescentibus
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fuscis albo-interruptis aliquando ornata;

anfr. 5, superiores carinati, plani, sutura

protracta, ultimns antice valde deflexus;

apertura obliqua, rotundata
;
peristomate

reflexo, expanso, saepe umhiliciim cae-

lante. —Diam. maj . 30 mm. 25^cüt.liWIm."'

Eine Abbildung ist nicht gegeben, in der

Diagnose kann ich aber kein Wort finden, das

nicht genau auf kleine Exemphxre von spiriplana-

caesareana passte. Ebenfalls nur eine unbe-

deutende Abänderung ist Helix litliophagaConrad.

HOT. Helix Michoniana Bourguig-
n at.

„Testa imperforata, depressa, solidula, subtrans-

lueida, sordide striata, corneo-lutescente

(epidermis fugax) ac duabus zoniüis

irregulariter interruptis, castaneis eircum-

cincta; spira convexa, sat elata, apice

obtusissimo, corneo, laevigato, sicut ma-
millato; anfractibus 5 convexis, celeriter

crescentibus, sutura impressa separatis,

idtimo maximo, rotundato, antice valde

deseendente; apertura obliqua parum
lunata, late transverse oblonga; peristo-

mate albido-incrassatulo, expanso; mar-

gine eoluniellari fere piano aut paululum

curvato, late reflexo, locum umbilicalem

callo crasso validoque obtegente; margi-

nibus convergentibus, approximatis, callo

valido junctis"'. (Bgt.)

Diam. maj. 35, alt. 21 Mm.
Helix Miclioniana Sourguignat Moll. nouv. llt.

p. 89 t. 14 fig. 5—8.
Helix BascliTciraParreyss in schedis.

Helix Kurdistana var. baschhira Pfeiffer Mal.

Bl. 1862 p. 109. — Novitates III. p.

324: t. 78 f),g. 9. 10.

Ich habe der Vollständigkeit halber die Figur

und Diagnose dieser Art bei Bourguignat copirt,

muss aber hier ausdrücklich erklären, dass weder

die ausgezeichneten Figuren Bourguignats, noch

die Pfeifferschen Originalexemplare von Hei.

Baschkira, welche mir Dolirn gütigst zur Ver-

fügung stellte , mich von der Selbständigkeit

der Art gegenüber guttata überzeugen konnten.

Bourguignat führt zwar eine Menge Unterschiede

auf, die aber theils unerheblich sind, wie der

zitzenförmig vorspringende Apex und die mehr
abgesetzten Umgänge, theils von dem Erhaltungs-

zustand abhängen, wie die Glätte der Embryonal-

windungen, oder endlich Folge geringerer Kalk-

ausscheidung sind, wie das dünnere Gehäuse

und der gebogene Unterrand. Auch Helix gut-

tata hat in anscheinend ausgewachsenen Exem-
plaren einen gebogenen Basalrand; die callöse

Ausfüllung bildet sich erst zu allerletzt, die

zahnartige Hervorwölbung durchaus nicht bei

allen Exemplaren. Ich ziehe sie also einfach

als dünnschaligere Localvarietät zu Helix gut-

tata. —
Von der in vielen Beziehungen sehr ähnlichen

Bschulfensis scheidet sie die grössere Zahl der

Umgänge.
Aufenthalt: in den Bergen des nördlichen

Mesopotamiens und Kurdistans.

1168. Helix Bellardii Mousso n.

,. Testa obtecte umbilicata, globoso-depressa, so-

lidiuscula, laeviuseula, vix striatula, fus-

culo-grisea vel albescens, zonis 5 fuscis

fulguratim albo-interruptis ornata; an-

fractus 4^1-2, usque ad summum obtusum
convexi, sutura subimpressa, ultimus

antice valde deflexus, subteres; apertura

obliqua, rotundata; peristoma late ex-

pansum, plane labiatum, album, margi-

nibus conniventibus, callo crasso junctis,

columellari umbilicum modicum semi-

tegente.

Diam. maj. 33, min. 24, alt. 20 Mm.; aper-

turae diam. maj. 19, min, 17 3im." —
(Mouss.)

Helix Bellardii Mousson Coq. Bell, p. 379. —
Bou7'guignat Moll, nouv. lit, p. 105 t.

15. Fig. 1—7. — Pfeiffer Mon. Hei. V,

p. 368. — Kobelt Cat. p. 19.

Gehäuse bedeckt genabelt, gedrückt kugelig,

festschalig, ziemlich glatt, kaum gestreift, grau-

braun oder weisslich mit fünf braunen, durch

weisse Zickzackstriemen untei'brochenen Bändern.

Vier und ein halber Umgang, die oberen gut

gewölbt und durch eine schwach eingedrückte

Naht geschieden, Apex flach, der letzte Umgang
ist fast stielrund und steigt vornen sehr stark

herab. Mündung sehr schief, gerundet, Mund-
saum weit ausgebreitet, flach, weissgelippt; die

Ränder genähert und durch einen Callus ver-

bunden; der Spindelrand deckt den mittel weiten

Nabel zur Hälfte.

Aufenthalt: an Kalkfelsen zwischen Ni-

cosia und Cerino auf der Insel Cypern, entdeckt

von Prof. Bellardi. —
Ich habe von dieser mir nicht zugänglich

gewordenen Form der Vollständigkeit halber

eine der Boui-guignafschen Figuren copirt; die-

selbe zeigt den Nabel weiter und mehr Aehn-

lichkeit mit Helix Escheriana, als die Original-

diagnose erwarten lässt und entspricht somit

mehr der var, occlusa Mousson, als welche B.

ein Exemplar mit ausgebrochenem Spindelrand

abbildet. Auch zu den Angaben, dass diese
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Form die kugeligste aus der ganzen Gruppe

und nahezu glatt sei, stimmt die Figur nicht

recht ; ich hoffe, später eine neue nach sicheren

Exemplaren geben zu können.

Das Vorkommen dieser Art auf Cypern ist

sehr interessant; es scheint darauf zu deuten,

dass das Gebiet von Helix guttata weiter west-

lich reicht, als wir bis jetzt wissen, und auch

einen Theil des Taurus mit einbegreift.

1109. Helix Kuräistana Parreyss.
„Testa clause umbilicata, siibturhinato-äepressa,

solidula, irregiilariter arcuato-striata li-

neisque spiraUhusimpressisminute sculpta,

coerulescenti-cinerea, fasciis fusculis ob-

solete cincta; spira partim elata, iiertice

lato, obtuso; sutura alho-submarginata.

Anfractiis 5 convexiusciäi, ultimus latus,

stihdepressiis, antice deflexus; apertura

perohliqiia^ lunato-rotundata, intus fuseo-

carnea, nitida; peristoma älbolabiatum,

late expansum, extus concentrice striatiim,

marginibus conniventibus, callo junctis,

cölumellari declivi, dilatato, umbilicum

claudente." (Ffr.)

Biam. maj. 44, min. 35, alt. 24: Mm.
Helix Kurdistana Parreyss in sched. — Pfeiffer

Mal. Bl. VIII. 1862 p. 108. — Novi-

tates III. t. 78 fig. 6—8. — Bour-

guignat Moll. nouv. lit. p. 87 t. 13 Fig.

1—4. — Kabelt Catal p. 19. [

Gehäuse mehr oder weniger vollständig ent-

nabelt, gedrückt kreiseiförmig, festschalig, doch

durchscheinend, unregelmässig bogig gestreift

und namentlich obenher mit sehr feinen Spiral-

linien, nach unten mehr mit kurzen Strichel-

chen umzogen, blaugrau mit undeutlichen

bräunlichen Fleckenbinden umzogen. Gewinde
wenig erhoben , Wirbel flach und stumpf,

ziemlich gross, die Naht weiss bezeichnet. Fünf
gutgewölbte Umgänge, der letzte breiter, etwas

zusammengedrückt, vornen herabgebogen. Mün-
dung sehr schräg, weit gerundet, nur sehr wenig

ausgeschnitten, innen dunkel fleischroth, glänzend;

Mundsaum weiss, schwach gelippt, breit ausge-

breitet, die Räuder genähert, durch einen Callus

verbunden , Spindelrand callös, schräg, ausge-

breitet, den Nabel bedeckend; oben trägt er die

Andeutung eines Zahnes.

Aufenthalt: in den Bergen von Kurdistan.

Es ist dies die grösste Form aus der Sipp-

schaft von Helix guttata und erinnert, wie

Pfeiffer richtig bemerkt, in mancher Beziehung

sehr an gewisse Varietäten der Helix Codring-

tonii. Von Michoniana und Dsehulfensis, denen

sie näher steht, als dem Typus, unterscheidet

sie sich neben der Grösse namentlich durch die

Spirallinien, einen sonstigen wesentlichen Unter-

schied kann ich nicht finden. Ich habe übrigens

nur die drei Pfeiffer^schen, jetzt in der Dohrn''-

schen Sammlung befindlichen Originalexemplare

gesehen.

Tafel CXXIII ii. CXXIV.

Die italienischen Iherus.

Die Iberusarten, wie ich sie in meinem Ca-

talog auffasse, d. h. mit Ausschluss von Levan-

tina, bilden eine äusserst natürliche, in ihrer

Hauptmasse auf die italienische Halbinsel und

die zugehörigen Inseln beschränkte Gruppe. Es
sind freilich in der Umgrenzung einige Berich-

tigungen vorzunehmen ; die kleineren sicilianischen

Macularien, platychela, nebrodensis und sicana,

gehören noch zu Iberus, dagegen müssen mino-

ricensis Mittre und ebusitana Hidalgo zu Ma-
cularia hinüber. Die geographische Umgrenzung
gewinnt dadurch ganz entschieden; Macularia

ist dann , mit Ausnahme der um das ganze

Mittelmeer verbreiteten Helix vermiculata und
der griechischen Gruppe der Codringtonii, die

auch in anderen Beziehungen viel Eigenthüm-

liches hat, auf Spanien und Nordafrica beschränkt;

— Iberus mit Ausnahme von Hei. muralis auf

die italienische Halbinsel, Levantina auf den

Orient. Das Vorkommen von Helix muralis

in Südfrankreich, Spanien und auf den Balearen

kann bei ihrer Lebensweise nicht auffallen, es

wäre eher ein Wunder zu nennen , wenn die

alle Mauern bis ans Meer bevölkernde, selbst in

den Häusern herumkriechende Art nicht mit

Waarenballen verschleppt worden wäre. Das-

selbe gilt für Helix serpentina, die auch an

einzelnen Punkten ausserhalb Italiens vorkommen

soll. In Italien selbst trifft man die Iberusarten

erst im Apennin und namentlich an seinem West-

abhang; an der Ostküste scheinen sie weniger

verbreitet;*) in der Puglia petrosa fand ich trotz

*) Aus dei' Romagna führt Tasshiari keine Art an,

auch aus der Mark, von deren Fauna mir Prof. Mascarim
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der günstigen Bedingungen Helix muralis nicht,

und erst weiter im Innern begegnete ich der

schönen Helix circumornata. — Von Norden

nach Süden trifft man zuerst Helix muralis und

serpentina, dann Helix strigata in der stark

gerippten var. umbrica. Erst im Neapolitanischen

kommen carseolana, circumornata, die typische

strigata nebst ihrer glatten imr. surrentina und

die fast verschollene signata Fer. hinzu, bei

Tarent fand ich auf einem kleinen Platz, viel-

leicht in alter Zeit eingeschleppt, die sicilianische

Hei. glohnlaris. — Die Inseln des tyrrhenischen

Meeres beherbergen sämmtlich nur muralis und

serpentina. Dagegen ist Sicilien die eigentliche

Heimath der Gruppe, namentlich in seiner nörd-

lichen und westlichen Hälfte, denn auf der Ost-

küste fand ich nur muralis; in der Concha d'oro

um Palermo findet man dagegen ausser ihr glo-

hularis, platijchela, sicana und Engenia, und

die Umgebungen des Eryx im äussersten Westen

sind die ausschliessliche Heimath der gekielten

Arten, welche zu der fast antediluvianisch er-

scheinenden Helix Gualtieriana der Umgebungen

von Almeria hinüberführen. Auch auf Malta

finden wir eine eigenthümliche Art, um so auf-

fallender ist das vollständige Fehlen der Gruppe

in Algerien, wohin nicht einmal muralis gedrun-

gen zu sein scheint.

Die Iberus sind Felsenschnecken, wie die

C?i,m.pyläen\ sie leben gesellig an Mauern und

Kalkfelsen, wie es scheint, meistens unvermischt

;

in Felslöchern sitzen oft ganze Klumpen zusammen

und nach einem tüchtigen Regen wimmeln die

Mauern von ihnen. Auch an alten Oelbäumen

und in den Ritzen derselben habe ich sie oft

gesammelt. Doch findet man auch bei trockenem

Wetter einzelne Exemplare aussen. Eine förm-

liche Winterruhe scheinen sie nicht zu halten.

Ueber die verticale Verbreitung ist mir nichts

Genaueres bekannt geworden; im Allgemeinen

scheinen sie die tieferen Lagen zu bevorzugen,

doch steigt Helix sicana am Monte Pellegrino

bis zu dem 600 M. hohen Gipfel und nebrodensis

soll sich in den Madonien noch in beträchtlicher

Erhebung finden.

Die Variabilität der einzelnen Arten ist eine

sehr grosse, und dies, sowie die mangelhafte

Kenntniss des unteren Italien haben eine Ver-

wirrung in der Synonymie hervorgebracht, welche

eine geographische Abgränzung der Verbreitungs-

bezirke gegen einander vorläufig zur Unmöglich-

keit macht. Am bequemsten hat es sich Can-

zalilreiche Arteu mittheilte, habe ich bis jetzt keine Iberus

erhalten. Die Angabe MahiVex, dass Ilel. ahromia und

ahraea Boiirg. in der Lombardei vorkommen, ist meines

Wissens noch nirgends bestätigt worden.

traine gemacht, der sämmtliche Arten des Fest-

landes unter muralis und strigata untersteckt,

doch ist er darin inconsequent , dass er zwei

neue Arten aufstellt (Caräe und Magnettii) für

sardinische Formen, die ich wenigstens nicht

von serpentina trennen kann. Im Gegensatz

dazu hat J. MahiUe (in Eevue et Magas. de

Zoologie XX 1868) Helix muralis und serpen-

tina in eine ganze Anzahl Arten zerspalten und

ist offenbar nur durch Mangel an Material ver-

hindert worden, von Helix strigata mehr als

umbrica und substrigata abzutrennen.

Eine besondere Verwirrung haben die beiden

von Ferussac aufgestellten Arten, Helix signata

und circumornata, angerichtet, die in den Samm-

lungen noch ziemlich unbekannt geblieben sind,

weil sie dem Innern Neapels angehören. Erstere

hat Bossmässler Fig. 686 characteristisch abge-

bildet, aber sie ist meines Wissens in keiner

deutschen Sammlung vertreten, wenigstens habe

ich sie noch nicht in Natura gesehen ; Helix cir-

cumornata dagegen, bis jetzt nur auf der nichts we-

niger als gelungenen Figur bei Ferussac be-

ruhend, glaube ich genügend sicher erkannt zu

haben und bilde sie unten ab. Beide scheinen

mir aber nichts weniger als sichere Arten, eher

nur vollständig entnabelte Formen anderer Iberiis,

doch genügt mein Material nicht, um dies sicher

nachzuweisen.

Die Iberus zeichnen sich im Gegensatz zu

den verwandten Campyläen durch die Vierzahl

ihrer Bänder resp. Fleckenreihen aus; drei da-

von liegen nahe zusammen und oft in Striemen

zusammenfliessend über der Mitte, dann kommt
ein heller Kielstreifen und darunter ein meist

ziemlich intensives Band. Bei Campylaea ist

mir keine vierbänderige Art bekannt; Helix te-

trazonaJan.^viQXchQ eine Ausnahme bilden würde,

gehört nach einer Mittheilung des Herrn Scliep-

man, dem ich lebende Exemplare zur Unter-

suchung sandte, nicht zu Campyläa, sondern

zu Il>erus, — wieder ein auffallender Beweis

für die Wichtigkeit mancher sonst sehr unwichtig

erscheinender Verhältnisse bei einzelnen Gruppen

und Gattungen. — Ebenfalls im Gegensatz zu

Campylaea kommt bei Iberus die Nabelweite

kaum in Betracht, nur von der Gruppe globularis-

muralis sind mir keine weitgenabelten Formen

bekannt geworden, von carseolana und strigata

dagegen kommen eng- und weitgenabelte Exem-

plare mit vollständig entnabelten zusammen in

trauter Gemeinschaft vor und man darf den

Nabel darum in der Diagnose gar nicht erwähnen.

— Noch veränderlicher ist die Sculptur; fast

alle Arten kommen von glatt bis schai-fgerippt

in allen Uebergangsstufen vor, mitunter local
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Schritt für Schritt nachweisbar, wie ich es nach-

her bei Hel.strigata auf der Halbinsel von Sorrent

zeigen werde, oder an bestimmte Localitäten

gebunden, wie auf der Westspitze Siciliens.

Ein Hauptkriterium scheint dagegen die Form
der Mündung, wenigstens sobald man grössere

Reihen vergleichen kann. Einen wichtigen An-

halt für den Sammler bietet auch die Heimath
der Art, denn ich habe gefunden, dass fast jede

Art an dem Punkte ihres Vorkommens ausschliess-

lich herrscht. So verschwindet Hclix muralis,

die noch in Neapel so häufige Bewohnerin der

Küstenstrecken, alsbald, sowie auf der Halbinsel

von Sorrent mit dem Gebirge die bergbewohnende

Helix strigata bis ans Meer vordringt. Noch
auffallender ist das in der Ebene von Palermo;

dieselbe wird von mehreren sternförmig auslau-

fenden Strassen durchschnitten, deren hohe Ein-

fassungsmauern nach einem warmen Regen von

Schnecken wimmeln; in denselben sind aber die

einzelnen Arten scharf geschieden; östlich von

der grossen Strasse nach Morreale lebt nur

glohularis, in der nächsten Parallelstrasse Hei.

muralis var. undulata, weiter westlich nur Hei.

platychela und auf dem Monte Pellegrino aus-

schliesslich nur Hei. sicana. Man wird also

selten fehl gehen, wenn man annimmt, dass alle

an einer Localität vorkommenden Iberus zu einer

Art gehören, seien auch noch so auffallende

,,morphologische Ausreisser" darunter. Es ist

mir nur eine dem widersprechende Angabe be-

kannt, die von Ed. von Martens, der Hei. cir-

eumornata und surrentina zusammen bei Itri

fand; das Zusammenvorkommen von muralis und
surrentina auf Capri kann nicht in Betracht

kommen, da muralis dort wahrscheinlich einge-

schleppt ist.

1170—73, Helix strigatae Fer. Va-
rietät es.

Man schreibt zwar gewöhnlich Helix stri-

gata Midier, doch ist schon verschiedene Male
darauf aufmerksam gemacht worden, dass die

Miäleis.che strigata unmöglich mit der Art zu-

sammenfallen kann, die man seit Ferussae mit

diesem Namen zu bezeichnen gewohnt ist, viel-

mehr wahrscheinlich eine Xerophile ist. Doch
lässt man die 3Iidler^sche Art besser auf sich

beruhen und hält sich an Ferussae.

Helix strigata Ferussae, wie sie Bossmässler

Fig. 228. 229 und 684 abgebildet hat, beginnt

im südlichen Italien fast an der neapolitanischen

Grenze, welche nur die starkgerippte var. um-
brica nach Norden überschreitet und scheint

von da ab bis zur Südspitze Italiens mit HeJ.

carseolana zusammen auf der Westseite des

Apennin zu herrschen. Genauere Angaben über

das Verhältniss beider Arten zu einander sind

im Augenblick noch nicht zu machen, da beide

Arten vielfach untereinander verwechselt werden

;

so z. B. noch von Ed. von Martens, Bemerkungen

über einige italienische Binnenschnecken in Mal,

Bl. IV. 1858. Ich weiss daher nicht genau anzu-

geben, ob Helix carseolana sicher in Calabrien

und auf Sicilien vorkommt; für Helix strigata

ist das ausser Zweifel; Ädami hat sie in einer

sehr schönen Form bei Catamaro gesammelt,

und ebenso habe ich sie von Benoit in grossen

Suiten aus Sicilien erhallen. Oestlich vom Kamm
des Apennin ist mir kein Fundort bekannt ge-

worden. Von den kleinen Inseln scheint nur

Capri, auch in anderer Beziehung eine Fort-

setzung der Halbinsel von Sorrent, die Hei. stri-

gata zu beherbergen, auf dem vulkanischen Ischia

kommt, wie um Neapel, nur muralis vor. Hei.

carseolana und strigata werden, wie schon oben

erwähnt, vielfach verwechselt. Bossmässler, dem
freilich nur vier Exemplare der Hei. carsoleana

vorlagen, findet den Unterschied darin, dass Hei.

strigata offener genabelt, reiner weiss und viel

schärfer rippenstreifig sei, und dass die Flecken

auch stets schärfer geschieden und mehr braun-

roth seien. Nach dem mir vorliegenden sehr

reichen Material ist sogar im Gegentheil carseo-

lana durchschnittlich offener genabelt , doch

kann, wie schon Eingangs erwähnt, gerade bei

Iberus darauf kein Gewicht gelegt werden; ge-

rade strigata und carseolana kommen in allen

Uebergängen vom weit ofienen bis zum voll-

ständig geschlossenen Nabel vor. Constanter

ist die Sculptur, wenigstens kenne ich von car-

seolana nur schwach gestreifte Exemplare, wie

es von strigata nur bei der ungenabelten var.

surrentina vorkommt. Den Hauptunterschied

finde ich aber in der Wölbung der Umgänge

;

strigata ist immer etwas mehr gedrückt und
strebt nach der Bildung einer Kante hin; nur

kurz vor der Mündung erscheint der letzte Um-
gang aufgeblasen ; bei carseolana dagegen sind die

Umgänge mehr aufgeblasen , unter der Naht
förmlich geschultert; doch ist auch hier bis

zum Anfang des letzten Umganges eine stumpfe

Kante erkennbar.

Auch in der Färbung bleibt immer ein Unter-

schied; während Hei. carseolana meistens ein-

farbig gelblichweiss ist oder vier ziemlich gleiche

rothbraune Fleckenbinden hat, hat strigata fast

immer eine lebhafte Zeichnung ; von den vier

Binden bildet die obere häufig eine Reihe radial

an die Naht angelehnter Flecken, dann folgen

zwei deutlichere Binden, und die vierte ist am
schärfsten ausgeprägt; nur die nachher zu be-
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sprechende var. surrenfina weicht erheblich ab.

Ich habe aus meiner Sammlung noch einige

Formen zur Abbildung gebracht, welche die am
meisten vom Typus abweichenden Formen dar-

stellen.

Fig. 1170 ist die am stärksten gerippte Form,
Helix umhrica CJiarpentier, aus der umbrischen

Mark, zugleich die am meisten nördlich reichende

Form. Malnlle hat neuerdings wieder versucht,

sie als eigene Art abzutrennen, und gibt in

Bevue Mag. Zoologie folgende Diagnose:

„Testa mecliocriter uinhilicata, orbicülato - de-

pressa, supra convexo-mamillata, alhido-

lutescente, nitidiuscula, opaccij solida,

eostis lamelUformibus ornata; spira con-

vexiusciilo-suhdepressa ; apice obtuso, cor-

neo-flavescente , laevigato ; anfraetibus

4—5 (prhnis regularüer, ultimo celerrime

crescentibus), convexiusculo-depressis, sii-

tura sat impressa separatis, ultimo ma-
ximo, depresso, ad periplieriam obscure

carinato, lente descendente ac subito de-

flexo; apertura obliqua, lunata, ovata,

marginibus approximatis ; peristomate

acutiusculo, paidiüum expanso, alba, in-

tus sublabiato, ad umbilicum reflexo;

margine coluniellari adpresso, paululum
incrassato. — Diam. 17, alt. 10 Mm.

Vergleicht man allerdings das abgebildete

Exemplai", welches ziemlich die extremste Form
darstellt, mit einem typischen, so ist der Unter-

schied in der Sculptur und der Ausbildung des

Kieles ein sehr erheblicher; ich besitze aber

alle Zwischenformen und kann darum die Form
nicht als eine Art anerkennen. Ebensowenig

die zweite von Mabillc als siibstrigata Bourg.

abgetrennte Form, welche mit Benoifs strigata

var. sicula zusammenfällt und sich vom Typus

nur wenig unterscheidet.

Die drei folgenden Formen stammen sämmt-
lich von der Halbinsel von Sorrent und sind

von mir an der Strasse von Castellamare bis

Meta gesammelt worden. Fig. 1171, von Tiberi

handschriftlich Helix posidoniensis getauft, ist

die grösste mir vorgekommene Form, bis 22 Mm.
im grössten Durchmesser, auffallend in die Quere

verbreitert, namentlich der letzte Umgang, sehr

gedrückt und scharf gerippt. Man findet sie

namentlich auf der Südseite der Halbinsel, um
Amalfi und Salerno bis nach Paestum, aber auch

um Sorrent und namentlich am Aufstieg von

Meta nach dem Thal von Vico ecjuense. Hier

herrscht sie anfangs allein, auf der Höhe aber

fangen die Streifen an immer obsoleter zu

werden, die Färbung verliert sich und wird zu

einem diffusen Roth, und jenseits Meta hat man
Rossmässler's Iconographie V.

unsere Figur 1172 und 1173 vor sich, welche

nichts anderes ist als Helix surrentina Ad,
Sclimidt.

Diese Art von Schmidt handschriftlich auf-

gestellt, wurde zuerst von Ed. von Martens*)

1858 veröffentlicht und folgendermassen diagno-

sticirt:

Testa subobtecte perforata, subdepressa, suh-

tiliter striata, ex carneo albida, fasciis

4 interruptis pcülide castaneis ; anfr. 4^1^

convexiusculi, lätimus deseendens ; aper-

tura perobliqua, ovalis
;
peristoma patulo-

reflexum, sublabiatum, fusco - carneum,

marginibus approximatis, basali arcuato,

macula umbilicali fusca. Diam. maj.

16, min. 13, alt. 7 Mm.
Der Autor hat sie am angegebenen Orte

zwar auf Carseolana bezogen und identificirt sie

mit Bossmässler fig. 441, er hat aber nachher

in meiner Sammlung Gelegenheit gefunden, sich

zu überzeugen, dass die glatte Form mit der

ächten scharfgerippten strigata durch Uebergänge
ganz untrennbar verbunden ist. Hei. surrentina

in ihrer vollen Ausbildung ist ganz bedeckt

durchbohrt oder vollständig entnabelt, sehr fein

gestreift, nicht weiss, sondern ziemlich lebhaft

fleischroth gefärbt; die Bänder treten zurück,

bis mitunter von den unteren nur noch unbe-

stimmte Andeutungen übrig sind; am längsten

hält sich das oberste Band, das aus länglichen

radial auf der Naht stehenden, blasskastanien-

braunen Flecken besteht; der Mundsaum ist

ziemlich stark gelippt und lebhaft rothbraun

gefäi-bt; die Innenseite der Mündung ist bläulich-

rosa. Man findet aber auch unter diesen Exem-
plaren solche mit ziemlich wenig bedecktem

Nabel, andere mit scharf ausgeprägtem viertem

Band, während sie obenher fleischroth sind, end-

lich solche, welche obenher scharfgerippt, unten

glatt sind; andererseits kommt auch die typische

strigata mit ganz geschlossenem Nabel vor.

Die mir unbekannte Helix signata Fer. Bossm.

Icon. fig. 680 könnte recht gut eine besonders

hohe Form der Helix surrentina mit ausgepräg-

tem unterem Bande, ganz geschlossenem Nabel

und besonders hohem Gewinde sein. Ohne Exem-
plare vom Originalfundort dürfte sich das kaum
entscheiden lassen. Wir werden nachher eine

correspondirende Form von Hei. Carseolana

kennen lernen.

Philippi hat im Allgemeinen Formen der

Hei. strigata für carseolana genommen und die

typische carseolana für eine Varietät angesehen.

Seine Hei. carseolana var. aperte et satis late

*) Ueber Hei. carseolana und ciirumornata Fer. in

Malac. Blätter 1858 p. 129 ff.
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umbilicata von Tiriolo in Calabrien (Möll.Sicil.

II p. 104), welche Martens mit Zweifel zu

carseolana zieht, ist die oben erwähnte Varietät

von strigata, welche auch Ädami in Calabrien

gesammelt hat; die bei Reggio gesammelten

Formen dürften ebenfalls hierher gehören, so

gut wie Benoits sicilische, zu carseolana gerech-

neten Vorkommnisse. —

1174—*76. Helix Carseolana Fe-
russ ac.

In der Auffassung dieser Art schliesse ich

mich an Ed. von Martens (Mal. Bl. 1858 p. 129)

an, die mir richtiger zu sein scheint, als die von

Thilipin, welcher die Art mit Formen der stri-

gata verwechselt und so viel Confusion geschaf-

fen hat. Martens gibt 1. c folgende sehr be-

zeichnende Diagnose:

Testa aperte perforata, glohoso-depressa,

irr egiilaritcr striata^ alba, fasciis

2—3 (4) evanescentihus,pallide castatieis

;

anfr. 4^1^ convexiusculi, lätimus descen-

dens; aperIura peroNiqua, anguste ovalis;

peristoma patulum, suhlahiatum, alhuin,

marginihusapproximatis, hasali stric-

tiusculo, suhcalloso, solum prope in-

sertionem fasciola fusca notato.

Diam. maj. i8'|2, min. 15, alt. 8^2 Mm.
Helix Carsoliana Ferussac Proctr. No. 67. —

Hei. Carseolana ibid. p. 67. — Hist.

nat. t. 41 Fig. 1. — Heshayes texte I.

p. 126. — von Martens Mal. Bl. 1858.

V. p. 129. — Kabelt Cat. p. 18.

Non Hei. Carseolana Bosstn. Iconogr. VII. p.

6 Fig. 441. — Pfeiffer Mon. Hei. I p.

288. = strigata var.

Gehäuse offen durchbohrt oder selbst ziemlich

offen genabelt, gedrückt kugelig oder niederge-

drückt, weissgelblich, seltener mit 2-4 wenig

deutlichen, blass kastanienbraunen, seltener unter-

brochenen Bändern, von denen im Gegensatz zu

strigata das oberste meistens am ersten ver-

schwindet, das unterste nicht auffallend her-

vortritt und nicht stärker ist, als die oberen

;

auch ist der Zwischenraum zwischen ihm und
dem oberen nicht besonders gross. Selten sind

die Bänder in viereckige Flecken aufgelöst wie

es bei der ungenabelten, nachher zu beschrei-

benden Form Regel zu sein scheint. Die Sculp-

tur besteht in einer feinen, wenig auffallenden

Streifung, gegen strigata erscheint sie glatt.

Die Umgänge sind gut gewölbt, häufig etwas

aufgeblasen, namentlich der letzte nach der

Mündung hin, während er an seinem Anfang
eine stumpfe, bald verschwindende Kante zeigt.

An der Mündung steigt der letzte Umgang rasch

und ziemlich tief herab. Die Mündung ist

schräg, nahezu diagonal, verhältnissmässig klein,

rundeiförmig; Mundsaum offen, mit einer stets

weissen Lippe belegt, die Insertionen einander sehr

genähert, der Basalrand erscheint durch einen

callösen Beleg gerade, selbst leicht gezahnt; an
der Insertion steht auch bei ganz weissen Exem-
plaren ein wenig auffallender, bräunlicher Beleg.

Von unseren Figuren stellen 1175 und 1176

die im römischen Gebirge herrschende Form mit

ziemlich weitem, unbedecktem Nabel dar, die

eine weiss, die andere deutlicher gebändert;

durch ein Versehen des Lithographen ist der

Wirbel etwas zu weit nach links gerückt und
erscheint dadurch die Verbreiterung in die Quere
noch auffallender, als sie ist. Beide sind bei

Tivoli von Herrn von Tiescnliausen gesammelt.
— Fig. 1176 verdanke ich Herrn von Martens,

der es, wenn ich nicht irre, bei Itri gesammelt
hat; ich habe es abgebildet, weil es mir durch
seinen engeren Nabel und sein höheres Gewinde
zu 1177, die von Martens und ich für circumor-

nata Fer. nehmen, hinüberzuführen schien. Da-
mals fehlten mir noch die Uebergänge, seitdem

habe ich aber durch Herrn von Martens noch

ein i:)aar Exemplare erhalten, welche Herr Blanc
von Resina in den Abruzzen, am Monte Marrone
und am Majella sammelte, und durch diese wird

die Kluft vollkommen überbrückt.

Helix Carseolana ist die eigentliche Cha-
racterschnecke des mittelitalienischen oder rö-

mischen Apennin; Ferussac's Originalfundort

liegt an der alten Strasse nach Rom, zwischen

Narni und Todi („dem Narrn und dem Tode",

wieder mittelalterliche Schülerwitz besagt), in der

Nähe des alten Carsulae; die Schnecke trägt

also ihren Namen nach dieser Stadt, nicht nach
Carseolae, und hiesse, wie A. Schmidt bemerkt,

richtiger Carsuleana. — Sie ist ferner bekannt

von Subiaco (von Martens) und Tivoli (Tiesen-

liausen), sowie aus den Abruzzen. Wahrschein-

lich reicht sie aber viel weiter südlich, wenigstens

auf der Ostseite des Apeninn; die nachfolgende

ungenabelte Form fand ich wenigstens im Innern

der Puglia Petrosa, auf dem Dache des Hohen

-

staufenschlosses Castello del Monte. Zweifelhaft

erscheinen mir aber alle Fundortsangaben aus

dem südlichen Neapel und Sicilien. Philipjn's

carsoliana von Sorrent und Pästum soM'ohl, wie

die von Tiriolo sind ohne allen Zweifel s/r/t/ato;

aus Sicilien nennt zwar Benoit die Art gemein

in den Madonien, bezieht sich aber dabei aus-

drücklich auf Bossm, Icon. fg. 441, welche nach
meiner Ansicht nicht zu carseolana gehört ; ich

kann mich nicht erinnern, sie in seiner Samm-
lung gesehen zu haben und habe sie nie von
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ihm erhalten. Um Palermo, wie PhiUppi will,

kommt ganz sicher weder earseölana vor, noch

eine andere Art, die mit ihr verwechselt werden

könnte.

11yy. Helix circumornata Ferussac.
Von sämmtlichen Iberusarten hat keine mehr

Verwirrnng in der Synonymie hervorgerufen, als

diese unglückliche Art, welche man in den ver-

schiedensten Formen zu erkennen geglaubt hat.

Ferussac hat seine Art im Prodr. No. 68 ohne

Fundortsangabe aufgestellt und in der Hist. Nat.

t. 41 Fig. 2 abgebildet; die Figur in der neuen

Ausgabe des Martini. — Chemnitz t. 72 Fig.

10. 11 copirt, ist offenbar verzeichnet und kaum
sicher zu deuten; sie zeigt indess, was für uns

sehr wichtig ist, den Nabel geschlossen und auf

weissem Grunde drei Fleckenreihen, welche in

der Profilansicht offenbar zu hoch stehen, da die

Basalansicht die unterste Fleckenreihe noch sehen

lässt. Nach der Abbildung gibt Pfeiffer Monogr.

Helic. I p. 2S0 folgende Diagnose:

Testa imperforata^ (jlohoso-depressa, glahra, alba,

fascia unica rufa in meäio et seriehus

3 maciilarum aurantio-fuscarum cingu-

lata; anfr. 4 p)lnnulati, ultimus inßatus;

npertura lunato -elliptica, intus fuscula;

peristoma suhreflexum.

Diam. maj. 19, min. 15, alt. 11 Mm.
Dabei blieb es bis in die neuere Zeit und

die Art konnte als vollständig verschollen

gelten, bis sie Ed. von Martens auf seiner

italienischen Reise bei Itri in einigen Exemplaren
wieder auffallend und folgende Diagnose von

ihr gab:

Testa obtecte perforata, suhdepresso-glöbosa,

subtiliter striata, alba, fasciis 4' plerum-

que intemqjtis castaneis ; anfr. 5 con-

vexiuscidi, idtimus valde descendens

;

apertiira perobliqua, hmato-rotundata,

parva; peristoma patulum, fusco-carneum,

albolabiatum, marginibiis vix conniven-

tibus, macnla nmhilicali fusca.

Diese Diagnose passt vollständig auf eine

Anzahl Exemplare, die ich, wie schon oben er-

wähnt, auf dem Dache des Castello del Monte

in Apulien sammelte ; ein Exemplar fand ich

auch an Gartenmauern der von Trani nach dem
Innern führenden Chaussee, leider erst in den

letzten Tagen meines Aufenthaltes, so dass ich

nicht noch eine zweite Excursion in diese Gegend
machen konnte. Nur sind die ausgebildeten

unter meinen Exemplaren vollkommen entnabelt,

entsprechen somit der JPeri/ssac'schen Abbildung

besser, als die il/ariens'schen. Meine Exem-
plare zeigen drei Binden aus viereckigen roth-

braunen Flecken, welche mit ihrem Längsdurch-

messer in der Richtung der Anwachsstreifen

stehen; die mittleren sind viel breiter, als die

beiden äusseren und offenbar durch das Ver-

schmelzen des zweiten und dritten Bandes ent-

standen. Die Anordnung der Flecken ist auffallend

regelmässig, wie das ja auch die Ferussac'sq\\q

Figur andeutet Die Sculptur ist ganz, wie bei

earseölana, auch die Form der Umgänge, nur sind

diese noch etwas stärker aufgetrieben und eine

Kante ist nirgends erkennbar. Die Mündung
ist weiter gerundet und relativ kürzer, als bei

der typischen earseölana, die Randinsertionen

sind weit weniger genähert und der Basalrand

ist weniger durch den Callus ausgefüllt; auch

ist der Mundsaum ziemlich lebhaft bräunlichrotb

gefärbt und nur die eigentliche Lippe weiss.

Soweit erscheinen die Unterschiede von der

typischen earseölana gross genug, um die An-

erkennung der vorliegenden Form als besondere

Art zu rechtfertigen, aber ich habe schon oben

erwähnt, dass ich in der letzten Zeit aus den

Abruzzen Formen erhalten habe, welche bis auf

die weisse Lippe und den nicht ganz geschlos-

senen Nabel von unserer circumornata nicht

zu unterscheiden sind; die Farbe des Peristoms

kann aber um so weniger ein Trennungsgrund

sein, als auch bei der typischen earseölana der

Spindelrand an der Insertion einen braunrothen

Flecken hat. Auch Helix strigata hat ja be-

kanntlich eine braunlii)pige Varietät. So lange

darum nicht die Untersuchung des Thieres das

Gegentheil beweist, kann ich circumornata nur

für eine entnabelte Form der earseölana halten.

Martens (Mal. Bl. 1858 p. 132) zieht zu

circumornata Fer auch Helix signata Pfeiffer

Mart. Chemn. IL t. 9 fg. 7. 8, während ihm

Eossmässlcr fg. 686 zweifelhaft bleibt; beide

stellen aber unzweifelhaft dieselbe von Scacchi

bei Piedimonte d'Alife gesammelte und durch

PTiilippi nach Deutschland gebrachte Art dar,

die mir von circumornata gut verschieden und

eher zu surrentina gehörig scheint.

Helix circumornata scheint nur im Innern

des neapolitanischen Apennin vorzukommen und

ist desshalb in den deutschen Sammlungen noch

sehr wenig verbreitet. Bei Tiberi, der in seiner

Sammlung als circumornata die muralis vom

Posilipo liegen hat, sah ich unsere Form von

den Abruzzen; er hielt sie für eine neue Art,

hat sie aber glücklicherweise noch nicht ver-

öffentlicht.

1178—81. Hei. se rp e n t in a Fe r u ss a c.

„Der Varietäten sind fast so viele, als Orte,

an denen gesammelt worden", sagt Eossmässlcr

2*
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schon im ersten liajule, und (lenigcniiiss habe
auch ich mich genöthigt gesellen, zu den vier

dort abgobiUleten Varietäten nocli vier weitere

liinzuzufügen, ohne dass damit auch nur die Haupt-
fornien erschöpft wären.

llelix serpenUna hat ihren Ilauptsitz auf den
Inseln des tyrrhenischen Meeres: Sardinien, Cor-
sica und Elba, und an der gegenüberliegenden
Küste von Toscana, wo sie namentlich bei Livorno
und risa sehr häufig ist; auch bei Genua und
Nizza soll sie nach Fentssac vorkommen. Weit
ins Land hinein scheint sie nicht zu gehen; schon
bei P'loronz wird sie durch mitralis ersetzt,

immer ein verdächtiges Zeichen, das eine Ein-
schleppung von den Inseln aus wahrscheinlich
macht.*) Alle anderen Fundortsangaben sind

mit Vorsicht aufzunehmen; die sicilianischen

vorab sind sämmtlich irrthiimiich und beziehen
sich tlieils auf muralis var. undiilata, theils

auf (jlobiilaris und selbst auf Formen von «c/j>-o-

densiii. Dasselbe dürfte auch von anderen süd-

italienischen Angaben gelten. Was mitunter
von Gibraltar als serpenUna angeführt wird, ist

marmorata Fcr.

Helix serpentina ist, wie schon Rossmässler
im ersten Bande richtig angibt, immer leicht

an dem schwarz-braunen Nabellieck zu erkennen,
trotzdem hat aber gerade sie am meisten Anlass
zur Aufstellung neuer Arten gegeben. Ausser
der Jlcli.v lioftpitans Bonelh\ welche schon im
ersten Bande als einfache Farbenspielart zur
Ruhe gebracht worden ist, gehören noch hierher:
i. Heli .V Ca r a e C a n t r a i n e.

Testa orbiculato-conve.m, depressiuscula, imper-
forata, glahra, liitescente, vermicidata,
macidis fuscis serialibus angulatis picta;
spira prominida, aut subplami; apertnra
ovato-lunata, alba, macula rosea umbili-
caU insignita; labro margine reflexo;

anfr. 5. — AU. SV2, diam. 11'". —
Helix Carae CantraineMal. medit.p.WS t.ofig. 7.

Diese Form zeichnet sich namentlich durch
höheres Gewinde, weitere Mündung und dunkle
Fleckenbinden auf hellerem, undeutlich gestriem-
tem Grunde ans; unsere Fig. 1180, nach einem
corsischen Exemplare, wird so ziemlich mit ihr
zusammenfallen. Autfallend ist bei ihr das Zu-
rücktreten des Nabeltlccks im Verhältuiss zu der
sonst so intensiven Färbung, indessen fehlt er nie.

^. Helix Mag nett ii Cantra ine.

*) Dasselbe gilt wohl von der Provence, wo die ächte
typische serpentina an verschiedenen Punkten vorkommt

;

Moquin-TaiiiJoii, welcher sie wohl von iiiuhihda Mich, un-
terscheidet, nennt Toulon, Draguig-uam, Grasse; ich selbst
besitze sie von Marseille und St. Cyr. — Auch Miihille hält
die provencaler Kxemplare für eing-eschleppt, vorlebt aber
mit Unrecht den Stammsitz nach Süditalien.

Testa imperforata, depresso-convexa, supra co-

noidea vel compresso-convexa, infra con-

vexa, solida, opaca, nitidiuscula,^ con-

fcrtim striata, grisea vel albido-lutescente

ac maculis nigris castaneisque marmo-
rata, subtus uni-vel bifasciata; spira

conoidea, quandoque subdepressa, convexa,

sat data; apice vidaceo, macula rubra

tinctu, ocalo armato eleganter striato,

nitidnlo, obtaso, anfractibus ö—ö^jt sub-

dcpressn-convexis reguläritercrescentibus,

sutura iinpressa separatis,ultimo magno,ro-

tundato vel compresso-rotundato, regulari-

ter ac valde descendente, circa locumum-
bilicalem inflato; apertura obliqua, lu-

nata, ovato-rotundata, intus alba, pallide

caeruleo vel roseo tincta; peristomate

subacuto, intus incrassato suhexpanso;

margine collumellari compresso, in loco

umbilici valde adpresso, nigro-purpur-

ascente maculato. — Diam. 20—22, alt.

11— 12 Mm. (Malnlle).

Helix Magnettii Cantraine Mal. medit. p. 108.
— Mabillc Bevue Mag. 1868 p. 15. —
Tfeiffcr Mon. Helic. VII p. 336. —

Helix serpentina Dupuy Moll. France p. 124

t. 4 fig. 4. —
Es ist das jedenfalls die am schwächsten be-

gründete unter den Arten, welche MabiUe l. c. aus

serpentina gemacht hat; der ganze Unterschied

liegt in der Zeichnung, von welcher unsere Fig.

1178 eine Vorstellung gibt; die oberen Bänder
sind in undeutliche wurmförmige Zeichnungen

aufgelöst, nur die beiden unteren als Flecken-

reihen erhalten ; der Nabelfleck ist sehr intensiv

und verbreitet sich auch über einen grossen

Theil der Mündungswand. Dass diese Form
nur eine unbedeutende Varietät von serpentina ist,

beweist sclj^on der Umstand, dass man sie allent-

halben mit dem Typus gemischt findet; MabiUe
nennt Gorsica, Sardinien und Südfrankreich, ich

besitze sie auch von Livorno und Pisa.

3. Helix isilensis Villa, 3Iabille.

Testa imperforata, depressa, supra compressa,

infra de2)resso- convexa, solida , opaca,

nitente , subcostulato-striata
,
praesertim^

ad suturas, striis validis confertis, albido-

grisea ac subseriatim maculis castaneis

fulguratis marmorata; spira subconcexo-

depressa, parum elata ; apice corneo-

rufescente, sublaevigato, nitidulo, ma-
millato, obtuso. Anf. 5— 5'/», sat con-

ve.vis, ceJeriter (primi lente, cettri rapide)

crescentibus, sutura impressa separatis

;

ulti)no permagno, compresso, rofundato,

obscurc carinato, ad ap)crtura)n non des-
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cendente. Apertura ohliqua, limata, late

suhrotundato-ovata , intus alho-caerules-

cente; peristomate albescente, aeuto, vix

expanso, inerassato; margine eolumellari

in loeo umbilicali sithcompresso, castaneo-

tincto. — Diam. 20—21, alt. 10— 11

Mm. (Mabille).

Helix isilensis Villa mss. — Älbers — von

Mart. Helic. II p. 135 (serpentina var.)

— 3Iabille Bevue Mages. 1808 p. 14.—

Der Umstand, dass in der Diagnose der letzte

Umgang ^,ad aperturam non dcscendcns'''- ge-

nannt wird, — der einzige Unterschied von ser-

pentina, den ich darin finden kann, beweist,

dass Mabille ein abnormes Exemplar vor sich

hatte, wie man sie übrigens unter serpentina

nicht allzuselten findet. Ob Villa auch ein solches

gemeint, ist nicht zu entscheiden, da er sich

über seine Art nirgends ausgesprochen hat. Sie

soll sich auf Sardinien und Corsica finden.

4, Helix Cenestinensis Crosse et De-
beau X.

Testa imperforata, turbinato-dcpressa, solidula,

partim nitens, vix striatula, albida, zonis

spiralibus latiiisculis, regiüaribus, nigro-

castaneis, albido-variegatis, transversim

cincta; spira subdepressa, apice obtuso,

laevigato, pallide violaceo ; sutura im-

pressa; anfr. 4^li—4^livix convexitisculi,

idtimus antice pauliäum descendens, sub-

tiis spiraliter nigro-castaneo bifasciatus

;

apertura obliqua, late lunaris, intus li-

vide albida; pcristoma intus labiatum,

marginibus distantibus, fere subparallelis,

eolumellari (et loco umbilicari) nigro-

castaneo, stihdilatato, basali et externa

albis.

Diam. maj. 19, min. 16, alt. 11 Mm. — Crosse.

Helix Cenestinensis Crosse et Debeaux Journ.

Conch. XVIL 1869 p. 53 t. 5 Fig. 7.

Crosse selbst sacht den Ilauptunterschied die-

ser Art von serpentina und deren Varietäten

in der regelmässigen Stellung, Breite und dunk-

len Färbung der Bänder und dem Zurücktreten

der wurmformigen Zeichnung. Diese Kennzeichen

können bei einer so variabelen Art unmöglich

von entscheidender Wichtigkeit sein, doch kann

Hei. cenestinensis als eine gute Lokalvarietät

gelten, da sie sich bis jetzt nur im Walde von

Mello bei Corte auf Corsica gefunden hat, und zwar,

gegen die sonstige Gewohnheiten der Art, am
Boden unter Steinen.

Von unseren Figuren entspricht, wie schon

oben erwähnt, Fig. 1178 ungefähr der var. Mag-
ncttii; ich sammelte sie an der Stadtmauer von

Livorno, zusammen mit der flachen, aufi'allend

in die Quere verbreiteten Fig. 1179, demgrössten

mir bekannt gewordenen Exemplare, 25 Mm.
im grössten Durchmesser. — Fig. 1180 ist He-
lix Carae Cantraine, die Mabille, wie mir scheint

mit Unrecht, mit hospitans Bonelli identificirt;

sie stammt von Corsica. — 1181 stellt ein reich

gefärbtes, hochgewundenes Exemplar aus der

Provence dar, bei welcher namentlich die Unter-

seite besonders auffallend gefärbt ist.

1183« 1183. Helix muralis Müller
V a r.

Die verbreitetste Art unter den süditalieni-

schen Iberus ist zwar schon von liossmässler

durch mehrere Figuren (230, 231) dargestellt

worden, trotzdem aber müssen wir hier noch

einmal auf sie zurückkommen und ein paar wei-

tere Varietäten abbilden.

Helix muralis hat im Gegensatz zu den meist

auf ein kleines Gebiet beschränkten anderen

Iberusarten eine sehr ausgedehnte Verbreitung

und überschreitet selbst die Grenzen der Halb-

insel; man findet sie sowohl in Südfrankreich,

als um Barcelona und auf den Balearen; doch

vermuthe ich, dass sie an allen diesen Stellen

eingeschleppt ist. Ihre Lebensweise macht das

sehr wahrscheinlich; sie findet sich allenthalben

von Genua bis Neapel bis dicht ans Meer, selbst

noch an den Hafenmauern, und mit Vorliebe an

Mauerwerk, selbst in den Städten. Wie sie in

Rom mitunter in grosser Menge an den Marmor-
statuen sitzt, findet sie sich auch in den Lager-

häusern der Hafenstädte, und es wäre ein Wun-
der, wenn sie nicht mit Waarenballen und Fässern

übers Meer gewandert wäre. So erscheint mir

ihr Fehlen in Algerien viel auffallender, als ihr

Vorkommen um Barcelona und auf den Inseln

des tyrrhenischen Meeres.

In Italien gehört Hei. muralis vorwiegend

der Westküste an, von der östlichen ist sie mir

nicht bekannt ; sie herrscht von Genua bis Neapel,

im nördlichen Theile mit Hcl. serpentina ge-

meinsam; südlich von Neapel scheint sie durch

strlgata verdrängt zu werden, aus Calabrien ist

mir kein Fundort mit Sicherheit bekannt gewor-

den. Auf Sicilien dagegen ist muralis, auch

wenn man die Art im engsten Sinne nimmt, die

verbreitetste unter den Iberusarten. Auf der

Ostküste ist sie die einzige Art ; man findet an

den Tertiärkalken von Syracus, dem Jura von

Taormina, in den Regenschluchten des Alluvial-

schuttes von Messina: selbst in den noch unbe-

grünten Lavaströmen des Aetna lebt sie zahl-

reich, wenn auch in einer dünnschaligen und

etwas verkümmerten Form. Hier gleicht sie

noch allenthalben der Form des Festlandes, auch
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noch um Palermo, wo sie local vorherrscht und

in der Form der Hei. undiäata 3Iichaucl.i wie

in der Provence, auftritt. Weiter westlich da-

gegen unterliegt die Art denselben Modificationen,

wie die übrigen, auf diesem merkwürdigen Erd-

fleck auftretenden Formen, sie wird immer

schärfer gekielt und stärker gerippt.

Es wäre dieser Punkt wohl einmal einer

gründlicheren Untersuchung werth. Noch um
Palermo finden wir keine dieser gerippten oder

gekielten Formen, aber so wie wir weiter west-

lich gehen, mehren sie sich von Schritt zu Schritt,

bis sie endlich bei Trapani am alten Eryx und

auf den Inseln fast allein herrschen, sowohl

Ibertis, als Xeropliila (corrugata Gniel.) und

Ckmsilia (crassicostata) . Woran liegt das? Es

ist mir leider bei meinem Aufenthalte in Sicilien

nicht möglich gewesen, diese Gebiete zu besuchen;

soviel mir bekannt, bestehen sie aus denselben

Tertiärkalken, wie der grössere Theil der Insel

und weichen auch sonst von dem Süden der-

selben nicht wesentlich ab.

Von diesen auffallenden Formen habe ich

hier noch zwei abgebildet, welche beide dem

Westen der Insel angehören. Fig. 1182 aus

der Umgegend von Trapani zeichnet sich durch

den scharf ausgeprägten Kiel aus, welcher bis

fast zur Mündung reicht und die scharfen Radial-

rippen unterbricht. Trotzdem ist sie von der

grösseren Form der Hei. Paeiniana FMl., welche

unsere Fig. 1186 darstellt, wenigstens nach mei-

nem heutigen Materiale durch die Form der

Mündung gut zu unterscheiden. Ob freilich die

Trennung für immer aufrecht erhalten werden

kann, ist eine andere Frage, welche nur die

Anatomie entscheiden kann.

Fig 1183 ist Benoits var. crispata, vonMar-

sala stammend, nicht gekielt, aber ausgezeichnet

durch die starke Entwicklung der Radialrippen,

welche von der Naht bis zur Nabelstelle in

gleicher Stärke verlaufen und sich in der Mitte

häufig gabeln. Diese Form erinnert sehr an

die typische Hei. Paeiniana Phil, (victa Eossm.

Icon. fig. 232)^ hat aber eine verhältnissmässig

grössere Mündung und eine viel regelmässigere

Costulirung.

In der Synonymie von Hei. muralis sind

noch nachzutragen:

Helix muralis Pfeiffer Mon. Helic. I p. 287.
— Dupiiy Moll. France p. 122 t. 5 fig.

1. — Delle Chiaje Test. Sicil. vol. III.

t. 54 fig. 12. 13 (fide Benoit). — Benoit

Illustr. Sicul p. 114 t. 2 fig. 7. 9. 10.

15. — t 12 fig. 7 (animal). — Philippi

Enuni. I p. 126 t. 8 fig. 8. — Moquin
Tandon Hist. Moll. Fr. II p. 143 t. 11

fig. 35—38. ~ Albers. — von Martens
Hei. p. 135 (Iberiis). Kobelt Cat. p. 18
(Iberus). — Hidalgo Cat. Icon. t. 4 fig.

42—45. — Mabille Bevue Mag. 1868
p. 16.

Hei. undulata Michaiid Compl. p. 22 t. 14

fig 10, nee Fer. — Orgonensis Phil, mss.,

Mabille Bev. Mag. 1868 p. 18. —
Hei. abromia Bonrg. mss. — Mabille Bev.

Blag. 1868 p. 17.

Hei. abraea Bourg. mss. — Mabille Bev. Mag.
1868 p. 19. —

Herr Mabille hat sich in der Revue et Ma-
gasin de Zoologie 1868 bemüht, die drei vor-

stehenden Formen als eigene Arten nachzuweisen,

ich kann in den Diagnosen keinen Grund zur

Trennung finden und zweifle sehr daran, dass

die Vaterlandsangabe Lombardei richtig ist;

keiner der oberitalienischen Faunisten hat die

Art östlich vom Apennin gesammelt. Der Voll-

ständigkeit wegen setze ich die Originaldiagnosen

hierher:

Helix Orgonensis Philbert.
Testa imperforata , depressa , supra planata,

vel planato-convexa, alba, strigis macu-

lisqiie undulatis longitudinaliter fuseo-

marmorata ; siibtus unicolor ; eostulato-

striata ac tuberculis minimis, obsoletis

ornata; spira subconvexitiscula , apice

fusco, obtuso, sub lente paululum striato

;

anfractibus 5 convexis, irregidariter

(primi lente, ultimi celerrime) crescen-

tibus, sutura impressa separatis; idtimo

maximo, rotundato, in loco umbilicali

infiato, ad aperturam regidariter rapideque

descendente; apertura obliqua, hinata,

ovato - rotundata , intus purpuraseente

;

peristomate alba expanso reflexoqiie, sub-

incrassato; margine cölumellari adpresso,

ad basin roseotincto. — Mabille. —
Helix abromia Bourguignat.
Testa imperforata, depressa, supra convexo-

planata, infra depresso-convexa, sat te-

nui, solidiuseula, opaca, nitidida, costulis

et tubercidis minimis, confertis, linearibus

ornata, maculisque rufis fulguratis mar-

morata; spira convexiuscula , depressa,

apice olivaceo, sub lente paidulum cris-

pato, obtuso; anfractibus 4—5 depresso-

convexiuscidiSjSubregularitercrescentibus,

sutura sat impressa separatis, idtimo

magno depresso-rotundato, ad aperturam

non dilatato ac paululum deflexo; aper-

tura obliqua, lunata, late ovato-rotundata,

intus pallide rufo tincta- peristomate

albo, expansiuscnlo, subincrassato, mar-
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gine columellari pankilum reßexo, ad

basin roseo maenlato. Diam. 11, alt. 7

Mm. — Mabille. —
Hei ix abraea Bourguignat.
Testa imperforata, depressa, tenuissime striata

ac costulis irregularibus ornata, solida,

crassiusciäa, supra cinereo-albida , ma-
culis et punctis violaceis marmorata,

subtiis unicolore oUvaeea; spira parum
convexa, apice acutiusculo, striatido, cor-

neo, paididiim nitente; anfr. 4—5 con-

vexo-depressis, irregidariter celei iterque

(primi minimi rapide, caeteri viagni

celerrime) crescentibiis, sutura impressa

separatis, lätimo permagno ^ compresso-

rotundato, Icnte descendente ad insertio-

nemque labri externi subito deflexo, in

loco umbilicali inflato; apertura oblongo-

ovata, lunata; peristomate acuto, leviter

expanso, intus paidtdimi inerassato, albo-

lutescente; margine columellari dilatato,

ad basin palUde violaceo tincto; fauce

rufo-purpurascente. — Alt. 9—10.1 diam.

14—17 Mm. Hab. in Lombardia. —
Mabille. —

Zu Helix muralis gehören auch die beiden

Formen , welche Benoit als serpentina var.

communis und var. panormitana beschreibt und

abbildet (Icon. Sicul. t. 3 fig. 8 d- 12) ; erstere

ist identisch mit tmdidata Michaud und findet

sich in Menge in der Concha d'oro bei Palermo,

aber nur an einer einzigen Strasse, der Via dei

Capuccini; eine stärker gerippte Form mit der-

selben Zeichnung findet sich nach Benoit auch

am Kloster der Vergine de' Cieli bei Trapani.

Die var. panormitana scheint mir nur auf flachere

Exemplare derselben Form gegründet. Jeden-

falls kommt Helix serpentina auf Sicilien nicht

vor ; auch Benoits var. insidaris von Maretimo

gehört zu muralis.

Nachschrift. Nachdem Vorstehendes schon

gedruckt, schreibt mir Herr D. Müller in Bar-

celona, dass weder er noch ein anderer Sammler

die Hei. muralis jemals bei Barcelona gefunden

habe^ dagegen komme sie aber, zweifellos von

Mahon eingeschleppt, um Tarragona vor; ich

hatte sie seinerzeit von dem in den Fundortsan-

gaben immer sehr zuverlässigen Terver in Lyon

mit der Angabe Barcelona erhalten.

1184, Helix globnlar is Ziegler.

Diese Art, von welcher Bossmässler ebenfalls

schon verschiedene Formen im zweiten Bande

der Iconographie (Fig. 442) abgebildet hat, schliesst

sich so unmittelbar an Hei. muralis an, dass es rein

auf individuelle Ansicht ankommt, wo man die

Grenze ziehen will; und doch kann man beide

Arten unmöglich vereinigen, ohne die Art voll-

kommen un diagnosticirbar zu machen; denn dann

müssen, wie bei Cantraine, alle sicilianischen

Iberus unter diese eine Art gebracht werden.

Ob das aber ein Vortheil für die Wissenschaft

wäre, bezweifle ich sehr.

Helix globularis bildet recht eigentlich eine

Zwischenform zwischen muralis und platycliela

;

sie ist im allgemeinen höher und mehr kegel-

förmig, als muralis und hat den Mundsaum mehr
umgeschlagen

;
platychela gegenüber ist das um-

gekehrt. Der Hauptunterschied von muralis

liegt aber in der Mündung; der Basalrand er-

scheint gestreckter, schwielig und häufig mit

einer geraden Falte oder selbst einem Zahn
versehen, was bei muralis nur äuserst selten

der Fall ist. Immerhin aber kommen Formen
vor, welche, wie die, welche ich in meinem Ca-

taloge als var. globularis- muralis aufgeführt

habe,namentlich der muralis var. undidata äusserst

nahe kommen. Eine solche Form habe ich hier

abgebildet, im Gegensatz zu Fig. 442, welche

das andere zu platychela hinüberführende Extrem
darstellt. Die Färbung ist sehr ähnlich der von

undulata, braunrothe Zickzackstriemen bis zur

Peripherie, seltener drei erkennbare,unterbrochene

Bänder, dann ein stets freier Kielstreifen und

unter demselben ein viertes Band aus dichtstehen-

den oft pfeilförmigen Flecken.

Benoit scheint seinen Beschreibungen nach

die hier abgebildete Form ungefähr als den

Typus anzusehen, während seine var. conspicua

etwa mit der Fig. 442 zusammenzufallen scheint;

ausserdem unterscheidet er noch eine var. Cos-

surensis-Frivaldskgi Calc, eine kleine, kegel-

förmige, starkgefleckte Form. Eine einfarbige,

der Hei. melitensis ähnliche, aber durch die

Sculptur von ihr unterschiedene Form hat er

früher unter dem Namen Helix achatina ver-

schickt, erwähnt sie aber nicht in seinen Illus-

trazione.

Helix globidaris hat ihr Verbreitungscentrum

in den Bergen, welche die Ebene von Palermo

umgeben , weniger in der Ebene selbst ; man
findet sie gesellig in Felsspalten und Mauerritzen,

aber auch regelmässig in den Spalten und
Löchern der uralten Oelbäume, welche man
dort als Saraceni bezeichnet. Wie weit sie

in die nebrodischen Berge hineingeht, weiss

ich nicht; nach Benoit findet sie sich auch

um Trapani und auf der Insel Maretimo, nach

Calcara die var. Cossurensis auf der öden Pan-

tellaria, wohl eingeführt.

Ausserhalb Sicilien ist mir nur ein Fundort

bekannt, die Umgebung von Taranto, wo ich
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sie an einigen Punkten sehr zahlreich in einer

eigenthümlichen Form fand, welche ich später

unter Figur 1190 und 1191 abbilde.

Zu der Synonymie ist noch nachzutragen:

Helix glöbularis Philippi Enum. Moll. Sicil. I
p. 127 II p. 104. — Pfeiffer Man. Helie.

I p. 287. — Pirajno Cat. Madonie p.

19. — Benoit Illustr. Sic. p 122 t. 2

fig. 6. 11. — Albers — von Martens

Hei. P..133 (Macularia). — KobeltCat.

p. 18 (Iberus).

Helix Frivaldskyi Calcara Catal. Sicil. 1846

nee Bossm. (Testa imperforata, glohosa,

subdepressa., albida, rufo-fusco fasciata,

glabriuseula; apertura subrotundata- la-

bro tenui, albo, siibreflexo; spira exserte,

intus subrufa, Diam. 9'" Hab. Pantel-

laria). —

1185. Helix Tiberiana Benoit.

Testa obtecte perforata vel exumbilicata, paruin

depressa vel pyramidata, costiüato-ru-

gosa, costulis basin versus evanescentibtis^

vix nitenSj solidida, caeridescenti-lactea,

interdumrufo-maculatavel interriipte fas-

ciata; spira exserta, apice obtusido ; an-

fractus 5 subplanulati, carinati, carina

in spirae anfractibus ad suturam pro-

minula; anfractus ultimus aperturam

versus obtuse tantum angtdatus, antice

celeriter et profimde descendens. Aper-

tura ohliqua, fere diagonalis, ovato-lunata,

extus subangidata; peristoma albolahia-

tum, marginibus conniventibus , super

o

expanso, dextro et infero reflexis, basali

calloso, interdum subdentato, ad insertio-

nem dilatato, appresso., umbilicum tegente,

fuscomaeidato ; faucibus' fuscis. —
Diam, maj. 21, min. 19, alt. 12—13 Mm. —
Helix Tiberiana Benoit Blustr. Siciä. p. 119

t. 2 fig. 17. — Pfeiffer Monogr. Helic.

V. p. 497. — Kobelt Cat. p. 18 (Iberus).

Idem Jahrb. II 1875 p. 14. —
Gehäuse bedeckt durchbohrt oder entnabelt,

ziemlich kegelförmig, doch mitunter auch gedrückt,

obenher rauh rippenstreifig, an der Basis glätter,

wenig glänzend, festschalig, meist einfarbig weiss

oder mit einigen undeutlichen rothbraunen Flecken,

seltener deutlich gebändert. Der Apex springt

als ein glatter, oben stumpfer Kegel etwas vor.

Fünf langsam zunehmende Umgänge, die oberen

scharf gekielt und der Kiel längs der Naht auch

beim vollendeten Gehäuse noch erkennbar, der

letzte nach der Mündung hin mehr gerundet,

doch bleibt der Kiel meistens auch noch an der

Mündung erkennbar und verursacht dort die

Bildung eines Winkels. Der letzte Umgang steigt

an der Mündung tief, doch allmählich herab,

die Mündung ist ziemlich schief, etwa diagonal,

länglich eiförmig, der Mundsaum innen weiss

gelippt, die Kandinsertionen etwas genähert.

Der Mundrand ist oben vorgezogen, aussen und
unten umgeschlagen, an der Spindel schwielig

verdickt, mitunter selbst gezahnt, an der Insertion

ausgebreitet, bei ganz ausgebildeten Exemplaren
den Nabel meistens vollständig schliessend. An
der Insertion steht immer ein brauner Fleck, der

meistens ziemlich tief auf die Spindel herabreicht;

der Gaumen ist intensiv braun.

Thier nach Benoit weisslich mit dunkleren

Seiten, schwarzen Fühlerstreifen und schwarzen

Augen; Fuss hinten spitz zulaufend.

Aufenthalt: bei Scupedda in der Nähe
von Calatafimini an der sicilianischen Nordküste.

Diese Art scheint trotz ihrer Verwandtschaft

namentlich mit Hcl. muralis vorläufig noch als

Art haltbar ; sie nähert sich in manchen Punkten
sehr der Hei. nebrodensis, unterscheidet sich

aber von derselben durch ihre Rippung. Par-

reyss versendet diese Art häufig als Hei. Paciniana.

1180. Helix Paciniana var. major.
Differt a typo testa majore , margine

basali calloso, recto, apertura extus angu-

lata, rugis minus promimäis.

Der Typus der Helix Paciniana, wie ihn

Pliilippi in der Enumeratio Moll. Siciliae I.

p. 127 t. 8 fig. 9 auffasst und ziemlich gleich-

zeitig Rossmaessler Icon. fg. 202 als Hei. vieta

abbildet, ist eine ziemlich dünnschalige, sehr

reich gerunzelte kleinere Form mit concavem,

nicht callösem Spindelrand und nach der Mün-
dung hin schwächer werdenden Kiel; dieselbe

erreicht im grössten Durchmesser selten 16 Mm.
Die hier abgebildete Form misst dagegen 20 Mm.
im grossen Durchmesser ; ausserdem ist sie dick-

schaliger, ihr Spindelrand dem entsprechend durch

einen Callus ausgefüllt und selbst gezahnt; der

Kiel ist scharf ausgeprägt und deutlich bis zur

Mündung, deren Aussenrand dadurch einen schar-

fen Winkel bekommt; die Mündung erscheint

dadurch fast viereckig. Die Sculptur ist be-

deutend schwächer, als bei der Stammform. Das

Verhältniss beider Formen zu einander ist etwa

dasselbe, wie zwischen Eugenia und Huetiana.

Nicht zu verkennen ist die Aehnlichkeit mit

manchen Formen der Hei. scabriuscula , mit

welcher Hei. Paciniana auch das Vaterland,

die Westecke Siciliens, theilt.

Das Thier ist nach der Abbildung bei Benoit

IlJustr. Sicul. t- 12 fig. 5 obenher bläulich, an

den Seiten grau.
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1187. Helix provincialis Benoit.
Testa dbtecte perforata vel exumbilicata, suh-

depressa, plus minusve striatiüa, suh lente

minutissime clecussato - granulata ,
striis

basin versus evanescentibus; albido-lactea,

maculis subrufis plerumque qiiadriseriatim

ordinatis ornata , rarius unicolor; an-

fractus 5 subplanulati, leniter regidariter-

que accrescentes , tdtimus obtuse suban-

(/idatus, antice deflexus; spira exsertius-

cula, apice laevi; apertura perobliqiia,

ovali-rotundata, subcoarctata
;
peristouia

albolabiatum , superne expansiwi, dein

reßexum, marginibus conniventibus, basali

appresso, calloso, ad insertionem leviter

fusconiacidato ; faucibus fuscis. —
Diam. maj. 19, min. 17, alt. 14 Mm. —
Helix provincialis Benoit Bicerclie Mal. 1842

p. 8 fig. 4—6. — Ilhistr. Sieul. p. 118

t. 2 flg. 14. IG. — Pfeiffer Man. Helic.

IV. p. 226 No. 1438. — Albers — von

Martens Hei. p. 135 (Iberus). — Kobelt

Cat. p. 18 (Iberus). — Kobelt Jahrb. 11.

1875 p. 14. —
Helix saraeena Benoit in sched.

Gehäuse bedeckt durchbohrt oder vollständig

entnabelt, ziemlich gedrückt, wenig glänzend,

meist deutlich und unregelmässig gestreift, die

Streifung nach der Basis hin verschwindend,

unter der Loupe sehr fein gekörnelt. Die Färbung
ist ein bläuliches Milchweiss, selten einfarbig,

meist sind blassrothe Flecken vorhanden, welche

gewöhnlich vier mehr oder minder deutliche

Binden bilden. Ich zähle fünf — Pfeiffer nur

4V2 — schwach gewölbte, fast flache, langsam

und regelmässig zunehmende Umgänge ; die

Spitze bildet einen leicht vorspringenden, oben

abgestumpften Kegel und ist glatt und hornig.

Der letzte Umgang ist etwas gedrückt, am Um-
fang undeutlich kantig, und biegt sich vornen

plötzlich nach unten. Die Mündung ist in Folge

davon sehr schräg, doch nicht horizontal, relativ

klein, gewissermassen durch den herabgebogen on

Oberrand verengert, rundlich eiförmig; der Mund-
saum ist innen weiss gelippt, die Randinsertionen

sind genähert, der Oberrand ist vorgezogen und

etwas nach innen gebogen, der Aussenrand um-
geschlagen, der Spindelrand callüs, gerade —
der Zahn auf unserer Abbildung ist eine Ueber-

treibung des Lithographen, — oben ausgebreitet,

den Nabel meistens ganz verdeckend; an der

Insertion steht häufig ein dunkler Fleck, der

Gaumen ist ebenfalls meist bräunlich mit durch-

scheinenden Binden.

Aufenthalt: an verschiedenen Punkten Si-

ciliens ; die einfarbig weisse Form, Benoits Typus,

Eossmässler's Iconographie V,

auf der Insel Levanzo bei Trapani, nicht auf
Favagnana, wie Pfeiffer angibt; die gebänderte
Form, früher von Benoit als Hei. Saraeena
verschickt, findet sich besonders zu San Fratello

bei Messina, auch bei Trapani und Palermo.
Hei. procincialis dürfte kaum als eine gute

Art anzuerkennen sein, wenigstens nicht eher,

als bis ihre Berechtigung anatomisch erwiesen
ist; ich kann sie aber auch noch bei keiner
anderen Art unterbringen, da sie mit muralis,

globtdaris und den kleinen Formen von ncbro-

densis gleichmässig verwandt erscheint.

1188, Helix Eugenia Pfeiffer.
Testa obtecte perforata, subdepressa, lactea,

striato-rugosula; anfractus 4 planidati,

subcarinati, apice corneo, anfr. tdtimus
obtuse carinatus, ad aperturam subito

deflexiis, apertura obliqua, lunato-rotun-
data, coarctata, intus fuscida; peristoma
albolabiatum, marginibus approximatis,
supero recto, columellari subarcuato, cal-

loso
, ad insertionem 'maQula rufescente

ornato.

Diam. maj. 12—15, minor 10—13, alt. 8—9
Mm.

Helix Eugenia Pfeiffer Zeitschr. 1853 p. 118.
Mon. IV. p. 165.

Helix vigenia Parreyss in sched.

Helix Calypso Benoit Illustr. Sicil. p. 125 t.

2 f,g. 18, non Pfr.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, gedrückt, milch-

weiss oder bläulich, einfarbig, rauhgestreift. Vier
oder 4V2 abgeflachte, gekielte Umgänge, der
Kiel nach der Mündung hin allraälig verschwin-

dend; Apex hornig, glatt, etwas vorspringend.

Die Umgänge nehmen allmälig zu, der letzte ist

an der Mündung stark herabgebogen. Mündung
sehr schief, weit gerundet, etwas eingezogen, im
Gaumen bräunlich. Mundsaum mit weisser Lippe
belegt, die Insertionen genähert, Oberrand ge-

rade, der untere etwas gebogen, doch die Bie-

gung etwas durch einen leichten Callus ausge-
füllt, an der Insertion verbreitert und hier mit
einem rothbraunen Nabelfleck geziert.

Diese niedliche Art, die kleinste ihrer Sipp-

schaft, wurde unzweifelhaft zuerst von Benoit
entdeckt und benannt, doch ist sein Name erst

nach 1857 publicirt, während sie Pfeiffer schon
1853 nach Parregss'schen Exemplaren getauft

und publicirt hatte.

Aufenthalt: zu Ficuzza bei Palermo.

1189. Helix Eugenia var. Huetiana
Ben.

Differt a typo testa duplo majore, spira minus

3
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exserta, margine basali subdentato. —
Diam. maj. 18—30, min. 16—17, alt.

12 Mm.
Helix Calypso var. Huetiana Benoit lUustr.

Sic. 125 t. 2 fig. 1. —
Helix Hueti Ffr. Mon. IV. p. 165. —

Ich kann Benoit nur beistimmen, der in dieser

Form eine grosse, starkschalige Varietät seiner

C'ahjpso sieht; der Zahn auf dem Basah'and ist

ebenfalls Folge der stärkeren Schale. Die äussere

Oberfläche ist etwas rauher, als bei der Stamm-

form.

Aufenthalt: am Monte S. Giuliano, dem

alten Eryx, entdeckt von den Gebrüdern Hiiet

du Pavillon; nach Benoit auch am Schloss della

Kocca bei Palemi,

1100. Ol. Helix globnlaris var. ta-

rentina, differt a typo anfractihus pla-

nulatis, margine hasali aperturae minus

calloso nee dentato.

Es ist dies die bereits oben erwähnte Varie-

tät, welche ich bei Taranto sammelte ; ich fand

sie einzeln hier und da an Mauern und Oel-

bäumen, häufiger nur an einer wenig aus der

Ebene hervorragenden löcherigen Kalktuffmasse

auf dem Wege nach dem Leuchtthurm. Leider

war es mir nicht möglich, tiefer ins Land hinein-

zugehen, und zu constatiren, ob sie auch im

Innern in den tiefen Schluchten vorkommt, welche

vom Meere aufwärts führen; ich kann somit

nicht entscheiden, ob sie in der Gegend einhei-

misch oder vielleicht schon in alter Zeit durch

den Seehandel eingeführt worden ist.

Von Helix muralis unterscheidet sie sich

sofort durch die viel glattere Schale und die

eigenthümliche Mündung, deren Basalrand, wenn

auch nicht so stark wie bei glohidaris, doch

immer schwielig ist; von der Stammform der

glolndaris trennt sie die geringere Wölbung der

Umgänge; auch ist ihre Zeichnung mehr braun-

gelb, die Grundfarbe gelblichweiss, während sie

bei dem Typus blauweiss ist.

110^. Helix minoricensis Mittre.

Testa exumhilicata, subdepressa, tenuiuscula,

leviter striatula; spira partim data, ob-

tusiuscula, snmmo laevi; anfractus 4 vix

convexitisculi, sat celeriter crescentes, ul-

timus periplieria rotundatus, antiee de-

flexus; apertura obliqua, transverse lu-

nato-ovalis, intus carnea vel vinosa, fas-

ciis perlucentibus. Peristoma patiäwn,

albo vel carneo-labiatum, margine supero

recto, coltmiellari piano, suhdentato, supra

regionem umbilicarem dilatato. Albida,

fascüs castaneis interruptis 5 ornata,

superis 3 fidguratim confluentibus , in-

terstitiis corneo-fulgiiratis. —
Diam.. maj. 16, min. 13, alt. 9 Mm.
Helix minoricensis Mittre*) Ann. Sciences nat,

XVIII. p. 188. — Arch. f. Nat. 1843.

IL p. 123. — Pfeiffer Monogr. I. p.

281. III. p. 196. — Kobelt Cat. p. 18.

Hidalgo Cat. icon. t. 3 fig. 29—33. —
Gehäuse vollkommen entnabelt, selten noch

einen Nabelritz als Rest der überdeckten Durch-

bohrung zeigend, gedrückt, dünn, doch festschalig,

leicht gestreift, das Gewinde wenig erhoben,

stumpf convex, Apex ein wenig vorspringend,

glatt. Reichlich vier wenig gewölbte Umgänge,
welche rasch zunehmen, der letzte gerundet und
vornen etwas nach unten gebogen. Mündung
schief, queroval, ziemlich weit, innen fleisch-

farben oder weinroth mit durchscheinenden Bin-

den. Miindsaum einfach, der obere Rand vor-

gezogen, der untere leicht umgeschlagen, ver-

breitert, die Nabelgegend bedeckend; dahinter

liegt eine weisse oder fleischfarbene Lippe. Auf
dem Spindelrand ist mehr oder minder deutlich

ein Zahn angedeutet. Färbung weisslich mit

fünf unterbrochenen kastanienbraunen Binden;

die drei oberen fliessen zusammen und bilden Zick-

zackstriemen, welche blass hornfarben auch in

den Zwischenräumen der beiden unteren Bänder

zu erkennen sind.

Aufenthalt: auf der balearischen Insel

Menorka.

Ich habe in meinem Catalog diese mir da-

mals unbekannte Art zu Iberus gestellt, weil

Pfeiffer sie für eine nahe Verwandte der Hei.

serpentina erklärt. Heute, wo ich durch Hidal-

go's Güte eine Anzahl von Exemplaren vergleichen

konnte, bin ich anderer Ansicht. Helix minori-

censis gehört vielmehr in die nächste Verwandt-

schaft der Helix balearica Zgl. und steht zu

dieser Art etwa in demselben Verhältniss, wie

die kleine Helix cartliaginiensis Bossm. zum
Typus von Hei. alonensis. Damit stimmt auch

das Vaterland besser, als zu der Verwandtschaft

mit serpentina. Nach einer brieflichen Mitthei-

lung C. Semperas wird meine Ansicht nicht nur

durch die Resultate der anatomischen Unter-

suchung bestätigt, sondern sogar wahrscheinlich

gemacht, dass balearica, Companyonii und

minoricensis nur Varietäten einer Art sind.

*) „T. imperforafa , orhkulato-rouvexa , gUtbrhisctiUt,

alhida aitt lufescens, superne maculis fiiscis interruptis, in-

ferne ciUis fasciam flngeiitibus ornata; anfr. 5 convexitis-

culi; spira prominula, apice ftisca, labrum margine re-

flexum ; faux patlide rosea; columella subdentata." (Mittre).
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1103. Helix ebusitana Hidalgo.
Testa mediocriter sed profunde umhüicata, suhor-

hicularis, convexo-depressa vel depressa,

soUdida, confertissime fdoso-striata ; spira

pärum elevata, interdum plana, siimmo

minuto, promimdo, corneo; anfractus C>

parum convexi, lente accrescentes, ultimus

rotundatus , ad basin convexus, circa

umbilicum laevigatus, ad aperturam su-

bito deflexus. Apertura perobliqua, lu-

nato - circularis
; peristonia rectum, \vix

expansum, intus fortiter alhölabiatum,

marginibus valde conniventibus , callo

tenui junctis, basalis rotundatus, columel-

laris parum dilatatus, umbilici partein

tegens. Cornea, fasciis fuscis et maciäis

irregidaribus opaco-albis varie picta, vel

albida, supra medium fuscostrigata et

interrupte fasciata, infra fascia lata

castaneo-fusca distinctissima , et altera

fere lineari prope umbilicum cingulata.

Biam. maj. 14—16, min. 12—14, alt. 7— SVa
Mm. —

Helix ebusitana Hidalgo Journ. Concli. XVII.
1869 p. 19 t. 2 fig. 2. — Cat. icon. t.

24 fig. 255—257.
Gehäuse mittelweit, aber tief genabelt, nahezu

kreisrund, niedergedrückt oder gedrückt-convex,

festschahg, dicht mit fadenförmigen Rippenstreifeu

bedeckt, das Gewinde wenig erhoben oder ganz

flach, der kleine hornfarbene Apex etwas vor-

springend. Sechs wenig gewölbte, langsam zu-

nehmende Windungen, der letzte gerundet, die

Basis da, wo sie ganz steil in den Nabel abfällt,

glatt. Nahe der Mündung biegt sich der letzte

Umgang plötzlich stark nach unten. Mündung
in Folge davon sehr schief, annähernd kreis-

förmig; Mundsaum einfach, gerade, kaum aus-

gebreitet, die Randinsertionen sehr genähert und
durch einen Callus verbunden, Spindelrand kaum
ausgebreitet, doch einen kleinen Theil des Nabels

überdeckend. Die Färbung scheint sehr wechselnd

;

nach Hidalgo ist sie hornfarben mit braunen

Binden und Flecken; meine ExemjDlare sind

weiss mit einer breiten, kastanienbraunen, un-

unterbrochenen Binde unter der Mittellinie und

einer schwächeren, fast linienförmigen nahe dem
Nabel; über der Mitte stehen braune Zickzack-

striemen, in welchen dunklere Stellen den oberen

Bändern entsprechen.

Aufenthalt: auf der belearischen Insel

Iviza (Ebusa).

Auch diese Art steht in meinem Cataloge mit

Unrecht bei Iberus, sie ist vielmehr ein Ana-

logen der festländischen Helix Guiraoana, aber

aus der Sippschaft der balearica.

Tafel CXXV.

1194. Helix fruticum Müller.
Ich bilde von dieser schönen Art hier zwei

Exemplare ab, da die Figur auf Tafel 1 nicht

sonderlich ist und ein gebändertes Exemplar
überhaupt noch nicht abgebildet ist.

Helix fruticum findet sich so ziemlich in der

ganzen germanischen und alpinen Provinz , in

Scandinavien , Deutschland, Nord- und Mittel-

fraukreich und Nordspanien, doch nicht in der

Provence, dann im ganzen Alpengebiet und in

den oberitalienischen Gebirgen bis zum toscani-

schen Apennin, von wo ich sie durch die Marchesa

Faulucci erhielt; nach Osten hin seheint sie bis

zum Caucasus zu reichen; nach Norden erreicht

sie in Söderhamm in Schweden den 02 ° nörd-

licher Breite. Ihre volle Entwicklung erreicht

sie nur an feuchten Stellen. Meistens findet

man die beiden Farbenspielarten gemischt, ge-

bänderte Exemplare scheinen aber nur local

aufzutreten, in Deutschland nur an einzelneu

Punkten und einzeln, häufiger dagegen in dem
Alpengebiete, namentlich in Kärntheu und Steyer-

mark, aber ebenso auch wieder in Scandinavien.

Aus England ist sie meines Wissens noch nicht

bekannt geworden, obschon sie sich fossil da-

selbst findet.

Eine sehr seltene Varietät mit zwei Bändern

erwähnt Hartmann; sie ist mir nie zu Gesicht

gekommen.
Die Grösse ist sehr wechselnd; der grosse

Durchmesser schwankt zwischen 16—22 Mm.

1195. Helix g alloprovincialis var.?
Aus der -Bos.s)»ässZcr'schen Sammlung liegen

mir zwei von Sebastopol stammende Exemplare

unter der Bezeichnung Hei. Cantiana vor, in

denen ich anfangs Hei, fruticola Ivryniclci zu

erkennen glaubte; Fig. 1195 ist desshalb auch

auf der Tafel mit diesem Namen bezeichnet.

Zuverlässig bestimmte Exemplare der letzteren,

die ich seitdem erhalten, haben mich meine An-

sicht als irrig erkennen lassen; ich wage aber

nicht, nach den einzigen beiden vorliegenden

Exemplaren eine neue Art zu beschreiben und

3*
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ziehe sie lieber vorläufig zu galloprovincialis als

var. cliersonesica, testa solkliore, spira mcujis

elata, peristomate alholabiato.

Ich habe freilich schwere Bedenken dabei

und würde sie ohne den engen, vom Spindelrande

tutenförmig zum Theil überdeckten Nabel viel

lieber zu frutir.um stellen, namentlich das ab-

gebildete Exemplar, das bei einem Durchmesser

von 19 resp. 17 Mm. eine Höhe von fast 15 Mm.
seigt; das zweite ist bei sonst gleichen Dimen-

sionen nur ISVa Mm. hoch. Reicheres Material

muss entscheiden, als was diese Form anzusehen

ist. Ilelix circassica Charpentier, welche auch

noch in Betracht kommen kann, hat einen mehr
gestreckten und stark umgeschlagenen Basalrand

und eine viel stärkere Lippe.

1196. He l

i

X Schrenck i i Mi ä d endo r f.

Testa mediocriter timbilicata, conoideo-semiglo-

bosa, tenuiusciäa, striata et suh lente de-

cussatula, diapliana, corneo-albida, fascia

unica saturate castanea , ad suturam
ascendente, ornata; spira conoidea, ver-

tice subtili, obtusiüo; anfr. G^ji convexius-

culi, ultimus non descendens, basi parum
conve.vtis; apertura parum obliqua^ lunato-

rotundata; peristoma intus leviter labia-

tum, margine dextro s'ubpatulo, columel-

Jari dilatato, patente. — Diam. maj.

18-23, min. 16—20, alt. 13-15 Mm.
Helix Schrenchii Middendorff Eeise II. p. 302

t. 30 fig. 20—26. — Pfeiffer Mon. Hei
in. p. 637. — Reeve t. 175 No. 1185.

— Gerstfeld Amurl. in Mem. Acad. Pet.

IX. p. 520. — Albers — von Martens

p. 103. — Kobelt Cat. p. 12. — Schrenck

MoU. Amurl. p. 672. — von Martens
Nachr. El. IV. p. 72. — Westerlund
Prodrom, p. 63. —

Helix sibirica Frivaldszky mss. teste L. Pfr.

Gehäuse mittelweit genabelt, kugelig bis kegel-

förmig, dünnschalig, gestreift, unter der Loupe
gegittert, hell hornfarben mit einer dunkelkas-

tanienbraunen Binde, welche längs der Naht auf

das Gewinde hinaufläuft; Gewinde kegelförmig

mit einem feinen , oben abgestumpften Wirbel.

Sechs und ein halber Umgang
,

gut gewölbt,

regelmässig zunehmend, der letzte nach unten

nicht besonders stark gewölbt und an der Mün-
dung — wenigstens an dem einzigen mir vor-

liegenden Exemplare — herabsteigend, während
Pfeiffefs oben copirte Diagnose ausdrücklich

sagt: non descendens. Mündung gerundet mond-
förmig, nicht sehr schief, Mundsaum innen schwach
gelippt, Aussenrand etwas nach aussen gedreht,

Spindelrand verbreitert und offen.

Es liegt mir von dieser interessanten Art

nur das abgebildete Exemplar vor, ein kleineres,

da andere fast die Grösse von Hei. fruticum

erreichen und dieser Art auch in der Gestalt

nahe kommen. Ein constanter Unterschied scheint

nur die Form des Nabels zu sein, welche nie-

mals den eigenthümlichen steilen Abfall, wie

bei fruticum, zu haben scheint.

Helix Schrenckii scheint fruticum in Sibirien

zu ersetzen; sie reicht vom Amurland bis zur

Baumgrenze und im europäischen Russland bis

zum Polarkreis. Als eine arctische Art kann

sie trotzdem nicht angesehen werden, da sie

nicht circumpolar ist.

110*7. Helix ine ho ata Mordet.
Testa subohtecte perforata, subglobosa, tenuis,

striatula, superne, praecipue ad suturam,

rugulosa, diaphana, corneo-lutescens vel

corneo-fusca, ad suturas albida, dngulo

rufo angusto cingulata; spira depresse-

conoidea, apice obtusiuscula ; anfractus

GVä parum convexi, lente accrescentes,

ultitmis inflatus, ad aperturam leniter

descendens. Apertura late lunaris, parum
oblifßia, peristoma rectum, tenue, subtilis-

sime albolabiatum, marginibus distan-

tibus, cölumellari reflexo, supra perfo-

rationem fornieatim reflexo.

Diain. maj. 23, min. 20, alt. 17,5 Mm.
Helix inchoata Morelet 3Ioll. Port. p. 70 t. 7

flg. 1. — Pfeiffer Mon. Hei. III p. 119.

— Mart. Ch. II t. 131 flg. 18. 19. —
Beeve t. 153 sp). 1001. — Albers — von

Mart. p. 103. — Kobelt Cat. p. 12. —
Hidalgo Cat. icon. t. 15 flg. 149—151.
— Westerlund Prodr. p. 65. —

Gehäuse etwas überdeckt-durchbohrt, ziemlich

kugelig, dünnschalig, rauh gestreift, auf der Ober-

seite, besonders zunächst der Naht, runzelig,

durchscheinend, gelblich- oder bräunlichhornfar-

ben, längs der Naht weisslich, von einer schmalen,

intensiv rothen Binde umzogen, welche nur auf

dem letzten und einem Theile des vorletzten

Umganges sichtbar ist. Gewinde gedrückt kegel-

förmig mit stumpflichem, feinem, weisslichem

Wirbel. Sechs und ein halber Umgang, durch

eine deutliche Naht geschieden, die des Gewindes

langsam zunehmend und wenig gewölbt, der

letzte aufgeblasen und nach der Mündung lang-

sam herabsteigend. Mündung weit mondförmig,

wenig schief; Mundsaum gerade, dünn, innen

mit einer dünnen, aber deutlichen weissen Lippe

belegt; die Randinsertionen sind einander nicht

genähert, der Spindelrand ist tutenförmig über

den Eingang der engen Perforation umgeschlagen.
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Diese grösste unserer Fruticicoleu könnte

nur mit fruticiun verwechselt werden, unter-

scheidet sich aber von derselben durch die ganz

andere Textur, die viel dünnere Schale, das

schmalere Band und den auch bei ganz ausge-

bildeten Exemplaren niemals umgeschlagenen

Mundsaum.
Aufenthalt: in Portugal.

1108. Helix Martensiana Tiheri.

Im mittelitalienischen Apennin, namentlich

iu den Abruzzen und an deren östlichem Abhang
im Agro piceno, ausserdem aber auch in den

griechischen Gebirgen und in Euböa, und wohl

auch noch weiter verbreitet findet sich eine

eigenthümliche Gruppe von Fruticicoleu, welche

sich im Habitus an Helix cartlmsiana Drap,

nee Midier = galloprovincialis Diqmij anschliesst,

sich aber schon durch das stärkere Gehäuse

unterscheidet. Diese Arten haben bis jetzt noch

nirgends eine gründliche Bearbeitung erfahren

und ihre Synonymie ist im höchsten Grade ver-

worren ; auch mir ist erst nach Fertigstellung

der Tafeln durch einige neue Sendungen aus

Mittelitalien das rechte Verständniss erschlossen

worden und die Unterschriften unter den Tafeln

125 und 126 bedürfen darum einiger Berichtig-

ungen.

Die hier in Frage kommenden Arten, welche

zum Theil nur als Maiuiscriptnamen in den

Sammlungen spuken, sind:

Hei. apennina Porro

Hei, Orsinii Porro

Hei. trappistarum Charpentier

Hei. Martensiana Tiheri

Hei. Parrcyssi Pfeiffer.

Von diesen ist namentlich die zweite durch

Parreyss, der lange Zeit der einzige Lieferant

von Abruzzenconchylien war, im höchsten Grade

verdunkelt worden, durch seine Exemplare, welche

auch unter dem Namen Orsinii in Rossmassier'

s

Sammlung lagen, habe ich mich verleiten lassen,

Fig. 1199 für Hei. Orsinii zu halten, wie es

ja auch Eeeve gethan hat ; die ächte Orsinii

kannte ich damals noch nicht, eine nahe Ver-

wandte, welche ohne Bestimmung in Bossmässler's

Sammlung lag, habe ich darum unter Fig. 1210

als Helix 3I<ijeUae neu benannt; erst später

erhielt ich eine Reihe der ächten Orsinii, welche

ich später zur Abbildung bringen werde. Hei.

trappistarum^ meines Wissens nirgends beschrie-

ben, fällt mit Orsinii zusammen, wie das Char-

pentier in einem mir vorliegenden Briefe an

Bossmässler selbst anerkennt. Von den übrigen

Arten steht die bisher nur aus Pfeiffer^s Diag-

nose bekannte Hei. Parreyssi, deren Original-

exemplare mir vorliegen und unter Fig. 1211

und 1212 abgebildet sind, der ächten Orsinii

sehr nahe und unterscheidet sich von ihr nur

durch den engeren Nabel.

Tihcris Diagnose der Hei. Martensiana lautet:

„Cochlea anguste umhilicata, semiglohosa, solida,

striato-rugosula , suhgranidata , corneo-

caerulea vel dilute fidvida; spira sub-

pyramidalis
.,

vertice laevi, aciitiuscido

;

anfractus 6 convexi, lente accrescentes,

sutiira impressa divisi; uUimiis latior,

supra lüanulatiis, hasi subinflatus, antice

vix descendens; umbilicus peroius, sub-

perspectimis apertura ovato - circularis

;

peristoma acutimi, intus rufulo-labiatum,

marginibiis conniventibus , subexpansis,

basali et columellari reflexis. — Diam.
maj. 21, min. 17, alt. 12,5 Mm. —

Helix Martensiana Tiber i Bull. mal. ital. IL
1869 p. 68 t. 3 fkj. 3—5. — Kobelt

Cat. p. 12. — Pfeiffer Man. Hei. VIL
p. 409. —

Helix lavata Tiberi in sched.

Gehäuse eng bis mittelweit genabelt, halb-

kugelig bis gedrückt, dickschalig, fest, doch durch-

scheinend, rauh gestreift, zwischen den Streifen

gehämmert, bläuHch hornfarben oder verwaschen

gelblichbraun, meist ohne helleren Kielstreifen;

Gewinde fast kegelförmig, der Apex spitz, glatt,

dunkler gefärbt als der Rest. Die sechs gutge-

wölbten Umgänge nehmen langsam zu und sind

durch eine eingedrückte, linienförmige Naht ge-

schieden; der letzte ist mehr verbreitert, oben

etwas abgeflacht, unten leicht aufgeblasen, vornen

leicht herabgebogen. (Tiberi sagt zwar antice

vix descendens, doch ist das, wie schon aus

dem „marginibus conntüe/iii&ifs" hervorgeht, nicht

so wörtlich zu nehmen). Mündung schräg, fast

diagonal, rundeiförmig ; Mundsaum scharf, innen

mit einer deutlichen weissen Lippe belegt, hinter

derselben rothbräunlich im Gaumen angelaufen,

die Mundränder genähert, der obere gerade, der

äussere etwas ausgebreitet, der Spindelrand um-

geschlagen und oben ausgebreitet. Der Nabel

verengt sich am vorletzten Umgang zu einer

engen Perforation, welche aber bis zur Spitze

durchgeht.

Aufenthalt: in Wäldern im höheren Theile

der Abruzzen.

Anmerkung. Der Tiberi'sche Name collidirt

eigentlich mit der älteren Helix (Planispira)

Martensi Pfr., welcher 8 Jahre älter ist; Pfeiffer

führt im siebenten Bande der Monographia

Helicorum beide Namen nebeneinander auf und

vorläufig kann man es angesichts der zweifellos

bevorstehenden Zerspaltung der Gattung Helix,
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wolil dabei bewenden lassen. Anderen Falles

würde ich vorschlagen, TiherVs ursprünglichen

Namen Ilel. lavata , den er ohne zwingenden

Grund aufgegeben hat, wieder aufzunehmen.

1199. Helix Martensiana var.?

Dift'crt a tijiio testa depressiore umhilico latiore,

anfractii ultimo inflato, apertura rotim-

data, minus ohliqiia.

Diam. maj. 21, min. 17, alt. 12 Mm. —
Helix Orsinii Parreyss in sclied., non Porro.

Diese Form ist von Parreyss vielfach als

Hcl. Orsinii verschickt worden und auch ich

hatte mich dadurch täuschen lassen, bis ich die

ächte Orsinii erhielt, um so eher, als die Tiheri'-

sche Figur im Bull. Malacol. ital. 1869 nicht

besonders deutlich ist und namentlich die cha-

racteristische Färbung kaum andeutet. Den Na-

men unter der Tafel bitte ich darum entsprechend

zu corrigiren. — Unsere Form bildet vollständig

ein Verbindungsglied zwischen Hei. yalloprovin-

cialis Diipity und Martensiana : von ersterer

unterscheidet sie sich durch die festere Schale,

den weiteren Nabel und die Sculptur, welche

wie bei Martensiana zwischen den Streifen ge-

hämmert erscheint, von Blartensiana durch ge-

drücktei-e Form, Aveiteren, doch ebenfalls nach

dem zweiten Umgang plötzlich verengten Nabel,

hauptsächlich aber durch die' gerundetere Mün-

dung, welche viel weniger schräg zur Achse des

Gehäuses steht, weil der Oberrand sich vor seiner

Mündung kaum nach unten umbiegt. Doch scheint

sie derselben näher zu stehen, als der yallopro-

vincialis.

Damit stimmt auch das Vaterland: Parreyss

gibt zwar die Abruzzen an, ihre Hauptheimath

scheint aber am Ostabhang derselben und na-

mentlich um Ascoli-Piceno zu sein, von wo ich

sie durch Prof. Mascarini in grosser Menge
erhielt.

1300. Helix apennina Porro.
Testa perforata, depresso-orhicularis , striato-

rucjidosa, inter Stria irregidariter malleata,

corneo-lutescens, ad medium ohsölete al-

bifasciata; spira convexiusciüa, summo
minuto, laevi. Anfractus 6 convexitis-

cidi, reyulariter leniterque crescentes,

sutura distincta discreti; idtimus trans-

versim dilatatus, ad apertiiram parum
descendens. Apertura transverse ovata;

peristoma sinqüex, acutum, tenuiter albo-

lahiattim, marginihus conniventihus, hasali

reflexOj ad insertionem siihexpanso.

Diam. maj. 17, min. 14, alt. 9 Mm.; aperturae

dimensiones 9 : 7,5 Mm. —

Helix apennina Porro in coli. Rossm. — Ro-
heit Cat. p. 12.

Gehäuse durchbohrt, gedrückt, rauh gestreift

und dazwischen gehämmert, wie die beiden vori-

gen Arten, einfarbig gelblich oder bläulich mit

einem undeutlichen hellen Kielstreifen ; Gewinde

flach convex mit einem ganz kleinen, glatten,

wenig vorspringenden Apex. Sechs Umgänge,

langsam und regelmässig zunehmend, namentlich

die späteren gut gewölbt, durch eine deutliche

Naht geschieden, der letzte querverbreitert, von

oben nach unten zusammengedrückt und an der

Mündung nur wenig herabsteigend. Die Mün-
dung ist quereiförmig, wenig schief, der Mund-

rand einfach, scharf, innen mit einer weissen

dünnen Lippe belegt, die Ränder leicht genähert,

der obere einfach, scharf, der Basalrand leicht

umgeschlagen und an der Insertion etwas aus-

gebreitet. Die Perforation erscheint eigenthüm-

lich verdrückt.

Hei. apennina Porro, welche ich hier nach

einem von Porro stammenden Exemplare der Poss-

?/iässZcr'schen Sammlung beschreibe und abbilde,

ist bis jetzt nicht anerkannt worden, namentlich

Dank Parreyss, welcher allerhand andere Formen

unter diesem Namen verschickt. L. Pfeiffer

zieht sie zu cantiana , resp. gaUoprovincialis,

von Martens und Tiberi erwähnen sie in ihren

Arbeiten über die Abruzzenschnecken gar nicht;

letzterer scheint sie nach Exemplaren, welche

ich von Benoit erhielt, noch unter Hei. Orsinii

als var. unicolor zu begreifen, womit ich mich

nicht einverstanden erklären kann. Ich halte

es fürs Beste, sie als eigene Art anzuerkennen,

von galloprovincialis durch den zusammenge-

drückten letzten Umgang, die viel kleinere, ovale

Mündung und die festere Schale, von Orsinii

durch die Färbung und die ganz andere Gestalt

der Mündung genügend verschieden. Nur mit

Martensiana könnte sie bei genügendem Material

vielleicht vereinigt werden, doch ist sie vorläufig

noch durch die viel gedrücktere Gestalt gut

unterschieden.

Aufenthalt: in den Abruzzen, aber auch

in den griechischen Gebirgen und auf Euböa.

Vgl. darüber bei Figur 1207 der folgenden Tafel.

1301. 1203. Helix Cantiana Mon-
tag u.

Ich bilde zwei P^ormen dieser Art hier ab,

einmal, zur Vergleichung mit den beiden folgen-

den, welche ich nach dem Gehäuse nicht zu

trennen weiss, dann aber, weil ich ihre Vereini-

gung mit Hei. cemenelea Eisso resp. gallopro-

vincialis Dupuy für ungerechtfertigt halte und

darüber ein paar Bemerkungen zu machen habe.
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Der Typus der Art, unsere Figur 1201, nach

einem p]xemplare aus Kent, also vom Original-

fundort — Figur 1202 ist nach einem belgischen

Exemplare — hat so wenig Aehnlichkeit mit

mit der südfranzösischen carthusiana Drap, nee

3Iüncr, welche wohl zweifellos mit gaUoprovin-

cialis Bup. und cemcnclca Tiisso identisch ist,

dass man kaum die Vereinigung begreift, wenn

man beide Formen nebeneinander hat. Hier eine

fast kegelförmige, eng durchbohrte Schnecke,

die unserer deutschen HcUx incarnata so nahe

steht, dass eine Verwechslung mit derselben bei

flüchtiger Betrachtung nicht ausgeschlossen ist,

während man durchaus nicht begreift, wie Dra-

parnaud sie mit carthusiancTla in Verbindung

bringen konnte; — dort eine viel mehr gedrückte,

in die Quere verbreiterte Form mit grosser, fast

querovaler Mündung, starker weisser Lippe und

fast ringsum umgeschlagenem Mundsaum, der

bei Cantiana immer ganz einfach ist. So lange

darum nicht anatomisch der Beweis für die Zu-

sammengehörigkeit beider Arten erbracht wird,

kann ich sie nicht für zusammengehörig aner-

kennen, es scheint mir sogar fraglich, ob beide

zu einer Untergattung gehören und nicht Can-

tiana zu Monacha zu stellen ist.

Dagegen dürfte die Abgränzung von den

beiden folgenden Arten testaceologisch unmöglich

sein und sind dieselben wohl nur aufgestellt

worden, weil die Autoren an die bisher nur aus

Südenglaud und Belgien bekannte Art nicht

dachten. Helix Cantiana scliliesst sich demnach

in ihrer Verbreitung an pisana und variahilis

an und folgt den Meeresküsten bis zum Beginn

der stärkeren Winterfröste; sie übertrifft die

beiden anderen Arten dadurch, dass sie bis auf

deutsches Gebiet gelangt; Herr hehrer Kohlmann

hat sie im Jahdegebiet entdeckt. —

1^03. Helix Änconae Issel.

„Testa anguste perforata, subglohosa, temiis,

fragilis, pellucida, corneo-hdescens, pau-

lulum nitida, saepe alho-unifasciata, ir-

regidariter oblique striatida- spira con-

vexa, ohtiisa ; apice laevigato, fidvo; an-

fractihus 5— 6 convexiusculis, regulariter

accrescentibics , sutura valde impressa

separatis] ultimo dilatato, magno, rotun-

dato, ad aperturam paululum descendentc

;

apertura ohliqua, lunato-rotiindata ; pe-

ristomate acuto, vix reflexo, pallide ru-

heJlo vel fulvo, intus lahiato; margine

columelJari regulariter arcuato, reflexo

ac fere parvulamperforationem obtegente."

— (Issel).

Diam. maj. 12—14,min, 10—12, alt.S^h—lOBIm.

Helix Anconae Issel Append. Catal. Pisa 1872

p. 8. — Pfeiffer Mon Hei. VII p. 116.

Issel hat diese in Toscana weit verbreitete

Form ursprünglich für Hei. Olivieri Fer. ge-

nommen, dann als eigene Art beschrieben. Eine

grössere Reihe von Originalexemplaren, welche

ich der Marchesa Patducci verdanke, ergeben

mir ausser etwas hellerer Färbung durchaus

keinen haltbaren Unterschied von der typischen

Cantiana, so dass ich sie unbedenklich als Lo-

calVarietät mit ihr vereinige. —

1204. Helix fr equens Mousson.
„Testa depresso-convexa, anguste perforata, so-

lidiuscula, striata, suhpellucida, saturate

Cornea, nitida. Spira vix obtusata, re-

gularis. Anfractüs G reguläres, convexius-

culi, xdtimus rix descendens, rotundatus,

unicolor. Apertura rotundato-lunaris,

interdum oblique latior, intus pallide Cor-

nea. Peristoma rectum albolabiatum,

margine columellari subito brevitcr re-

flexo, perforationemsemitegente.'-'(Mouss )

Diam. maj. 7, min. 6 Mm. (?)

Helix frequens Mousson Coq. Schläfli p. 254.

— Pfeiffer Monogr. Helic. V p. 198.

— Kobclt Cat. p. 12. —
Von der Marchesa Paulucci erhielt ich eine

Serie dieser Art, aus welcher das abgebildete

stammt, mit der Angabe, dass Mousson sie selbst

als seine frequens bestimmt habe. Die Diagnose

sowohl, wie die von 3Iousson gemachten Be-

merkungen über die Verwandtschaft mit Hei.

tecta Friv. stimmt auch vollständig zu denselben,

aber dann muss bei der Grössenangabe ein Irr-

thum unterlaufen sein, denn meine Exemplare

haben im grossen Durchmesser 16, im kleinen

14 Mm. bei 11,5 Mm. Höhe. Diese Exemplare

sind aber dann von Hei. Cantiana nur wenig

abweichend; Mousson selbst sagt ja, dass seine

Art mit einer Schnecke aus dem Apennin nahezu

identisch sei, welche Strobel zu Cantiana ziehe,

es ist das wohl unsere Anconae; den einzigen

Unterschied finde ich darin, dass die Perforation

enger, die ganze Schnecke etwas massiver, die

Mündung stärker ausgeschnitten ist; sie kann

also mindestens als eine gute Localvarietät gelten.

Hei. frequens ist nach 3Iousson über die

ganze Balkanhalbinsel und Kleinasien bis nach

dem Kaukasus verbreitet.

1205. Helix Pirajnea Benoit.

Testa perforata, subglobosa, tenuis, nitens, sub-

pellucida, rugidoso-striatula, ad sutiiram

leviter corrugata, unicolor corneo-flaves-

cens vel rufo-carnea; apex minimus,
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laevis, albiäus; anfractus 6, suttira pro-

funda discreti, primi lente, sequentes

celeriter accrescentes, ultimus subinflatus,

ad aperturam leviter des'cendens. Aper-

tura rotundato-ovata, parum lunata, vix

obliqua ; peristoma tenue, acutum, rectum,

intus albolabiatmn , marginlbus distan-

tibtis, supero et externo rectis, columel-

lari reflexiusculo, sed perforationevi haud
obtegente.

Diam. maj. 17—18, min. 15—16, alt. 12—

U

Mm. —
Helix Cartimsiana Pirajno Cat. Madonie p. 15

fide Benoit.

Helix Pirajnea Benoit Illustr. Sic. p. 176 t. 3

flg. 21. — Pfeiffer Mon. Helle. V. p. 480.
— Kobelt Cat. p. 11. — Jahrb. II. 1875
p. 11. -

Gehäuse offen und durchgehend durchbohrt,

ziemlich kugelig, dünnschalig, durchscheinend,

seidenglänzend, runzelstreifig, namentlich auf

der Oberseite längs der Naht förmlich gerunzelt,

einfarl)ig hellhornfarben bis fleischroth , ohne
weissen Kielstreifen ; der Apex sehr klein, glatt,

weisslich, etwas vorspringend ; die Naht tief. Die

sechs gut gewölbten Umgänge nehmen anfangs

langsam, dann rascher zu, der letzte erscheint

aufgetrieben und steigt an der Mündung rasch

etwas herab. Die Mündung ist weit, gerundet,

wenig ausgeschnitten, wenig schief, Mundsaum
gerade, dünn, einfach, innen ziemlich weit hinten

mit einer weissen Lippe belegt, die Randiuser-

tionen einander nicht genähert, der Ober- und
Aussenrand einfach, der Spindelrand umgeschla-

gen, doch ohne die Perforation zu decken.

Thier nach Benoit gelblich, der Mantel mit

schwarzen Fleckchen, welche indess nicht durch

das Gehäuse durchscheinen.

Aufenthalt: in Sicilien, namentlich in den

Madonien längs der Nordküste.

Diese Art steht der Gruppe der Cantiana

sehr nahe, scheint sich aber doch von allen

Arten trennen zu lassen; in der Färbung nähert

sie sich der consona, hat aber immer eine offene

Perforation, welche durch den tutenförmig um-
geschlagenen Spindelrand nicht verdeckt wird.

Die von Benoit erwähnte Aehnlichkeit mit Hei.

incarnata ist nur eine oberflächliche, da schon der

gerundete Basalrand zur Unterscheidung ajenügt.

Tafel CXXVI.

1306. Helix dirphica Blanc.
„Testa aperte perforata, conoideo-globosa, subir-

regulariter striata et passim malleato-

cicatricosa, nitida, pallide lutescens, re-

gione suturali et fascia peripherica al-

bidis, strigis nonullis variciformibus luteo-

albis ornata, spira breviter conoidea,

apice rufo-fusca; anfr. 5^/2, convexius-

culi, ultimus antice valde descendens,

basi planulatus; apertura diagonalis,

lunato-rotundata
; peristoma rectum, öb-

tusum, intus valide albolabiaticm, margine
externo et basali arcuatis, columellari

triangidatim reflexo.^'- (von Martens). —
Diam. maj. 17,5, min. 14,5, alt. 12 Mm.; apert.

lat. 9, alt. 8 Mm. —
Helios Dirphica Blanc mss.; — von Martens

Jahrb. Mal. Ges. III. 1876 p. 339 t. 12

fg. 2. -
Gehäuse offen durchbohrt, kugelig kegelförmig,

ziemlich unregelmässig gestreift und hier und
da narbig geritzt oder gehämmert, ziemlich

glänzend, blass horngelb mit weissem Kielstreifen

und einer weisslichen Binde längs der Naht,

meistens mit einigen als gelbe Striemen durch-

scheinenden alten Lippen gezeichnet; Gewinde
kurz kegelförmig, mit kleinem rothbraunem Apex.

Fünf und ein halber Umgang, gut gewölbt, der

letzte an der Mündung stark herabsteigend und
an der Basis etwas abgeplattet. Mündung dia-

gonal, gerundet mondförmig, wenig ausgeschnitten;

Mundsaum gerade, ziemlich stark, innen mit

einer starken weissen Lippe belegt, Aussenrand
und Basalrand regelmässig gebogen, der Spindel-

rand dreieckig verbreitert, doch die Perforation

nicht verdeckend.

Aufenthalt: auf Euböa, von Blanc auf

dem Monte Delphi, dem Dirphe der Alten, ge-

sammelt.

Ich kann diese I'orm nicht für eine gute

Art halten; sie scheint mir nach dem mir vor-

liegenden Originalexemplar mit frequens Mousson
und Aiiconae Issel in der Reihe der Localvarie-

täten der Hei. Cantiana aufgenommen werden
zu müssen. —
1307. Helix apennina var. euböica.

Es ist die schon oben erwähnte Schnecke aus

Euböa, welche ich von der mittelitalienischen
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apennina nicht zu trennen weiss. Wahrschein-

lich ist die Art durch die Gehirge im Süden der

Balkanhalbinsel weit verbreitet. Der Fundort

ist sicher, da ich sie durch Ileldreich erhalten

habe und dieser sie selbst auf Euböa gesammelt

hat. Sie verbindet die Form unserer Fig. 1200

mit dem weiteren Nabel der Martcnsiana Fig.

1198, —

lä08. Helix berytensis Ferussac.
Testa umhüicata, depresso-globosa, tenuis, suh-

pellucida , liiteo-fulvicans , minutissime

granulata; anfractus öVa planiusculi,

ultimus magnus, obsolete angulatiis ; um-
hilicus angustus; apertura lunato-rotun-

data; peristoma simplex intus labiatum,

margine colamellari reflexo, basall et

dextro vix expansis. — L. Ffr. —
Diam. maj. 16, min. 14,5, alt. 12 Mm. —
Helix berytensis Ferussac Prodr. p. 43 No. 360.

— Pfeiffer Mon. Helic. I. p. 138. —
Mart. eil. II. t. 17 fig. 11. 12. — Bour-
guignat Cat. Saulcy p. 23. — Mousson
Coq. Bell. p. 42 (389) Coq. Both p. 9.

— Albers — von Mart. p. 105. — Ko-
belt Cat. p. 11. — Martens Vorderas.

p. 8. —
Gehäuse genabelt, gedrückt kugelig, dünn-

schalig, ziemlich durchscheinend, gelbbräunlich,

unter der Loupe sehr fein gekörnelt. Fünf und
ein halber Umgang, ziemlich flach, regelmässig

zunehmend, der letzte verbreitert, etwas 'aufge-

blasen und ganz stumpfkantig. Nabel eng.

Mündung gerundet mondfö-rmig, Mundsaum ein-

fach, innen mit einer weissen Lippe belegt, am
Spindelrand umgeschlagen, Basalrand und Aussen-

rand kaum ausgebreitet.

Aufenthalt: in Vorderasien, Syrien, Paläs-

tina bis nach dem Caucasus hin. — Eine schär-

fer gekörnelte Form ist Helix granulata Both.

1S09. Helix Schuber ti Both.
„Testa globosa, ventricosa, perforata (vel an-

guste umbilicata)
,
foramine leviter ob-

tecto et rimam aequante, tenuis, rufescens,

minutissime lonyitudinaliter striata- an-

fractus 6 planiusculi ; apertura lunata-

peristoma reflexum, albolabiatum, margi-

nibus approximatis." (Both).

Diam. maj. 17—18,5, min. 14=—16, alt. 12—14

Mm. —
Helix Schuberti Both Diss. p. 15 t. 1 fig. 1.

2. — Pfeiffer Mon. I. p. 137. — IV.

p. 252. — Albers — von Martens p. 105.

— Mousson Coq. Seid. IL p. 49. —
Kobelt Cat. p. 11. —

Eossmässler's Iconographie V.

Gehäuse kegelig-kugelig, dünnschalig, schräg

gestreift, glänzend, ziemlich durchsichtig, gelblich

hornfarben, Gewinde kegelförmig, ziemlich spitz

zulaufend, mit fast gradlinigen Contouren; sechs

ziemlich flache Umgänge, der letzte etwas auf-

geblasen und an der Peripherie undeutlich kantig,

an der Mündung ziemlich stark herabgebogen.

Mündung ziemlich gross, schräg, gerundet, der

Mundsaum innen mit einer starken weissen

Lippe belegt, allenthalben ziemlich gleichmässig

ausgebreitet und umgeschlagen, die Ptandinser-

tionen genähert und durch einen dünnen Callus

verbunden, der Spindelrand über die Perforation

verbreitert.

Ich besitze von dieser Art leider nur das

abgebildete Exemplar, welches bis auf den etwas

weiteren Nabel sehr gut mit der Diagnose stimmt,

und kann somit nichts Neues über die Art sagen.

Von der vorigen unterscheidet sie sich schon

durch den umgeschlagenen Mundsaum.
Aufenthalt: in Vorderasien. — Cacamo.

(Both).

1^10. Helix Orsi n i i v a r. Maj ellae.

Schon oben habe ich erwähnt, dass ich durch

Parreyss irre geführt, diese Art falsch aufge-

fasst habe, und nur desshalb eigentlich habe ich

dieser Form, welche sich von der Hauptform

fast nur durch weiteren Nabel unterscheidet, einen

neuen Namen gegeben. Um weitere Confusion

zu vermeiden, .gebe ich hier die Diagnose der

typischen Hei. Orsinü:

Testa aperte umbilicata, orbictdato-deprcssa,

solida, parum nitens, irregulariter striata

et inter stria malleata, alba, fasciis duabus

fulvis, supera angustiore, infera usque

adumbilicum diluta, ornata; spira parum
data, vertice minuto , acuto, laevi; an-

fractus 6^1-2 planiusculi, leniter accres-

centes, ultimus rotundatus, subcylindricus,

ad aperturam descendens. Apertura

ovato-rotundata, obliqua; peristoma acu-

tum, intus subremote albolabiatum, mar-

ginibus approximatis, supero recto, basal

et columellari reflexis. —
Diam. maj. 20, min. 17, alt. 11 3Im. —

Die 'var. Majellae ist kleiner, nur 15 Mm.
im Durchmesser bei 9 Mm. Höhe, dabei aber

relativ weiter genabelt, die Umgänge stielrund.

Die Färbung anbelangend, so glaube ich ist

meine Auffassung, helle Grundfärbung mit zwei

breiten gelbbraunen Binden, naturgemässer als

die sonderbarerweise von allen anderen Beschrei-

beru beliebte, dunkle Grundfarbe, mit einer

weissen Nahtbinde und einer ebensolchen Kiel-

biude. Im Habitus hat Hei. Orsinü eine merk-
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würdige Aebnlichkeit mit cricetorum. Ich werde

die Art später noch einmal gründlicher be-

sprechen.

1211. 1212. Helix Parreyssi Pfeiffer.
Testa anguste ttmhilicata vcl perforata, conoidco-

scmiglohosa, solidiäa, graimlato-striata,

alba, fasciis diiahus rufo - corneis latis,

infera latiore nsque ad umhilicum diJuta,

ornata; spira conoidea, vertice suhtili,

ohüistdo; anfr. 5^12 convexi, lente accres-

centes, idtimus rotundatus, antice hreviter

dcscendens, hast disUnciius gramdatus

;

mnhüicus pervius ^/e diametri aequaus

vel in perforationem constrictus. Aper-

tura diagonalis, rotundato-lunaris
; peri-

Stoma expansiusculum, intus albolabiatum,

marginibus conniventibus, dextro arcuato,

basali sidjstricto, calloso. —
Diam. maj.10—15, min. 9—12, alt. 9—10 Mm.
Hclix Parreyssi Pfeiffer Zeitschr. f. 3Ialak.

1853 p. 146. — Mon. Hclic. IV. p. 173.

— Älbers — von Martens p. 103. —
Kobelt Cat. p. 12.

Helix modesta Parr. in sched., nee Fer. —
Von dieser halbverschollenen Art liegen mir

die beiden Originalexemplare ans der liossmäss-

?er'sclien Sammlung vor, welche auch der Pfeiffer'

-

sehen Beschreibung zu Grunde liegen, und ausser-

dem zwei um die Hälfte grössere, aber sonst in

allen Punkten gleiche, welche ich abgebildet

habe. Alle vier stehen aber dem Formenkreis

der Hei. Orsinii ausserordentlich nahe und unter-

scheiden sich von ihr eigentlich nur durch den
engeren Nabel, der mitunter bis zu einer blosen

Perforation zusammenschrumpft; namentlich ist

die characteristische Färbung, die beiden breiten

Binden, welche nur eine schmale weisse Binde

unter der Naht und eine gleiche Gürtelbinde

übrig lassen, fast dieselbe. Ich mochte darum
Hei. Parreyssi nur für eine Localvarietät von
Orsinii ansehen; die zahnartige Verdickung,

welche Pfeiffer in seiner Originaldiagnose an-

führt, ist nur eine individuelle Abnormität. Tiberi

führt unsere Art als ihm unbekannt auf, hat
sie aber offenbar als enger genabelte Varietät

der Orsinii.

Aufenthalt: in den Abruzzen.

1213. Hclix nieosiana Mousson.
„Testa iimbilicata, globoso - depressa , tenuis,

opaca, rufescens, pallidc tinifasciata,

striata, gramdis separatis sed confertis

irregidariter et oblique sertis ornata;

anfr. 5^l2, siipra planiusctdi, regulariter

accrescentes, summo acutiusculo ; idtimus

vix subangtdatiis, antice deßexus; um-

bilicus modiciis, pervius; apertura trans-

verse lunato - elliptica marginibus suhap-

proximatis; peristoma simplex , intus

tenue-labiatum , extus expansiusculum,

pallidum, margine eölumellari latereflexo,

ad umbilicum protracto."- — (Mousson).

Diam. maj. 12, min. 10, alt. 7 Mm.; apert. 6

Mm. alta, 8 lata. —
Helix nieosiana Mousson Coq. Bellardi (p. 375)

p. 28 t. 1 fig. 2. — Pfeiffer Mon. Hclic.

IV. p. 273. — Albers — von Martens

Helic. p. 105. — Kobelt Cat. p. 11. —
Gehäuse genabelt, gedrückt kugelig, dünn-

schalig, röthlich, mit einem mehr oder weniger

deutlichen blassen Band, gestreift und unter der

Loupe mit feinen, dicht stehenden, doch nicht

zusammenfliessenden Körnchen bedeckt, welche

in unregelmässige, schräge Reihen angeordnet

sind. Fünf und ein halber Umgang, die oberen

wenig gewölbt, regelmässig zunehmend, der letzte

ganz unbedeutend genabelt und vornen herab-

gebogen. Nabel ziemlich eng, doch durchgehend.

Mündung quereirund, die Ränder etwas genähert;

Mundsaum einfach, innen mit einer dünnen

Lippe belegt, aussen ausgebreitet, heller, Spindel-

rand breit umgeschlagen und über den Nabel

vorgezogen.

Aufenthalt: auf Cypern (Mousson).

1214. Helix nummus Ehrenberg.
Testaperforata vcl subimperforata, deprcssissima,

suhdiscoidea, acute carinata, temiiuscula,

subpelliicida, confertim rugoso-striata, su-

pcrnc albido et fiisco variegata, hasi

subunicolor fuscescens; spira vix ele-

vata; anfractus o'/a i^Zajw', acute carinati,

idtimus basi vix ventricosior, ad aper-

turam non desccndens ; apertura depressa,

angulato-lunaris
;
peristoma tenue, mar-

ginibus subparallelis, supero recto, ba-

sali hreviter reflexo, eölumellari vix di-

latato, reflexo, appresso.

Diam. maj. 18, min. 15^/2, alt. 7 Mm.
Carocolla nummus Ehrenberg Symb. phys. Moll.

Helix nummus Pfeiffer Mon. Hei. I. p. 209.
— Mart. Ch. IL t. 152 fig. 18—20. —
Beeve t. 145 No. 935. — Schmidt Styl-

omm. p. 33 t. 7 fig. 50. — Älbers —
von Martens II. p. 105. — Kobelt Cat.

p. 12. — Bourg. Moll, nouv, lit. p. 312

t. 42 fig. 1—3.
Helix Hedenborgi Pfeifer Mon I. p. 215. —

Proc, zool. Soc. 1845. p. 132. —
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Helix oxygyra Boissier viss. — Charpentier*)

'Zeitsclir. f. Mal. 1S47 p. 131. — Pfeiffer

Mon. Hei I. p. 444. —
Gehäuse mehr oder minder eng durchbohrt,

mitunter fast entnahelt, sehr niedergedrückt, fast

scheibenförmig, scharf gelcielt, dünnschalig, ziem-

lich durchscheinend, rauh und dicht gestreift,

obenher weiss und hornbraun gescheckt, meistens

in der Weise, dass die Rippen hell, die Zwischen-

räume dunkel sind, nntenher mehr einfarbig

liornfarben. Gewinde kaum erhaben, die Um-
gänge flach, scharf gekielt, obenher in eine

Ebene zusammengefügt, nicht vorspringend, der

letzte nach unten nur wenig bauchig, an der

Mündung nicht herabsteigend. Die Mündung
ist sehr zusammengedrückt, aussen spitzwinklig,

der Mundsaum dünn, scharf, die Ränder nahezu

gleichlaufend, der obere gerade, der Basalrand

wenig umgeschlagen, der Spindelrand schwach

verbreitert, umgeschlagen und angedrückt.

Die Anatomie des Thieres kennen wir durch

Ad. Schvüdt ; sie bev/eist, dass die natürliche

Stellung unmittelbar neben den Fruticicolen ist;

von Härtens hat sie bereits zu diesen gestellt

und ich habe für sie und ihre nächsten Ver-

wandten in meinem Catalog die Untergattung

Nummulina vorgeschlagen.

Aufenthalt: in Syrien, namentlich im Ge-
biete zwischen Libanon und Meer. — Beirut

und Nähr el Kelb (Ehrhg.) — In Palästina

scheint sie durch Hei. (jenezaretluma 3Iousso)i

ersetzt, welche ich nicht ohne Weiteres für ihre'

Varietät halten möchte.

Anmerkung. Bourguignat bemerkt in den
3IoU. noiir. lit. etc. p. oK', dass Pfeiffer mit

Unrecht sein Hedcnhorgi mit »iiinmus vereinige,

da er aber beide nicht untereinander vergleicht,

kann ich nicht recht einsehen, wodurch er sie

unterscheiden will.

1315. Helix spiroxia Bourguignat.
Testa imperforata vel suhperforata , ntrinque

convexa, acute carinata, (carina siihal-

hida, rugosa, sicut cremäata, supra com-
pressa, suturam sequens), uniformiter

Cornea, non nitens, suhpellucida , supra

infraque sordide striata, ac, siib lente,

epidermide in lineolis suhpilosis, spirali-

hus , elegantissime circumcincta; spira

convexa, apice prominido, ohtuso, nitido

laerigato; anfr. G plani, ultiuius penul-

*) T. anfiiisle utiihiUcata , loiliridart-üepressa, xxilUdc

CQfnea, ef<ixclata , supra suhtusqiie eleganter alhocostulata,

tenuis, nitifhila; anfr. 5','2 plani, conUchiiJati, argiUe cari-

nati ; carina alba, ab infra compressa ; peristoma arutnii),

margine superiore recto , inferiore reflexiiisculo , intus vix

hthiato. — Diam inaj. 17, alt. ö^'-i Mm. (Charp.).

timusque leviter convexi, regidariter ac

sat celeriter crescentcs, siitura lineari

scparati; ultimus vix major, acute cari-

natus, supra leviter convexiusciüus, infra

exacte subiurgido-convexus, ad aperturam

subito breviterque deßexus. Apertura

obliqua, lunata, angulato-semiovata ;
pe-

ristoma tenue, rectum, acutum, intus al-

bolabiatum, margine columellari areuato-

convexo, siibreflexiiisculo, ad insertionem

dilatato, appresso.

Diam. maj. 14, min. 12,5, alt. 9 Mm. —
Helix spiroxia Bourguignat MoU. nouv. lit. p.

310 t. 42 fig. 4—G. — Kobelt Catp. 12.

— Pfeiffer Mon. Hei VII. p. 577. —
Gehäuse undurchbohrt oder ganz eng durch-

bohrt, gedrückt, aber oben und unten gewölbt,

scharf gekielt, der Kiel weisslich, rauh, fast cre-

nulirt, von obenher zusammengedrückt und auch

auf dem Gewinde längs der Naht erkennbar,

einfarbig hornfarben, ohne die weisse Zeichnung

der vorigen, kaum glänzend, wenig durchschei-

nend, grob gestreift, doch nicht regelmässig, wie

nummus, an frischen Exemplaren mit einer feinen

Epidermis überzogen, welche unter einer starken

Loupe feine schuppige Spirallinien zeigt. Gewinde

gewölbt, der glatte, glänzende Apex ein wenig

vorspringend ; von den sechs Umgängen sind die

oberen ziemlich flach, die beiden letzten obenher

melir oder weniger gewölbt, rasch aber sehr

regelmässig zunehmend: der letzte ist nach unten

aufgeblasen und steigt an der Mündung plötzlich,

doch nur wenig herab; Naht linear. Die Mün-

dung ist schräg, aussen spitzwinklig; Mundsaum

dünn, scharf, einfach, innen mit starker weisser

Lippe belegt; der Spindelrand ist nach unten

stark convex, oben leicht umgeschlagen, an der

Lisertion verbreitert und über die Perforation

fest angedrückt.

Icli habe nur ein der Normalsammlung an-

geh(iriges Exemplar dieser Art gesehen, das bis

auf die abgeriebene Epidermis ganz mit Bour-

guignat's Beschreibung und Abbildung stimmt

und mir an der Selbständigkeit der Art keinen

Zweifel lässt; es stammt, wie die typischen Exem-

plare, von Alexandrette in Syrien. Von der

vorigen unterscheidet sie schon die ganz andere

Textur des Gehäuses, dann das höhere Gewinde

und der ganz andere Kiel; dagegen könnte

genczaretliana Mousson ganz gut eine grössere

Localform sein, welche dann als Typus angesehen

werden müsste. —

1316. Helix Eichwaldi Pfeiffer.

Testa late et pervie umhilicata, depressa, rn-

guloso-striata, nitida, lactea, punetis et

4*



28 Tafel CXXVI. Fig. 1217.

strigis corncis adspersa, fiisco hizonata;

spira parum elata, summo minuto, ob-

ttiso; sutura subimpressa. Anfractus

572— G vix convexiusculi , regulariter

accrescentes , ultimus aperturam versus

interdum dilatatus et antice deflexus;

apertura perohliqua, circidaris vel ocato-

ciraüaris, parum lunata; peristoma ex-

pansum, intus remote et prominenter al-

bolabiatum, marginihus valde conniven-

tibus, interdum callo teniii junctis, hasall

ad insertionem expanso. —
Biam. maj. 17, min. 14 Mm.; apertura 8 Mm.

longa, 6 lata. —
Helix Eickwaldi Pfeiffer Symh. III p. 77. —

Mon. Hclic. I p. 361. Mart Ch. IL t.

17 fig. 20—22. — Mousson Coq. Schi.

I p. 317. — Mhers — von Martens p.

123. — Kabelt Cat. p. 13. — Martens

Vorderas. Conch. p. 9. —
Gehäuse weit und durchgehend, fast perspec-

tivisch genabelt, niedergedrückt, rauh gestreift,

glänzend, milchweiss, mit hornfarbenen Punkten

und Radialstrieraen, und zwei horubraunen, durch-

scheinenden Binden zu beiden Seiten der Mittel-

linie, von denen der obere auch auf den früheren

Umgängen sichtbar bleibt. Gewinde beinah flach

mit kleinem, flachem, hornigem Apex, und wenig

eingedrückter Naht. Sechs regelmässig zuneh-

mende Umgänge; erst der letzte ist nach der

Mündung hin in die Quere verbreitert und plötz-

lich nach unten gebeugt. Mündung quereirund,

nur sehr wenig ausgeschnitten, sehr schräg;

Mundsaum ausgebreitet, so dass die Mündung
gewissermassen trichterförmig erscheint; er ist

innen mit einer weit zurückliegenden, auft'allend

hohen, aber schmalen weissen Lippe belegt,

welche in gleicher Stärke ringsum läuft und sich

nur an der oberen Insertion zu einer Art Knöt-

chen verbreitert ; die Randinsertionen sind einan-

der sehr genähert, mitunter noch durch einen

Callus verbunden, der Spindelrand am Ansatz
verbreitert.

Diese Art ist ziemlich constaut in der Form

;

die starke Lippe und der weite Nabel trennen

sie von den Wandelformen der Helix pratensis

Pfeiffer, auch in den Varietäten, wo die Ver-

breiterung des letzten Umganges nicht so in die

Augen fällt und die Mündung fast kreisförmig er-

scheint, wie esPfeiffer^s Originaldiagnose verlangt.

Aufenthalt: im Caucasus, ziemlich ver-

breitet.

1217. Helix D aghestana Parregss.
Testa late umbilicata, depressa, ruguloso-striata,

nitida, cornea, radiatim albostrigata et

fascia alba mediana cingulata; spira

planiuscula , sutura lineari, summa mi-

nuto, obtusa, Anfractus 6 regulariter

accrescentes, parum convexiusculi, idtimus

ad aperturam deflexus. Apertura öbli-

qua, fere circidaris, parum lunata; pe-

ristoma acutum, leviter expansum, alba-

labiatum, marginibus valde appraximatis,

hasali ad insertionem vix dilatato. —
Biam. maj. 16, min. 13, alt. 9 Mm.; apertura

7 Mm. longa et lata.

Helix Baghestana Parreyss in sched. —
Diese, meines Wissens noch nirgends be-

schriebene Form, welche Parreyss schon lange

unter obigem Namen verschickt, nähert sich der

vorigen sehr und ist wahrscheinlich nur eine

Localform derselben, bei welcher die hornbraunen

Striemen und Punkte das Uebergewicht über die

weisse Grundfarbe erlangt haben. Das Gehäuse

erscheint hornfarben mit weissen Radialstriemen

und einem weissen Kielstreifen ; die beiden Bän-

der der Normalforra sind in der hornbraunen

Grundfarbe verschwunden; meistens leuchten

einige alte Lippen als gelbe Radialstriemen

durch. Freilich finden sich auch noch einige

andere Unterschiede zwischen beiden Arten;

Baghestana ist etwas enger genabelt, die Mün-
dung ist rein kreisrund und die Lippe liegt

näher am Rande und ist weniger hoch, als bei

Eichwaldi; der Mundrand ist weniger ausge-

breitet und dadurch erscheint die Mündung we-

niger trichterförmig. Doch habe ich Exemplare

von Eichwaldi gesehen , bei denen auf den

oberen Umgängen die hornbraunen Striemen

über die weisse Farbe überwogen, und Pfeiffer

verlangt ja eine kreisrunde Mündung für seinen

Typus; die Existenz von Zwischeuformen ist

also mindestens sehr wahrscheinlich.

Aufenthalt: in der Landschaft Daghestan

im Caucasus (Parreyss). —
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Tafel CXXVII.

1318. 1319. Helix Appcliana Mo^is-

s n ?

„Testa nperte umbilicata, orhiculato-suhdepressa,

fortiter et irregulariter crispato- striata,

granulis saepe elongatis intermixtis, sine

nitore, pallide Cornea, zona dorsdli palli-

diore, diluta. Spira depresso-convexa,

summo vix prominido; sutura modice

impressa, subirregtdari. Anfractus 6

modice accrescentes, planiusculi ; ultimus

partim descendens, ad lineam dorsalem

convexior, ad basin convexus. Apertura

obliqua (30° cum axi), lunato-circularis.

Peristoma acutum, expansiusciäum, intus

late sed leviter lahiatum, marginibus in

Vö peripheria approximatis, subconiier-

gentibus, aeque incurvatis , colmnellari

parum protracto et expanso." —
Diam. maj. 17—19, min. 15—17, alt. 12 Mm.
Helix (Campylaea) Appeliana Mousson Journ.

Conch. XXIV. 1876 p. 32 t. 2 fig. 3.

Die beiden hier abgebildeten Exemplare liegen

schon geraume Zeit in meiner Sammlung, ohne

dass ich sie hätte unterbringen können; auch
jetzt noch bin ich nicht ganz sicher, ob meine

Identification richtig ist, da bei aller sonstigen

Uebereinstimmung in Gestalt und Sculptur meine
Exemplare enger genabelt sind, als die Diagnose

erfordert und eine scharfe weisse Lippe haben.
— Das Gehäuse ist eng genabelt, gedrückt kreis-

förmig, stark und unregelmässig gestreift und
zwischen den Streifen etwas gekörnelt, wenig

glänzend, blass hornfarben mit einem blassen,

verwaschenen Kielstreifen, bei Fig. 1219 mit

einem schmalen rothbraunen Band. Die oberen

Umgänge sind ziemlich flach, der letzte, nach

aussen und unten stärker gewölbt, steigt an der

Mündung nur ganz wenig herab. Die Mündung
ist weit gerundet, ziemlich schräg, Mundsaum
scharf, ausgebreitet, innen mit einer starken,

bei meinen Exemplaren scharfen weissen Lippe

belegt, der Basalrand etwas umgeschlagen, die

Randinsertionen genähert.

Aufenthalt: im Caucasus, nach Appclins

bei Kislovodsk. —

1330—32. Helix Ravergii Kryniclci.
Testa umbilicata, globosa vcl globoso-depressa,

tenuis, subtiliter reguläritergue striata,

sub lente granulata, lineolis brcvibiis im-

pressis signata, corneo-aJbida, pcllucida,

fascia peripherica opaca albida, altera

minus distincta interdum infra suturam

ornata Anfractus G convexiusculi, re-

gulariter accrescentes, ultimus antice sub-

deflexus, basi bene rotundatus; apertura

lunato-rotundata, partim obliqua
;
peris-

toma acutxim, expansum, intus acute al-

bolabia tum, marginibus subconniventibus,

cölumellari dilatato, iimbilicum angustum,
pervium semitegente.

Diam. maj. 18,5, min. 16, alt. 13 Mm. —
Helix limhata Krynicki Bull. Mose. VI p. 431,

nee Drap.
Helix Bavergii Kryniclci Bull. Mose. IX p. 182.

Helix Bavergiensiensis Fenissac Bull. zoöl. 1835.

p. 21. — Pfeiffer Mon. Helic. I p. 138,
— Mart. Gh. II t. G5 fg. 1. 2. — Beeve

Conch. icon. t. 145 No. 934. — Albers
— von Härtens p. 105. — Kobelt Cat.

p. 13. — Mousson Coq. Schi. IL p. 312.

— Martens Vorderas. p. 8. —
Helix caucasica Pfeiffer Proc. zool. Soc. 1845

p. 131. —
Gehäuse enggenabelt, kugelig oder gedrückt-

kugelig, dünnschalig, fein und ziemlich regel-

mässig gestreift, unter der Loupe etwas gekörnelt

und mit feinen, eingedrückten , kurzen Linien

gezeichnet, durchscheinend hornfarben mit einem

undurchsichtigen weissen Mittelband und einer

schwächeren weissen Binde unter der Naht. Die

sechs Umgänge sind gut gewölbt, i-egelmässig

zunehmend, der letzte an der Basis gerundet

und vorncn etwas herabgebogen. Die Mündung
ist weit gerundet, nicht sehr schief, der Mund-
saum scharf, innen mit einer scharfen weissen

Lippe belegt, ausgebreitet, die Ränder einander

etwas genähert, der Spindelrand verbreitert und
ziemlich die Hälfte des ganzen Nabels bedeckend.

Diese Art ähnelt von allen Frutico-Campyläen

am meisten den ächten Fruticicolen und wird da-

rum von Albers — von Martens zu dieser Gruppe
gerechnet. Mitunter sind auch die Streifen un-

durchsichtig. Die Gestalt wechselt zwischen den
Extremen von 1220 und 1222, sonst scheint die

Form wenig zu variiren , besonders wenn man,
wie Mousson in neuer Zeit thut, die Folgende
als eigene Art ansieht.

Aufenthalt: im Caucasus, auf dem Nord-
wie auf dem Südabhang ziemlich verbreitet, nach
Eichwald in Wäldern.

133S* Helix transcaucasiea Bayer.
Differt a praecedente testa minore, depressiore,

minus striata, umbilico angustiore, supra
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Cornea, ad hasin subcornca. — Diam.

ad 15, alt. ad 12 Mm. —
Helix transcaucnsica Jiayer viss. — Mousson

Coq. SclüäfU in Journ. Concli. XXIV.
1876 f. 31.

Helix Bavergiensis var. transcaucasia Mousson
Coq. Schlaf! i IL p. 312 (Sep. p. 40).

Martens Vordcras. t. 1. fig. 1. 2.

Mousson hat in seiner neuesten Beai'boitnng

der caucasischen Concliylien diese Form, in wel-

cher er bis dahin die extremste Form der Baver-

giensis sah, als gute Art anerkannt, und nach

meinem Materiale kann ich mich ihm darin nur

anschliessen. Helix transcancasica erreicht nie-

mals die Dimensionen der Ravergieiisis, sie ist

dünnschaliger, feiner gestreift, durchsichtig, über-

all, oder doch mindestens über dem scharf be-

gränzten weissen Kielbande hornfarben mit Aus-

nahme einer kleinen verwaschenen Andeutung

unter der Naht. Der Nabel ist eine blosse Per-

foration und halb von dem Spindelrand verdeckt

;

die weisse Lippe ist an meinem Exemplare sehr

stark und auffallend, sie scheint aussen durch.

Wie Mousson ganz richtig bemerkt, gleichen

Exemplare, wie das abgebildete, ganz einer kleinen

Fruticicole.

Aufenthalt an der Südseite desCaucasus:

Rescht am Südende des kaspischen Meeres; Tiflis;

Koutais an der Grenze zwischen Georgien und
Mingrelien.

1334. Helix, pratensis Pfeiffer.
„Testa umbilicata, orbiciilato-convexa, ruguloso-

striata, albida, fasciis 2 castaneis cincta;

spira S7d)elevata ; anfractus 6 convexius-

culi, ultimus antice vix desceudens ; um-
hilicus mediocris, pervius; apertiira ro-

rundato-lunaris; peristoma expansum,
intus remote (übolabiatum , marginibus

conniventibus , columellari subdilaiato,

patente."'

Diam. maj. 17, min. li, alt, 9^1^ Mm.'' (Ffr.)

Helix pratensis Pfeiffer Proc. zool. Soc. 1845
p. 132. — Mart. CJi. II t. 17, fig.

17—
19. — Mon. Helic. I p. 361. — Mousson
Coq. Sclüäfli p. 313 (Separatabz. p. 41).

Helix Bayeri Parreyss in sched. — Kobelt Cat.

p. 13. —
Ich habe von dieser veränderlichsten Art des

Caucasus Pfeiffers Diagnose copirt, um so den
Typus festzuhalten; eine alle bis jetzt bekannten
Varietäten umfassende neue zu entwerfen, würde
schwierig sein, auch wenn man die colossale

unter Figur 1228 abgebildete Form nicht hierher

rechnen will, wovon weiter unten mehr. Hei.

pratensis ist bald flach niedergedrückt, bald

nahezu kugelig und dem entsprechend bald enger

bald weiter genabelt; die Streifung ist bald rauh

bald kaum erkennbar, Spiralstreifen und kurze

Spirallinien sind bald deutlich, bald fehlen sie

ganz. Die Färbung ist weiss mit zwei meist

scharf ausgeprägten kastanienbraunen Bändern;

nur mitunter ist das untere Band verwaschen;

eine Varietät ohne Bänder mit bräunlich fleisch-

farbenem letztem Umgang, wie sie Pfeiffer er-

wähnt, ist mir nicht zu Gesicht gekommen.

Sechs gut gewölbte Umgänge, der letzte vornen

wenig herabsteigend und an der Unterseite et-

was abgeflacht. Die Mündung ist gerundet mond-

förmig bis nahezu kreisrund, Mundsaum ausge-

breitet mit einer etwas zurückliegenden, starken,

weissen Lippe; die Insertionen sind einander

genähert, der Spindelrand ist mehr oder minder

ausgebreitet und deckt einen Theil des mittel-

weiten, durchgehenden Nabels.

Durch die Güte des Herrn Prof. Sandberger,

welcher mir die Ausbeute des Herrn Sievers

zur Benutzung überliess, liegt mir in Verbindung

mit dem mir von anderer Seite zugegangenen

Materiale eine reiche Suite dieser äussert ver-

änderlichen Art vor; die abgebildeten Exem-
plare stellen die Hauptformen daraus dar. Es

handelt sich dabei hauptsächlich um die Unter-

scheidung von Helix Narzanensis, mit der sie

vielfach zusammengeworfen wird; auch ich habe

unsere Figur 1225 ursprünglich dazu gerechnet,

während dieselbe nach Mousson zum Typus von

Narzanensis gehört. Mousson (Coq. Sclüäfli

p. 313) spricht sich über die Unterscheidung

ausführlich aus; danach hat pratensis einen

offeneren Nabel, ein niedergedrücktes Gewinde,

eine mehr abgeflachte Basis, eine mehr querver-

breiterte Mündung, eine noch schwächere Streifung

und meistens zwei scharfe braune Bänder; er

gesteht aber selbst zu, dass bei manchen Local-

formen die Unterschiede sich verwischen. In der

That hat unsere Figur 1224 einen engeren Nabel

und eine kugeligere Form, als 1225; in der

Sculptur ist der einzige Unterschied die Existenz

kleiner Spirallinien bei narzanensis.

Fig. 1224 ist die kleinste mir vorgekommene
Form, kugelig, 10 Mm. hoch bei 13 Mm. gröss-

tem Durchmesser, fast nur durchbohrt mit zwei

gleichen rothbraunen Binden; an sie schliesst

sich zunächst 1227, dann 1226, welche denUeber-
gang zu der riesigen Form 1228 bildet.

1333. Helix narzanensis Kryniclci
var. solidior.

Ich habe hier eine besonders kugelige Varietät

dieser vielgestaltigen Art abgebildet, welche ich

ursprünglich für eine Form von pratensis hielt.
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KrynicTci's Originaldiagnose seiner Art lautet:

Testa orhiciüato-depressiiisciila, tennis, pellu-

cicla, transversim obsolete, longituäinaliter

obsoletius striata, albescenti-unicolor mit

fasciis 2, siipera fiisca, infera alba per

medium excurrentibiis notata; anfractiis

6 rotundato-convexi; suturae profimdius-

ciäae; spira promimüa ; umhilicus media-

cris, profundus; apertiira rotundato-lu-

nata; peristoma intus marginatmn, refle-

xtim, extremitatibus remotis. Diam. 8,

alt. 4^12'". —
Das abgebildete Exemplar von Sievers bei

Kisikoparan im Caucasus gesammelt und mir

von Herrn Prof. Sandberger mit mehreren glei-

chen zur Benutzung mitgetheilt, würde ohne die

gut ausgeprägte Spiralsculptur entschieden viel

besser zu pratensis passen, und ich weiss nicht,

ob Prof. Monsson nicht zu viel Gewicht auf den

Unterschied in der Sculptur legt. Ich möchte

eher das Hauptgewicht auf die Zeichnung legen

und alle Formen mit zwei scharf ausgesprochenen

gleichen oder nahezu gleichen Bändern zu 2^'"«-

tensis, die mit einem scharfen oberen und einem

verwaschenen breiten Unterband aber zu narza-

nensis rechnen. Ich hoffe noch in diesem Bande

eine Anzahl weitere Formen aus dieser Gruppe

zur Abbildung bringen zu können. Vgl. auch

Fig. 1230. — Unsere Form ist die von Mousson

Journ. Conch. XXI p, 200 erwähnte var. soli-

dior, (major, solidior, fusco-bifasciata , lineis

decurrentibiis obsoletis).

13SG. Helix pratensis var. depressa.

Diff'ert a typo testa depressiore, anfractu ultimo

basi planato, apertiira transverse-ovali,

margine basali subangtdato, fasciis latis,

saturate castaneis. — Diam. maj. 19,

min. 15, alt. 10 Mm.
Von Sievers bei Borschom gesammelt, scheint

von Mousson als Typus angesehen zu werden.

Die Binden sind bedeutend dunkler, als bei den

anderen mir vorliegenden Varietäten, fast wie

bei dclabris und Joannis. —

1227. Helix pratensis var. solidior,

testa solidiore, nitida, rufo-bifasciata,

peristoma fortiter labiato. —
Eine der schönsten mir noch vorgekommenen

Formen, aus der Dokrn'schen Sammlung, aus-

gezeichnet durch dicke, fast reinweisse Schale,

gedrungene Gestalt, stark gewölbte Basis, eine

fast kreisförmige, nicht in die Quere verbreiterte

Mündung und eine ganz auffallend starke, weisse

Lippe, fast wie bei Eicliivaldi; wie bei dieser

Art ist auch der Mundsaum nach der Basis auf-

fallend stark umgeschlagen.

1338. Helix pratensis var?
Diff'ert testa depressa, midto majore. Diam. maj.

22, min IS, alt. 13 Mm.
Nach dem Rath meines Freundes Ed. von

Martens ziehe ich diese Form als Riesenform

zu pratensis, mit deren flacher Form (Fig. 1226)

sie allerdings viele Aehnlichkeit hat. Von den

beiden Bändern ist das obere auffallend breiter

als das untere. Das abgebildete Exemplar ge-

hörte der Dohrn'schen Sammlung an ; es ist

leider nach der Fertigstellung der Tafel auf

einer Reise zwischen Berlin und hier verschwun-

den. Der Zukunft muss es überlassen bleiben,

ob es sich hier um ein abnorm grosses Indivi-

duum handelt, wie man sie auch bei anderen

Arten mitunter beobachtet, oder um eine constant

grössere Form, oder um eine neue Art.

1330. Helix delabris Mousson.
„2\ perforata, globoso - depressa , tenuiuscula,

calcarea, irregidariter striatula, sub lente

minutissime granulata, alba, fusco bifas-

ciata. Spira regidaris, vix convexa;

summo corneo, obtusiusculo ; sutura vix

impressa. Anfr. 5^li convexiuscidi , re-

gidariter accrescentes; idtimus paulo des-

cendens, sicbtus piano convexus. Aper-

tiira paulo obliqua, transverse late lunato-

rot'undata, alba, zonis translucentibus.

Peristoma acutum, expansicm, intus non

labiatum; marginibus conniventibus, se-

paratis, columellari ad umbilicum refle-

xiusculo.

Diam,. maj. 15, min. 13, alt. 9 Bim.."' (Mousson).

Helix delahris Mousson Coq. Schläßi II p, 43

in VerJi. sürch. natarf. Ges. 18G3 p.

315. — Pfeiffer Mon. Helle. V. p. 3G3.

No. 2383. — Kobelt Catal. p. 13. —
Gehäuse durchbohrt, gedrückt kugelig, ziem-

lich dünnschalig, unregelmässig gestreift und

unter der Louj^e fein gekörnelt, weiss mit einem

Stich ins Gelbliche, von zwei scharfen braunen

Bändern oberhalb und unterhalb der Mittellinie

umzogen ; das obere Band ist auch auf dem
Gewinde bis zum Beginn des Embryonalgehäuses

sichtbar. Die oberen Umgänge sind wenig ge-

wölbt und bilden bei dem mir vorliegenden

Exemplare einen stumpfen Kegel, während

Mousson das Gewinde vix convexa nennt; sie

nehmen langsam und regelmässig zu und sind

durch eine seichte, lineare Naht geschieden;

der letzte Umgang ist unten abgeflacht und steigt

nach der Mündung etwas herab. Die Mündung

ist nur wenig schief, gerundet mondförmig, weiss

mit durchscheinenden Bändern, welche bis au

den Mundrand reichen. Der Mundrand ist scharf,
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leicht ausgebreitet, oline Innenlippe, ein Charac-

ter, der das Gehäuse unausgewachsen erscheinen

lässt, wenn man nicht auf das Umgeschlagensein

achtet. Die Insertionen sind einander genähert,

doch nicht verbunden, die obere ist etwas vor-

gezogen und nicht umgeschlagen, der Basalrand

am Ansatz verbreitert, doch ohne die Perforation

zu verdecken.

Diese Art scheint in den Sammlungen noch

sehr wenig bekannt; Schläfli brachte nur ein

Exemplar von CJiysirkaleJi mit, auch mir liegt

nur ein einziges Exemplar aus Dolirn's Samm-
lung vor. Mousson hatte wahrscheinlich ein todt

gefundenes Exemplar, denn er nennt die Art

cretacea ; das meinige ist gelblichweis und ziem-

lich glänzend. Trotz der Abweichung im Ge-

winde kann bei der eigenthümlichen Mundbildung

kein Zweifel über die Zusammengehörigkeit beider

Formen sein; die Art scheint ebenso zu variiren,

wie Hei. pratensis. Die Basis und namentlich

die Nabelbildung gleichen auffallend der der

ungleich grösseren armenischen Helix Joannis

Mort. — Von allen ähnlichen caucasischen Arten

scheidet sie leicht das Fehlen der sonst meist so

stark entwickelten Lippe.

Aufenthalt: im Caucasus.

1330. Helix Narz anensis var.

Von dem später abzubildenden eigentlichen

Typus durch die gesättigte Färbung des unteren

Bandes unterschieden, welches dem oberen Bande
nicht nachsteht. Die Spirallinien sind sehr schön

entwickelt und allenthalben kurze horizontale

Striche eingedrückt.

Krynicki hat die Zeichnung dieser Art offen-

bar falsch aufgefasst, wenn er von einer braunen

und einer weissen Binde spricht; die Grundfär-

bung ist weisslichgelb, darüber laufen zwei roth-

braune Bänder, ein oberes schmales, scharf be-

grenztes, und ein unteres, oft ganz verwaschenes

;

zwischen beiden erscheint die Grundfarbe als

scharfbegränztes weisses Band. —

Tafel CXXVIII-CXXX.

Gattunff Limnaea Lam.

Seit ich in den Malacozoologischen Blättern

1870 und 71 die Formen der mitteleuropäischen

Limnäen, welche bis dahin ungebührlich vernach-

lässigt worden waren, zu fixiren versucht habe,

hat meine Sammlung zwar manchen Zuwachs
aus dieser Gattung zu verzeichnen gehabt, im

Grossen und Ganzen aber scheine ich doch da-

mals wenigstens für L. stagnalis und die Gul-

narien die Hauptformen ziemlich erschöpfend

dargestellt zu haben und kann mich hier auf

jenen Aufsatz beziehen. Es sind seit jener Zeit

verschiedene Arbeiten erschienen , welche den

Limnäen ebenfalls eingehende Aufmerksamkeit
widmen oder sich ausschliesslich damit beschäf-

tigen, von Collin*), Clessin**), Strehel, doch
bringen dieselben keine wesentlich neuen Ge-
sichtspunkte. Ich habe in den erwähnten Auf-
sätzen auseinanderzusetzen versucht, wie man
für die Limnäen nicht denselben Maassstab bei

der Artunterscheidung anlegen darf, wie für

andere Gattungen; fast noch mehr wie bei den
Anodonten prägt sich bei den Limnäen der Ein-

*J Siir la LiiHuaea stagnalis L. et siir ses Varietes oh-

servies en Belgique. — Ann. Soc. Mal. Beh/iqiie VII. 1812.
**> ExcnrsioHsmoUusX-enfanna. Kürnbergf 1877. — Bei-

träge zur Molluskenfauna der oberbayrischen Seeen. In
Corresp. BI. zool. min. Ver. Regensburg 1873. —

fluss der Lebensbedingungen im Gehäuse aus

und verursacht eine ganz unbegreifliche Formen-

mannigfaltigkeit. Die schnelle Zunahme der

Umgänge bewirkt ausserdem noch, dass unbe-

deutende Störungen im oberen Theil der Win-
dungen sehr bedeutende Verschiedenheiten in

der Form der Mündung bewirken. Endlich liegt

der Hauptgrund der bisher bestandenen Con-

fusion darin, dass die verschiedenen ursprünglich

gut geschiedenen Typen unter analogen Um-
ständen analoge Formen, correspondirende Varie-

täten, wie ich sie damals nannte, ausbilden,

welche zu den mannigfachsten Verwechslungen

Anlass geben.

Ich glaube noch heute, wie damals, dass man
am besten tliut, wenn man, ohne viel über Art

und Varietät zu streiten, eine Anzahl Haupttypen

aufstellt und um diese dann die minder ausge-

prägten Formen grui^pirt; es mag sie dann jeder

wie es ihm gut scheint als Arten oder Varietäten

betrachten. Nicht als Varietäten aber, sondern

als Abnormitäten und Krüppel betrachte ich die

so häufigen stark gegitterten oder besonders

cariösen Exemplare, die verdrückten, mit Aus-

und Einbuchtung versehenen u. dgl., auf welchen

die meisten der z. B. von Moqiiin-Tanäon und
neuerdings von Cöllin aufgestellten Varietäten
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beruhen. — Will man die Arten noch weiter

fassen, so decken sie sich schliesslich mit den

Gruppen, und man muss innerhalb jeder Art

doch wieder Unterarten, die immer eine Varie-

tätengruppe umfassen, annehmen; will man sie

aber eng fassen, wie es Bourgnignat bei L. stag-

OToZisgethan, so hört bei cinigermassen reichlichem,

nicht blos in einzelnen Exemplaren von Händlern

bezogenem Material die Möglichkeit der Trennung

sehr bald auf, wenn man nicht geflissentlich die

Augen schliessen will.

Clessin hat in seiner Excursionsmollusken-

fauna ausser ampla auch tumida Held und mu-
cronata Held als Arten anerkannt, aber gerade

mucronata scheint seinen Abbildungen nach ein

Gemenge aus Seeformen verschiedener Arten zu

sein, — sie wird mir namentlich dadurch zweifel-

haft, dass Clessin auch Limnaea rosea von

Gallenstein hinzuzieht, welche nach Original-

exemplaren aus dem Wörthsee — ich erhielt

von meinem Freunde Ullepitsch einige hundert
— zweifellos eine Seeform von peregra ist.

Möchte sich recht bald jemand daranmachen, die

Frage nach der Berechtigung solcher Arten

durch Zuchtversuche in Aquarien zu prüfen.

Ich hatte in meinen oben citirten Aufsätzen

folgende Hauptvarietäten unterschieden, welche

sich für jede der grösseren Limnäenarten nach-

weisen lassen — peregra und minuta sind wäh-
lerischer in ihren Lebensbedingungen und va-

riiren darum in anderer Weise:

1. Seeformen, mit kurzem Gewinde, fester,

weisslicher Schale und häufig kantigem

oder verbogenem letztem Umgang, aus

grösseren Seeen mit festem Boden.

2. Canalformen, aufgetriebene, dünnschalige,

durchsichtige Formen mit schöngerundeten

Umgängen, aus stillen, pflanzenleeren

Teichen und Canälen.

3. Surapft'ormen , weitmüudig , dünnschalig,

zerbrechlich, der letzte Umgang meist

gegittert, aus pflanzenreichen Sumpfgräben.

4. Flussformen , mit ausgebreitetem Mund-
saum

, auf Steinen an schnellfliessenden

Strömen und grösseren Flüssen.

5. Hungerformen, unter ungünstigen Um-
ständen, in nahrungsarmen, kalten oder

nicht aushakenden Gewässern lebend,

bald nur zwerghaft, bald in einer oder

der anderen Weise verkümmert.

6. Brackwasserformen, in salzigen Gewässern

z. B. den Busen der Ostsee.

Natürlich unterscheiden sich diese Formen
nicht scharf, so wenig, als die Bedingungen,

unter denen man die Limnäen im Freien beob-

achtet, immer scharf unter eine oder die andere

Rossmässler's Iconographie V.

Kategorie gehören. Im Ganzen aber muss man ,

die Thatsache der correspondirenden Varietäten

scharf im Auge behalten, wenn man beim Stu-

dium der Limnäen nicht auf Irrwege gerathen will.

Die Limnäen haben einen aus drei Theilen

zusammengesetzten Kiefer; der Oberkiefer ist

eine einfache, ziemlich viereckige Hornmasse
ohne Leisten und Zähne, an welchen sich zu

beiden Seiten zwei halbmondförmige Seitenkiefern

anschliessen, welche durch dünne Häutchen mit

ihm verbunden sind. Die Zunge hat sehr zahl-

reiche , ziemlich viereckige Zähne , welche im

Durchschnitt breiter sind, als bei den Heliceen;

der Mittelzahn ist auffallend klein; die Zähne
des Mittelfeldes sind an der Basis sehr breit

und haben nur einen Seitenzahn, die auf den

Seitenfeldern sind mehrspitzig bis bandförmig;

die Biegung der Keihen ist übrigens sehr imbe-

deutend.

An die Mundhöhle schliesst sich eine lange,

dünne Speiseröhre; dieselbe erweitert sich plötz-

lich in einen ziemlich kleinen Magen, welcher

durch eine Einschnürung in zwei Abtheilungen

geschieden ist. Der Darm enthält in seiner

äusseren Haut Ablagerungen von Kalk, sonst

ist sein Bau der der Pulmonaten im Allgemeinen.

Auch das Gefässsystem bietet nichts Auftallendes;

das Herz ist birnförmig mit kleinem Vorhof,

das Blut bläulich. Das Nervensystem fällt durch

seine rothe oder bläuliche Färbung auf; der

Farbstoif liegt ganz innerhalb der Ganglienzellen,

welche dadurch bei microscopischen Präparaten

sehr scharf hervortreten. Die Zahl der Ganglien

ist übrigens bedeutend grösser, als bei den an-

deren Pulmonaten; zwischen die drei Knoten-

paare schielten sich noch andere ein und auch

die drei Paare zerfallen durch Einschnürungen

noch in verschiedene Theile, so dass so ziemlich

jeder Nerv von einem eigenen Knötchen entspringt.

Die Athemhöhle ist gross, das Athemloch

durch einen kräftigen Ringmuskel verschliessbar;

die Thiere können die Umgebung des Loches

zu einer kurzen Röhre ausstrecken und so ath-

men, ohne über die Oberfläche hinaufzukommen.

Für gewöhnlich athmen sie nur athmosphärische

Luft, doch sprechen manche Beobachtungen da-

für, dass sie unter Umständen auch den im

Wasser enthaltenen Sauerstoff athmen können,

dass also ihre Lungenhöhlen im Nothfall auch

als Kiemen fungiren können. Die Bedingungen,

unter denen das geschieht, sind noch ganz un-

bekannt; macht man es in einem gewöhnlichen

Aquarium den Limnäen durch ein unter der

Oberfläche ausgespanntes Drahtnetz unmöglich,

die Luft zu erreichen, so sterben sie bald ab;

ob das auch geschieht, wenn dem Wasser in

5
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irgend einer Weise, z. B. durch einen künstliclien

Wasserfall, Luft zugeführt wird, darüber liegen

meines Wissens noch keine Beobachtungen vor.

Im Freien halten die Limnäen jedenfalls lange

aus, ohne an die Oberfläche zu kommen, aber

eben darum sind Beobachtungen im Freien nutz-

los. Siebohl*) führt allerdings eine Reihe solcher

Beobachtungen an, aber dieselben beweisen nur,

dass, so lange er sich an dieser Stelle aufhielt,

keine Limnäe an die Oberfläche kam, um zu

athmen. Eine andere Wichtigkeit hat dagegen

die Beobachtung, welche Forel bei den Tiefsee-

untersuchungen im Genfersee machte. Derselbe

erhielt nämlich aus beträchtlicher Tiefe eine

Anzahl Limnäen (stagnalis var. und ahyssicola),

deren Athemhöhlen mit Wasser gefüllt waren.

Ins Aquarium gebracht, begannen sie aber so-

fort wieder Luft zu athmen. Diese Beobachtung

steht bis jetzt vollkommen isolirt; man könnte

sie vielleicht auf experimentellem Weg prüfen,

indem man in einem Aquarium, welches durch

stets zuströmendes frisches Wasser oder durch

eine untergetauchte Pflanze (etwa Fontinale) stets

mit Sauerstoff versorgt wird, die Schnecken durch

ein Netz am Erreichen der Oberfläche verhinderte

;

doch würde es nicht genügen, wenn Limnäen
unter solchen Bedingungen weiter vegetirten,

denn bei dem geringen Athembedürfniss derselben

können sie geraume Zeit ohne frische Luft aus-

halten ; halten sie ja doch auch im Winter unter

der Eisdecke ohne eigentlichen Winterschlaf aus.

(Vergl. meine Bemerkungen im Nachrichtsblatt

1875 No. 7 und 8, p. 53).

Die Geschlechtsorgane der Limnäen sind viel

einfacher, als die der Heliceen, ohne Pfeilsack,

Schleimdrüse und Flagellum, Die männliche

Geschlechtsöffnung liegt hinter und unter dem
rechten Fühler, die weibliche in der Nähe der

Athemöffnung. Da beide durch einen ziemlichen

Zwischenraum getrennt sind, kann keine gegen-

seitige Begattung stattfinden, sondern nur eine

abwechselnde; meistens findet man aber drei

oder mehr Limnäen zusammenhängend, so dass

nur die erste und die letzte Schnecke nicht

gleichzeitig als Männchen und Weibchen fungiren.

Doch ist auch eine gegenseitige Befruchtung

möglich, wie sie Karscli bei L. palustris beob-

achtet hat, und im Gegensatz dazu hat der be-

rühmte Entwicklungsbeobachter von Baer bei

L. auricitlaria eine Selbstbegattung beobachtet.

(Müllers Archiv 1835 p. 224). Ob eine solche

Selbstbegattung fruchtbar ist, ob Limnäen, die

man schon vom Ei an isolirt aufgezogen hat,

sich also fortpflanzen können, ist noch nicht

*) Zoologischer Garteu 1875 Nr. 4.

sicher erwiesen. Versuche von Oken (Isis 1817

p. 320) machen es für aurieularia wahrschein-

lich, doch wären genauere Experimente, welche

sich ja in Aquarien so leicht anstellen lassen,

nüthig, um die Frage definitiv zu entscheiden.

Im vorigen Jahre hat Herr Dr. von Jhering

speciell zu solchen Beobachtungen aufgefordert

(cfr. Nachrichtsblatt 1876 p. 49); hoffentlich hat

seine Aufforderung Erfolg.

Die Eier sind vollkommen durchsichtig, von

einer grossen Menge klaren Eiweisses umhüllt;

sie werden in länglichen raupenförmigen oder

ringförmigen Massen an Wasserpflanzen, nament-

lich an die Unterseite schwimmender Blätter

abgesetzt. Dieselben zeigen schon am zweiten

Tage Spuren eines Embryo, welcher sich ständig

um seine Achse dreht; nach etwa drei Wochen
verlässt er die Eihülle und nährt sich dann von

kleinen Algen, lieber die weitere Entwicklung

hat Carl Semper*) bei L. stagnalis sehr sorg-

fältige und interessante Versuche angestellt; er

fand, dass die Jungen in den ersten drei Wochen
sehr langsam wachsen, dann vier Wochen lang

sehr rasch, dann nimmt die Schnelligkeit des

Wachsthums wieder ab ; die absolute Grösse,

welche das Thier erreichte , war proportional

dem Volum des Wassers, in dem es lebte. Doch
Laben diese Versuche eine schwache Seite: die

Jungen wurden sofort nach, dem Auskriechen mit

Elodea eanaäensis gefüttert, während sie im

Freien sich nur von winzigen Algen nähren und
frisches Futter wohl kaum bewältigen können;

das langsame Wachsthum in den ersten Wochen
kann somit kein Wunder nehmen, da die Thiere

hier nur auf die zufällig mit ins Wasser gelangten

Algen angewiesen waren. Die Jungen werden

sehr schnell geschlechtsreif; Sporleder beobach-

tete bei L. 2)eregra die erste Begattung schon

nach drei Monaten, ich selbst bei L. stagnalis

nach vier; will man also Experimente über

Selbstbefruchtung anstellen, so muss man sie

unmittelbar nach dem Auskriechen isoliren.

Schliesslich noch eine kleine Bemerkung über

die Rechtschreibung des Gattungsnamens. La-
marclc schrieb im Prodrome den Namen Lym-
nß'a, offenbar unrichtig, da er vom griechischen

^lLf.ii'(aog abgeleitet ist; Drapartumd corrigirte

das 1801 und änderte zugleich das Geschlecht,

machte aber dafür einen anderen Fehler, indem

er Limneus schrieb; seine Schreibart hat also

durchaus nicht mehr Berechtigung, als die La-
marchs. — Oken berichtigte 1817 den Namen
in Limnaa, seine Schreibart ist mindestens eben

*) Ueber die Waehsthums-Bedinguug-en des Lyiniueus

stagnalis, in Verli. Würzb. phys. med. Gesellschaft, neue
Folge, Bd. IV.
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so riclitig, wie Limnceus Hartmann 1821, und

um vier Jahre älter; ich habe sie also beibe-

halten. — Die Engländer schreiben meistens

Limnea; ausserdem findet man noch die Schreib-

arten Lymnea und Lymnas, also so ziemlich

sämmtliche Variationen, welche durch y und /,

ce und e möglich sind.

Iä30—»50. Limn/sa stagnalis Linne.
Die bekannte und durch unser ganzes Faunen-

gebiet verbreitete grosse Teichhornschnecke ist

lange Zeit von den Artenfabrikanten — mit

Ausnahme des Herrn Parreyss — verschont

worden, bis 1862 Bourguignat*) entdeckte, dass

unter ihr nicht weniger als acht gute Arten

stecken. Diese Entdeckung hat aber keinen

grossen Anklang gefunden und alle neueren

Malacozoologen sehen in den Bouryuignat'sdien

Arten nur Varietäten der allbekannten L. stag-

nalis. —
Ich habe diese Art in den Malacozoologischen

Blättern 1871 p. 108 eingehend behandelt und
kann hier im Wesentlichen auf diese Arbeit,

deren Figuren ich reproducire, verweisen, da

mir seit dieser Zeit keine neuen Formen von

Bedeutung bekannt geworden sind. Als die

Normalform sehe ich unsere Fig. 1230 an, ziem-

lich dickschalig, hellhornfarben, fein und unregel-

mässig gestreift, glänzend, das Gewinde dunkel-

horngrau, mit flacher, deutlich weiss bezeich-

neter Naht, der letzte Umgang ist gut gerundet,

ohne Kante, die Mündung oben leicht abgestutzt,

Es steht diese Form gerade in der Mitte zwischen

den beiden Hauptvarietäten, welche Hartmann
unterschied, der kantigen turgida MenTce mit

fast viereckiger Mündung und leicht gerundetem

Aussenrand, und der schlanken v u Igari s Lcacli,

deren Mündung oben spitz zuläuft. Alle drei

Formen stehen einander sehr nahe und kommen
auch zusammen vor, man rechnet wohl am besten

alle drei zum Typus. —
Figur 1231 ist L. elophila Boiirg., eine

weitere Ausprägung der var. turgida 3fen'kc,

mit verkürztem gedrungenem Gewinde und fast

geradlinigen Contouren des letzten Umganges;

sie findet sich namentlich in Oberitalien, kommt
aber auch in Deutschland vor, so gut, wie man
aus Oberitalien wahre Prachtexemplare der ty-

pischen Form ei'hält; die Limnäenformen hängen

eben mehr von der Beschaffenheit des Wassers,

als von der geographischen Lage ihres Vater-

landes ab.

Die schlankere var. vulgaris ieac/i findet

sich in den mannigfachsten Ausprägungen,

*) Revue et Maijasiii de Zoologie, Fi'vrier 1SG3. — Spi-

ciUges malacologiques p. 93 t. 11 & 12. —

welche meist unter den Namen L. fragilis
L., bicolor Zgl., oder r oseol abtat us Wolf
gehen; auch tiircica Parr. = colpodia
Bourg., ausgezeichnet durch die Abflachung

der letzten. Wölbung unter der Naht, gehört

hierher; ihre Mündung ist desshalb oben voll-

kommen spitz. Die Endpunkte dieser Formen-
reihe sind die amerikanische L. appressa Say
und die dalmatinische L. siihula Parr. (Figur

1232), welche Bourguignat als eigene Art L.

raphidia genannt hat. Auffallend ist bei allen

diesen Formen die starke Biegung der Spindel-

falte nach hinten.

Eine Zwerg- oder Hungerform ist unsere

Figur 1233, welche ich als var. minor l. c.

unterschieden habe; es ist dies eine in kalten

Gewässern des Jura (Terver) und in Gletscher-

bächen des Rhonethaies (C. Koch) lebende Form,

welche niemals grösser wird, häufig aber kleiner

bleibt ; die Ursache der Kleinheit liegt offenbar

in der Kälte des Wassers. Der letzte Umgang
ist auffallend stark gestreift, fast gerippt, der

Spindelumschlag lässt eine starke Nabelspalte

frei, eine Kante ist kaum angedeutet.

Figur 1234 gehört in die Sippschaft der ro-

seolahiata, ist aber ausgezeichnet durch die eigen-

thümliche Mundbildung, welche man in ähnlicher

Weise auch bei den Sumpfformen von L. ovata

und palustris findet; sie ist sehr dünnschalig

und glaube ich in ihr die ächte Helix fragüis

Linnens zu sehen ; man deutet dieselbe gewöhnlich

auf L. palustris, aber gerade die grösseren Va-
rietäten dieser Art sind meistens besonders dick-

schalig und hätten Linnc gewiss nicht zu dem
gewählten Trivialnamen veranlasst.

Figur 1235 und 1236 sind die Seeformen

von stagnalis, ausgezeichnet durch dicke Schale

von weisslicher oder röthlicher Färbung, glatte

Oberfläche, Verkürzung des Gewindes und Ver-

kümmerung der Spindelfalte. Figur 1235 ist

var. media Hartm., die häufigere Form, 1236

die ausgebildetste, var. lacustris Studer, wel-

che man nur im Bodensee und im Neuenburger

See findet. Beide sind ohne Kante, in den ober-

bayrischen Seen findet man aber auch ganz ana-

loge Ausprägungen der kantigen Formenreihe,

welche mitunter merkwürdig nahe an tumida

Held herantreten. Auch L. Boricc Bourguignat,

angeblich aus Sicilien, ist eine solche Seeform,

welche abnormer Weise den Mundrand nach

innen umbiegt.

Figur 1237 ist meine var. palustriformis,
aus dem oberen Euphrat stammend und von Mor-
tälet an Bossmässler mitgetheilt; sie zeichui,i

sich durch das dicke
,

plumpe Gewinde aus,

und ohne die charakteristische hohle Spindel

5*
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könnte man im Zweifel darüber sein, ob man
sie zu stagndlis oder zu imlustris zu rechnen

habe; sie ist dünnschalig und deutlich kantig.

Figur 1238 ist meine var. rliodani^ aus

der Rhone bei Genf; sie bietet eine -ungemeine

Analogie mit auricularia var. ampla durch den

gestreckten, fast geradlinigen, nahezu faltenlosen

Spindelrand, die weite, fast kreisförmige Mündung
und den flach nach aussen ausgebreiteten Mund-

saum. Das Gewinde ist aber schlank und lang,

wie bei der Stammform. Nach einer Notiz von

Brot, dem ich die Mittheilung dieser eigenthüm-

lichen Varietät verdanke, kommt sie an der

dortigen Localität nur in dieser Form vor.

Figur 1239 ist eine kurze, gedrungene, bau-

chige, ziemlich dickschalige Form aus dem
Ilerrenchierasee, welche sich schon einigermassen

der rar. media Hartm. nähert, aber doch noch

die Färbung und Textur der Stammform hat.

Sie näliert sich in ihren Umrissen sehr der Lim-
ncea horealis Bourg., welche nach diesem

Autor in Nordeurojja ausschliesslich herrschen

soll; derselbe hat aber otfenbar ein nordisches

Exemiilar von stagnalis nie gesehen und seine

Art nur nach der Abbildung bei Nordenslciold

und Nylandcr, Moll. Finl. t. 3 fig. 41 aufgestellt.

L. stagnalis hat eine sehr ausgedehnte Ver-

breitung; in Schweden und Russland überschreitet

sie den Polarkreis, südwärts reicht sie bis Nord-

spanien, Sicilien und Mesopotamien, ja in Inner-

asien bis zum Himalaya; in Nordafrika scheint

sie dagegen zu fehlen. Sie gehört wenigstens

in unseren Climaten der Ebene an und erhebt

sich nur wenig in den Gebirgen. Bedingung

für ihr Gedeihen ist ein stehendes oder doch

ganz langsam fliessendes Wasser; wo nicht we-

nigstens für eine Zeit lang im Jahre die Strö-

mung kaum nennenswertli ist, gedeiht sie nicht.

Die Erklärung dafür gibt eine Beobachtung von

C. Sewper; sobald derselbe nämlich das Wasser

eines Aquariums, in welchem Junge von L.

stagnalis lebten, durch einen Mechanismus in

dauernde Bewegung versetzte, gingen die Jungen

bald zu Grund.

Bonrguignat gibt von seinen Arten folgende

Diagnosen;

Limncea borealis (Spie. t. 12 fig. 6) testa

magna, ampla, Cornea, striatula; — spira

conica; apice acuto; anfractihus 6 con-

vexiuscidis, regiäaritcr crescentibus, pc-

nultimo ac ultimo maximis; ultimo paii-

luliim ad a2)ertura)ii descendente ; aper-

tura parum elo7igata, sed ampla, ddatata,

maxima; angulo aperturali superiore

obtuso; — columella paidulum torta, ad

hasin non atiingente, marginibus callo

expanso albidulo junctis. Long. 50, tat.

27 Mm. —
Aus Russland und Finnland. Die Abbildung

bei Bonrguignat ist offenbar aus Nordenslciold

och Nylander Finlands Moll t. 3 fig. 41 B.

copirt, die Beschreibung auf die Abbildung ge-

gründet, die ganze Art somit auf eine offenbar

nicht sonderlich gerathene Zeichnung gegründet.

L. elophila (ibid. t. 12 fig. 7. S), testa magna,
sat crassa, subpellucida, Cornea, grosse

irregidariter ac transverse rugata, pros-

sertim ad suturam • apice acuto, anfrac-

tihus 7 regulariter crescentibus, sutura

profunda scparatis', ultimo magno, in-

flato, ad suturam supra suhangidato ac

sccpissime angtdatim clatltrafo ; apertura

parum obliqua, ampla; angido aperturali

superiore obtuso; columella fere recta,

usque ad basin descendente; peristo-

mate acuto, reßexiusculo ; margine ex-

terno antrorsum arcuato: marginibus

callo albidulo valido junctis. — Long.

47, diam. 25, alt. apert. 27 Mm. —
Ij. raphidia (Amen. II p. 184 t. IS fig.

6—
8), testa lanceolato-turrita, nitida, albi-

dida, elegantissime striatida; spira torta;

apice suhulato-conico, lanceolatoque, cor-

neo ; anfractihus 6'/2 — 9 irregidariter

crescentibus, prioribus planiuscuUs, su-

tma superficiali separatis, posteriorihus

convexis, sutura valde impressa separa-

tis, ultimo magno, pauhüum malleato-

striatulo, ac ad aperturam valde descen-

dente ; apertura perohliqua, ohlonga;

cohimella paiüidum torta, ad hasin non

attingente, peristomate recto, simplice,

acuto; marginibus approximatis , callo

albidulo crassoque Junctis. — Long. 54
— 70, diam- 18—24 Mm. — Hab. Dal-

matia. —
L. colpo d ia (Spie. 1. 11 f. 12. 14), testa lanceo-

lato-turrita, nitida, pellucida, Cornea,

irregidariter striatula ac ad suturam

longitudinaliter transverseque sulcis tes-

sclato-concavis adornata; apice acuto;

spira elongata ad sinistram paululum

inflexa; anfractihus 8 sat rapide cres-

centibus, sutura marginata separatis;

ultimo maximo, ad aperturam non des-

cendente ; apertura 2>«''»«i. obliqua, oh-

longa; angulo aperturali superiore acuto;

columella torta, paululum repanda, ad

basin non attingente; peristomate recto,

acuto; callo albidulo hasin apertune non

attingente. — Long. 50, lat. 20 Mm. —
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Hab. Brussa, Constantinopel. — Syn. L.

turcica Parr. —
L. Boriana (Spie. t. 12 fig. 9. 10), testa

oheso - ampullacea , sat crassa , Cornea,

striatula; spira brevi; apice aciclo; an-

fractibus 6, prioribus minutis, convexius-

cidis, regulariter crescentibus; penultimo

ultimoque valde maximis, ventrosis; ttl-

tinio supra ad suturam subangidato ac

ad apertiiram paididum ascendente; aper-

tura ovata, ampla, angulo aperturaU

superiore perohtuso; columella crassa,

fere recta, parum torta ; margine cxterno

mcurvato ac dcinde intus rcflexiusculo

;

marginibus callo albido crassiuscido jiinc-

tis. — Long. 32, lat. 21 Mm. — Hab.
Sicilia. —

L. psilia (Spie, t. 11 fig. 7—10), testa par-

vula, fragillima, pellucida, vitraeea, pal-

lide flavescente, argutissimc striatula ac

ad suturam clegantissime marginato-sul-

cata; spira exigua, apice obtusiiisculo

;

anfractibus 4'/2— 5 sat regtdariter cres-

centibus ; lätimo maximo, expanso, dila-

tato ^/s longitudinis ccquantc; apertura

oblonga, angido aperturaU superiore

acutiusculo ; margine superiore subpatu-

lescente; columella torta, canalifera, fere

recta usque ad basin aperturcc; callo

inconspicuo. Long. 7—8, lat. 4—5 3Im.
— Zweifellos auf unausgewachsene Exem-
plare gegründet.

L. Tonimasellii Menegazzi (Spie. t. 11 fig.

3—6), testa exigua, turrito-oblonga, sub-

rimata, flavidulo- Cornea, fragili, Iccvi;

apice obtuso; spira paulidum elongata

ac parum obesa; anfractibus 4^1

2

—5

convexiusculis, sat regulariter crescenti-

bus, sutura profunda separatis; ultimo

magno, paulidum spiram superante ac

ad aperiuram lente descendente; aper-

tura oblonga, piarum obliqua, columella

recta usque ad basin aperturce; margine

columellari lacteo, expanso, adpresso;

margine externo acuto, intus paululum

älbido-incrassato ; marginibus valde ap-

proximatis, callo tenui junelis. — Long.

5—7, lat. 2^li—3^li Mm. — Ebenso sicher

aufunausgewachsene Exemijlare gegründet.

Clessin unterscheidet im dritten Hefte der

Excursionsmolluskenfauna, das mir erst nach

Fertigstellung der Tafeln zukam, folgende Va-

i'ietäten von stagnalis:

1. subulata Westerl. (subula Parr.) fig. 196,

schlank und der letzte Umgang wenig

aufgeblasen.

2. vulgaris Westerl. fig. 197, mit kürzerem
Gewinde und aufgeblasenen Umgängen.

3. producta Colbeau fig. 198, subscalaride

Form; dazu als kleinere Form alata

Westerl.

4. ampliata Clessin fig. 199, der letzte Um-
gang sehr verbreitert, doch nicht kantig.

5. arenaria Colbeau, der Abbildung nach
meiner var. minor entsprechend, welche
Clessin mir unbegreiflicher Weise zu
colpodia Bourg. zieht.

6. angulata CTessiw, unnöthiger neuer Name
für roseolabiata Wolf = bicolor Zgl.,

festschalig mit kantigem letztem Um-
gang.

7. turgida Mcnke.
8. colpodia Bourg. Meine var. palustri-

formis hat nach ihrem dicken plumpen
Gewinde nichts mit dieser Varietät,

zu der sie Clessin zieht, zu thun.

9. lacustris Studer, zu welcher als kürzeste
Form die var. bodamiea Clessin kommt.

1340—42. Limncea lagotis Schrank.
Testa vix rimata, ovata, spira acuminata, ven-

tricosula, tenuis, leviter striatula; pellu-

cida, Cornea; anfractus 4—5, sutura sub-
canaliculata, ad aperturam subito val-

deque ascendente discreti, superi spiram
parvam, acutissimam formantes, ultimus
testae majorem partem occupans, in-

flatus. Apertura ovata, superne leviter

truncata, spircc longitudinem vix ter

occupans, columella parum angulata,
lamella tenui, appressa, plica columellari

parum conspicua; peristoma rectum,
tenue, haud expansum, margine externo
descendente. —

Long. 20—24 Mm.; long, apert. 15—18, lat.

8—9 Mm. —
Limncea lagotis Schrank (Bucc.) Fauna boica

p. 289. Westerlund Fauna Suec. 333.
Limncea vulgaris Bossmcessler Icon. fig. 53,

non C. Pfr. neque Küster. — Kobelt
Mal. Bl. XVIL p. 159 fig. 9. — Fauna
Nass. t. 8 fig. 3. — Wallenberg Lidea
Lappl. t. 1 fig. 8. —

Limncea acutcdis 3Iorelet Moll. Portugal t. 8

fig- 1. -
Limnceus acutus Jeffreys Trans. Linn. Soe.

XVL p. 373. — Sowerby Hlustr. Lidex
t. 21 fig. 6. —

Limnceus biformis Küster'*) Mart. Ch. II. t.

12 fio. 11—14. —
*) Testa angiiste rimata, ovata, acutispira , soUdula,

striata et irregulariter elevato-lineata, coriieo-flava, interdum
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LimiKcus meridionalis Parreyss in scheel.

Limncca papUla Hartmann in coli. Bossm.

Gelläuse kaum bemerkbar geritzt, eiförmig,

ziemlich bauchig, dünn, feingestreift, fast glatt,

hornfarbig, dnrchscheinend; 4—5 Umgänge, das

Gewinde spitz und schlank, trotz der geringeren

Dimensionen der Art so lang, wie bei ausge-

wachsenen anricidaria, 4—5 Mm. lang und an

der Basis kaum breiter ; der letzte Umgang steht

desshalb nicht in demselben Missverhältniss zum

Gewinde, wie bei den beiden anderen Arten.

Die Naht ist sehr tief eingeschnitten, fast rinnen-

förmig, namentlich nach der Mündung hin ; an

derselben steigt sie plötzlich stark in die Höhe.

Mündung ziemlich regelmässig eiförmig, oben

ein wenig abgestutzt, die Spindel nicht so deut-

lich einen Winkel bildend, wie bei auricidaria,

die Falte wenig auffallend, Spindelblatt fest an-

gedrückt und den Nabel bis auf einen winzigen

Kitz schliessend. Mundsaum geradeaus, einfach,

selten nach aussen umgelegt, eher nach innen

gebogen; er setzt sich immer weit tiefer unter

der Naht an, als bei auricularia, und wendet

sich, nachdem er eine kleine Strecke horizontal

nach aussen verlaufen, in einem kürzeren, doch

hübsch gerundeten Bogen nach unten. Die

Mündung ist bedeutend höher als breit und

macht nie über ^/4 der GesammtTänge aus. —
Diese Art hat zwar einige Aehnlichkeit mit

einer jungen L. auricidaria, erscheint aber bei

einigermassen sorgsamer Prüfung so auffallend,

dass sie von fast allen Autoren, denen sie in

die Hände kam, als eigene Art angesehen, wenn
schon sehr verschieden gedeutet wurde. Schranic

hatte sie als Buccinum lagotis beschrieben, die-

ser Name war aber vollkommen unbeachtet ge-

blieben , bis Bech ihn 1837 im Index wieder

aufnahm. Mittlerweile hatte C. Pfeiffer auf eine

verkümmerte Form von auricülaria seine L.

vidyaris gegründet und Bossm ässler unsere Art,

deren Selbständigkeit er sofort erkannte, auf

diese Art gedeutet; seine sehr ungenügend auf

den Stein übertragene Figur hat aber trotz der

unzweifelhaften Beschreibung, vielen Anlass zu

Verwirrung gegeben und die weitverbreitete Form
hat, wie das Synonymenregister ergibt, eine ganz

erhebliche Anzahl neuer Namen erhalten. Trotz

der Unähnlichkeit wurde sie vielfach mit L. or«to

verwechselt und erst seit meiner Arbeit in dem
siebzehnten Bande der malacozoologischen Blätter

ist sie als festgestellt zu betrachten; dass der

Name vidgaris, den ich damals noch beibehalten

pallide Cornea; spira conica, acuta; aiifractilus 5 convexis,
lente accrescentihus, ultimo maximo, ovato; apertura oväli,

peristomate subpatuJo, intus alho-caUoso ; plica rolnmmelhiri
strictiuscula. Alt. 7—«, lat. 5— 5';'2"'. —

ZU müssen glaubte, einem älteren weichen muss,

kann nur zur Vermeidung künftiger Irrthümer

beitragen. — Die Art scheint mir übrigens so

gut begründet, wie irgend eine unter den Lim-

näen, wenn man hier überhaupt von guten Arten

sprechen darf. Dass sie nach perecjra wie nach

auricidaria hin Uebergänge bietet, habe ich

bereits in meiner Fauna von Nassau betont ; will

man sie darum als Varietät zu einer dieser

Arten ziehen, so muss man ihre Verwandtschaft

mit der anderen ausser Acht lassen, oder alle

die Gulnarien in eine Art zusammenziehen. Ich

kann daher auch Clessin's Beobachtung (Mol-

lusken von Augsburg p. 104) nicht als beweisend

gelten lassen, obschon ich zugestehen muss, dass

sie der Trennung der Limnäen in scharf geschie-

dene Arten einen sehr schweren Stoss versetzt,

sobald man in den „Arten" mehr sehen will,

als zu unserer Bequemlichkeit gemachte Grup-

pirungen.

Limncca lagotis ist weit durch Europa ver-

breitet, namentlich in den südlichen Gebieten;

ich besitze sie aus Portugal, Südspanien, Süd-

frankreich, Italien, Sicilien, wo ich eine wunder-

schöne Form im Anapo bei Syracus sammelte;

in Algerien scheint sie zu fehlen, wasBourgiiignat

als limosa var. vidgaris C. Pfr. von dort ab-

bildet, ist allerdings eher Varietät von ovata^ als

unsere Art. Das Vorkommen in Aegypten ist

unsicher, da L. Pharaonum Ehrhg. sich nicht

mehr ermitteln lässt, aus Vorderasien erwähnen

sie Josel und von Härtens. Dagegen findet sie

sich local in Deutschland, England, Scandinavien

und Russland und ist von Wallenberg sogar in

Lappland gefunden worden.

L. lagotis hält ihre Artcharactere ziemlich

fest; Varietäten sind mir nur wenige bekannt

geworden. Von unseren Figuren stellt 1240 den

Typus dar, 1241 die von mir als var. alata
Sporleder bezeichnete Form, bei welcher aus-

nahmsweise der Mundsaum sich ausbreitet und

nach aussen umschlägt; sie stammt aus dem
Hannoverschen, — Fig 1244 ist meine var. so-

lidissima (Mal. Bl. XIX. p. 77 t. 2 fig. 17,

IS) aus dem Himalaya, vom Typus durch die

auft'allend dicke Schale unterschieden , durch

welche sie sich zweifellos als eine Seeform do-

cumentirt.

Ausser diesen rechnet Westerlund noch Lim-
ncca balthica Nilsson hierher, und zwar, wie

es mir scheint, zweifelsohne mit Recht, was den

Nilsson'sehen Typus anbelangt. Von anderen

Autoren werden aber unter L. hcdthica ganz

andere Formen verstanden, welche theils zu ovata,

theils zu pcregra gehören; alle diese Formen

kommen im Brakwasser der Ostsee vor und
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bilden dort eigenthümliche Varietäten aus, auf

welche ich Mangels ausreichenden Materiales im

Augenblick noch nicht eingehen kann.

Ferner unterscheidet Westerlund noch fol-

gende Varietäten:

a. mar

g

aritacea Westerland: testa in aqua

et jamäudum excepta atra, postea flaves-

centi - Cornea vel succinea , intus valde

margaritacea; long. 18— 19^ diam. 9—10

Mm., apert. 12 Mm. longa, 8 Mm. lata.

b. Burnetti Alder, Forhes et Hanley Brit.

Moll. IV. p. 172 t. 123 fuj. 8. 9, von

Jeffreys zu peregra gezogen.

c. lacustris Leach (nee. Stud.) Moll. Brit.

Syn. p. 107.

d. auricula Westerlund, testa perforata, ovata,

striata; spira exserta, arcte contorta,

acuta; anfr. 5, ultimns ventricosus ; aper-

iura suhsemicircidaris, margine exteriore

regiüariter arcuato, aeuto, columellari

longo, siibrecto ; paries aperturalis hrevis;

plica coluincllaris profunda; long. 19—21,

diam. 12—14 Mm.; apert. 15—16 Mm.
longa 9—10 lata. —

Ich hoffe, dieselben später zur Abbildung

bringen zu können.

Dasselbe hoffe ich von Limna^a mucro-
nata Held, (Isis 1836 p. 271; — Clcssin Ex-
curs. p. 368), welche mir die Seeforra von la-

gotis zu bilden scheint, und unter welcher Clessin,

wie mir scheint, auch Seeformen von peregra

begreift, und von attica Roth, welche mir

eher hierher zu gehören scheint, als zu ovata,

wohin sie Clessin rechnet.

Clessin zieht in der Excursionsfauna auch

L. effusus Küster (Boucle. Cah. p. 6 t. 1

fig. 15. IQ) hierher, der mir noch zu anricularia

zu gehören scheint; ausserdem L. ovatus
Küster (t. 1 fig. 17), der recht gut eine aufge-

blasene Form von dem, was ich für ovata halte,

sein kann.

134S—1S30. Limncea atiricularia
Drapam and.

Testa ohtecte perforata vel rimata, ovata vel

ovato-turrita, ventricosa, tenuis, pellucida,

striatula, nitida, lutescenti-albida vel Cor-

nea. Anfr. i—i^li, primi planiusculi,

lente accrescentes , spiram conicam par-

vam formantes, lätimus longe maximam
testa partem occupans; sutura purum
impressa, ad aperturam subito ascendens.

Apertura viaxima, ovato-rotundata vel

suhcircularis, supcrne vix coarctata; co-

Imnella medio angidata, plus minnsve

distincte plicata, lamella tenui, apprcssa;

labrum tenue, s;(,mplex, acutum, expansum,

interdum reflexum; margine supero lio-

rizontali vel ascendente, externo regiüa-

riter arcuato. —
Alt. ad 42, lat. ad 29 Mm.. —
Helix auricularia Linne Syst. nat. ed. X. p.

774. —
Limncca auriciäaria Draparnaud Hist. t. 2 fig.

18. 28. — Hartmann Schiveiz, p. 63

t. 13 — Moquin Tandon Hist. nat. t. 33

fig. 30. 31. t. 34 fig. 1—8. — C. Pfeiffer

Nat. t. 4 fig. 17. 18. — Kobelt Mal. Bl.

XVII. p. 150 ff.
— Westerland Fauna

Suecioi p. 327. — Kobelt Fauna Nassau
t. 4 fig. 4. —

Wie ich in meinem oben citirten Aufsatze

dargethan habe, suche ich das Hauptkennzeichen

von Limncca auricularia gegenüber den ver-

wandten Formen in dem flügeiförmig ausge-

breiteten Oberrande, der von seinem Ansatz aus

eine Strecke weit horizontal nach aussen ver-

läuft oder emporsteigt, dem kurzen aber spitzen

Gewinde und der flachen Naht; bei ovata ist

das Gewinde plumper und der Aussenrand geht

von der Insertion nach unten, bei vulgaris ist

das Gewinde relativ viel höher und die Naht

mehr rinnenförmig eingesenkt.

Als Typus der Art betrachte ich unsere Figur

1243, nach welcher ich die vorstehende Diagnose

entworfen habe. Sie ist in der Jugend deutlich

genabelt, im Alter ist aber der Nabel durch das

Spindelblatt mehr oder weniger verdeckt und

häufig bis auf einen schmalen Ritz geschlossen.

Das Gehäuse ist immer aufgetrieben , selbst

blasenförmig, dünnschalig, durchscheinend, fein

gestreift, glänzend, gelblichweiss oder hellhorn-

farben, seltener intensiver bräunlich gefärbt und

beim Typus meistens rein und ohne den scliwar-

zen üeberzug, welchen z. B. palustris und stag-

naUs so häufig zeigen. Es sind höchstens 4—4V2
Umgänge vorhanden, die oberen sind kaum ge-

gewölbt und bilden, sehr langsam zunehmend,

ein kleines spitzes Gewinde, das selbst bei sehr

grossen Exemplaren selten mehr als 2—4, höch-

stens 5 Mm. hoch ist. Die Naht ist linienförmig,

und wenig eingedrückt; vor der Mündung steigt

sie plötzlich 1—1 V2 Mm. in die Höhe. Der

letzte Umgang bildet beinahe das ganze Gehäuse,

er ist sehr aufgetrieben und bauchig. Mündung
sehr gross, rundeiförmig, die Spindel zwischen

Mündungsrand und Spindelrand einen deut-

lichen Winkel bildend, die Spindelfalte mehr

oder weniger deutlich; der Spindelumschlag ist

stark, fest angedrückt, den Nabel bis auf eine

kleine Ritze schliessend; Mundsaum einfach,

dünn scharf, meist flach nach aussen ausgebreitet.
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häufig umgeschlagen; der Oberraud läuft beim

Typus eine Strecke gerade nach aussen, wendet

sich dann in schöner Rundung nach unten und

steigt senkrecht oder schräg nach aussen ge-

richtet zur Spindel hinauf.

Diese Form erreicht von allen die bedeutend-

sten Dimensionen; Hartmann bildet ein Exem-
plar 42 Mm. ab, doch ist die gewöhnliche Grösse

nicht über 30 Mm.; die Mündungshöhe beträgt

fast immer über vier Fünftel der Gesammtlänge.

Ich schliesse mich in der Auffassung des

Typus ganz an Hartmann an ; was Linne unter

seiner Helix auricularia verstanden, dürfte kaum
mit voller Sicherheit zu bestimmen sein. Ent-

scheidend ist für mich der Umstand, dass unsere

Form diejenige ist, welche wir unter den gün-

stigsten Lebensbedingungen, in stillen, nahrungs-

reichen, nicht allzuverwachsenen Gewässern fin-

den, und weil sich aus ihr die extremeren For-

men sämmtlich leicht ableiten lassen. Bossmässler

hat die Varietät der fliessenden Gewässer, Hart-

manns rar. ampla, dafür genommen und dadurch

manche Verwirrung angerichtet.

Zunächst an die Stammform stellt sich die

gemeinste Form, welche Hartmann als var. an-
gtilata beschrieben hat; sie schliesst sich un-

mittelbar an den Typus an, bleibt aber kleiner,

ist weniger regelmässig gestreift, häufig gegittert,

und der Mundrand ist nicht regelmässig gebogen,

sondern bildet einen Winkel.

Eine eigenthümliche Ausbildung dieser For-

menreihe ist unsere Figur 1245, welche im Frank-

furter Museum als Lim nrsa costellat a liegt

;

sie nähert sich durch den aufsteigenden Ober-

rand der var. ampla, zeichnet sich aber durch

einzelne starke vorspringende, rippenförmige An-
wachsstreifen aus; das Exemplar stammt aus

Gräben bei Frankfurt.

1244 ist die var. ventricosa Hartmann,
die Form, welche auricularia in klaren, ruhigen,

pflanzenarmen Teichen und Canälen annimmt.

Sie zeichnet sich durch ihre aufgetriebene Form
und die dünne, durchsichtige, fast glasartige

Schale aus, welche ihr in den Sammlungen häufig

die Varietätennamen crystallina oder fragilis

einträgt. Die Form ähnelt sehr der Stammform,
aber der Aussenrand ist nicht flügeiförmig vor-

gezogen; die Spindel ist stark gebogen, der

Umschlag von vornen kaum sichtbar, da er der

starken Wölbung wegen dem Beschauer nur die

Kante zuwendet; Spindelfalte stark entwickelt.

Das abgebildete Exemplar ist aus dem klaren New
River, der einen Theil von London mit Trink-

wasser versorgt; sie kommt dort mit der correspon-

direnden Varietät von ovata (Figur 1252) zusam-
men vor, ohne dass Zwischenformen vorkommen.

1246. Var. ampla Hartmann: spira vix pro-

mimila, apertura fere circiilari, margine
supero ascendente, super apicem producto,

externa late patulo vel reßexo; plica co-

lumellari fere obsöleta.

Es ist das die Form, welche sich am weitesten

vom Typus entfernt; gerade auf sie passt der

Name auricidaria am besten und sie ist darum
auch häufig als Typus der Art angesehen wor-

den, so auch von Bossmässler. Das Gehäuse ist

meistens breiter als hoch, ziemlich festschalig,

stark gestreift oder mit gitterförmigen Eindrücken

versehen, hell hornfarben, häufig mit festsitzen-

dem schwarzem Ueberzug oder auch mit auf-

sitzenden Algen. Das Gewinde ist nui- 1—2 Mm.
hoch, selbst förmlich eingesenkt, aber schlank

und nadelscharf; der Spindelrand zeigt kaum
mehr einen Winkel und bei alten Exemplaren

auch keine Spindelfalte mehr. Mündung sehr

gross, bei manchen Exemplaren einen nur am
Spindelrande leicht ausgeschnittenen Kreis bil-

dend, das Gehäuse an Höhe übertreffend. Die

Naht steigt vor der Mündung stark in die Höhe

;

mitunter löst sich hier der Umschlag vom Ge-

häuse ab und steigt bis über die Spitze des Ge-

windes empor. Der Mundsaum ist deutlich zu-

sammenhängend, stets flach ausgebreitet, meistens

umgeschlagen, häufig so, dass er sich an den

letzten Umgang wieder anlegt und eine Hohl-

rinne bildet; er setzt sich meistens an der Naht

zwischen den beiden letzten Umgängen an, nicht

darunter, wie beim Typus, und verläuft von dort

ansteigend in Form eines mehr oder minder

grossen Kreissegmentes, das aber immer grösser

ist, als ein Halbkreis , und mit dem höchsten

Punkte die Spitze des Gehäuses überragt.

L. ampla erreicht sehr beträchtliche Dimen-

sionen; ich besitze ein Exemplar von 40 Mm.
Mündungshöhe. Sie ist die Form der grösseren

Gewässer, der Seen und Flüsse mit schlammigem
Grund und nicht zu starkem Wellenschlag ; in

fast allen deutschen Flüssen und in den meisten

norddeutschen Seeen findet man nur ampla.

Entsprechend ihrer Häufigkeit variirt sie unge-

mein stark; namentlich findet man zwei Haupt-

formen, eine stark aufgetriebene und eine von

vorn nach hinten zusammengedrückte ; sie sind

wohl Folgen der Lebensweise, je nachdem die

Schnecke an und unter Steinen oder auf weichem

Schlamragrunde lebt. Im Main finden sich auch

einzeln unter den anderen ganz aufgetriebene

Exemplare, welche niemals den Mundsaum um-
legen und sich von der var. ventricosa nur durch

stärkere Schale unterscheiden.

Eine andere Untervarietät ist unsere Figur

1247, var. Monnardii Hartmann, mit ganz
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eingesenktem, von vornan nicht sichtbarem Ge-

winde ; der Spindelrand tritt ganz los, wendet

sich erst nach links und verdeckt so ganz das

Gewinde, Es ist das nur die extremste Form
von ampla und findet sich überall einzeln unter

derselben.

Endlich ist noch Figur 1248 zu bemerken,

welche ich aus dem frischen Haff von meinem

verstorbenen Freunde Hcnsche in Königsberg

erhielt; sie unterscheidet sich ausser der Klein-

heit auch durch die deutlicher gebogene und

mit einer vorspringenden Falte versehene Spindel,

und tritt eben dadurch der typischen aiiriciäaria

wieder näher.

Ohne diese häufigen Uebergänge könnte am-

pla schon ihrer zahlreichen Varietäten wegen

Ansprüche auf Artrechte machen; sie weicht

auch in der Lebensweise erheblich ab. Fast nie

sieht man sie an der Oberfläche schwimmen,

wie andere Limnäen, auch scheint sie nie frische

Pflanzen anzurühren, sondern nur Algen und

verwesende Pflanzenstoffe zu fressen; man sieht

sie darum stets auf dem Boden oder an Steinen

umherkriechen. Im Aquarium hält sie sich ganz

gut und steigt niemals über den Wasserspiegel

empor; soll sie aber eigentlich gedeihen, so

muss man von Zeit zu Zeit einen mit Algen

überzogenen Stein hineinbringen; sie sind dann

im Augenblick bei der Hand und weiden diesen

ab. Aus demselben Grunde sieht man sie auch

da, wo sie häufig vorkommt, oft ein Exemplar

das andere ablecken. Sie scheint von den Wasser-

vögeln sehr gern gefressen zu werden, denn man
findet häufig aufgehackte oder frisch ausgefressene

Schalen. Ihre Hauptentwickelung erreicht sie

im Nachsommer; man findet dann fast nur aus-

gebildete Exemplare ; da sie zeitig im Frühjahre
laicht, scheint sie somit ihre volle Grösse im
Zeitraum von wenigen Monaten zu erreichen,

wenigstens wenn es ihr, wie hier im Main, an
reichlicher Algennahrung nicht mangelt.

Clessin ist auch nicht abgeneigt, ampla für

eine gute Art zu halten, ,,die auch einen ganz
anderen Drehungsmodus der Spindelsäule hat,

den man erkennt, wenn man das Gehäuse durch-

schneidet".*) Leider muss ich hier mit einer

Beobachtung dazwischen kommen. Li hiesiger

Gegend, soweit ich sie gewöhnlich begehe, kommt
auricularia typica nicht vor, in meinem Aquarium

*) In der Excursionsmolluskenfauna p. 363 präcisirt

er diese Ang'abe dahin , dass bei aunculavia die Spindel
beim Vortritt an die Mündung einen Winlsel mit dem
Mündungsrand bildet, während bei allen zu aiiipht gehörigen
Formen Mündungswand und Spindel eine fast gerade fort-

laufende Linie bilden. Ausserdem besitzt L. ampla einen
•weit mehr erweiterten und aufgestülpten Mundsaum und
eine womöglich noch dünnere Schale.

Rossniässler's Iconogi-aphie V.

halte ich daher nur ampla und ovata, zu meinem
Erstaunen fand ich aber im vorigen Jahre darin

ein Exemplar, das dem Typus bedenklich nahe

kommt; es kann nur der Abkömmling einer

ampla sein; dass ich nur das eine Exemplar

gefunden, kann nicht befremden, da ich seither

auf die Zucht kein besonderes Gewicht legte und

desshalb die Eier oder Jungen meistens den

Alten zum Opfer fielen. Dem gegenüber erschei-

nen die oben von Clessin hervorgehobeneu Ge-

häuseunterschiede wenig ins Gewicht fallend,

zumal sie nur für ausgewachsene Exemplare

gelten. Hier können nur sorgfältig ausgeführte

Zuchtversuche, die ja in Aquarien so leicht zu

machen sind, eine definitive Entscheidung geben.

Junge Exemplare von ampla haben eine ganz

deutlich in die Augen fallende Spindelfalte, die

sich erst spät verwischt.

1240. 1250. Var.tumidaHeld,cliff'ert

testa soUdiore, apertura angulata, peri-

stomate intus distincte labiato. — AU.
15—22, lat. 11—17 Mm. —

Limncea tunida Held Isis 1836 p. 278. —
Küster in Marl. Cli. II. p. 13 t. 2 fig.

1—11. — Clessin Exeurs. Moll. p. 367.

fig. 216. —
Ich kann trotz Clessin's Widerspruch mich

nicht entschliessen, tumida als eigene Art anzu-

erkennen und noch weniger, unsere Figur 1249

von 1250 zu trennen und noch zu ampla zu

rechnen. L. tumida zeichnet sich aus durch

eine besonders dicke, feste, gelbröthliche, an

todt gesammelten Exemplaren weissliche Schale,

kurzes, spitzes Gewinde und einen starken, röth-

lich gefärbten Lippensaum, lieber die Mündungs-
form lassen sich allgemeine Angaben gar nicht

machen, da sie kaum an zwei Exemplaren gleich

ist; unsere beiden Figuren stellen ^ziemlich
die Extreme dar. Clessin, welcher die Form
auf den Starnberger- und Bodensee beschränkt,

also unsere Figur 1249 aus dem Wörthsee in

Kärnthen ausschliesst, nimmt auch die Verlän-

gerung des Spindelrandes nach unten und die

eigenthümliche eirunde oder viereckige Mündungs-
form, welche die meisten Exemplare aus dem
Starnberger See haben, als Kennzeichen an. Die

Unterschiede von L. auricidaria sind vollkommen

analog denen zwischen stagnalis und lacustris,

und die Uebergänge fehlen ebensowenig. Ich

glaube darum, dass Clessin weit eher im Kechte

war, als er in seiner Molluskenfauna der ober-

bayrischen Seeen p. 91 mit Beziehung auf iT.

tumida und rubella sagte: „Die Entstehung so

älmlicher Formen in drei sehr verschiedenen

Seeen liefert uns den Beweiss, dass wir es in

6
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denselben mit Formen zu tliun haben, welche

durch Anpassung an die im See gegebenen eigen-

thümlichen Verhältnisse sich gebildet haben. Es

hat sich hier eine neue Art durch allmählig

fortschreitende Umbildung gewisser Formen ent-

wickelt und wir finden jetzt in den genannten

drei Seeen diese Arten in mehr oder minder

fortgeschrittener Entwicklung. Während der

Chiemsee seine L. ruh eil a am schönsten,

reichsten und vollständigsten ausgebildet hat,

hat L. tumida des Starnberger Sees noch nicht

jene Form eri'eicht, welche im Kampf mit den

Wellen die geeignetste ist; die L. tumida des

Bodensees hat sich dagegen sogar noch nicht

vollständig von ihrer Stammform losgelöst und

ist daher von allen drei Limnäen in ihrer Art-

entwicklung noch am weitesten zurück." — Das
entspricht vollkommen meiner Ansicht, und dem
gegenüber scheinen mir auch die Unterschiede

im Thier, welche Clcssin für seine neuere An-

sicht ins Feld führt, wenig ins Gewicht zu fallen.

Er sagt (Excurs. Moll. Fauna p. 367): „Thier

derb, weisslich, iUierall, selbst auf der Sohle,

mit silbergrauen Punkten dicht besät; Mantel

schwarz gefleckt; Fühler etwas kürzer und an

der Basis breiter im Verhältniss zur Länge, als

bei jenen von aiiricularia". — Farbenunterschiede

haben bei Limnäen gar keine Bedeutung, die

kürzeren und breiteren Fühler beweisen aber

nur dasselbe, was auch die Schale beweist, das

Anpassen des ganzen Thieres an die Verhältnisse

im See, welche ja nicht nur auf den Mantel,

das Absonderungsorgan der Schale, sondern auch

auf die Fühler einwirken. — So lange also nicht

fortgesetzte Züchtungsversuche im Aquarium die

Constanz der Form von tumida nachgewiesen

haben, kann ich darin nur eine Seeform von

aiiricularia sehen.

1251-^1250. Limncea ovata Bra-p.

Testa riviata plus minusve ovata, spira obtu-

siuscula , rotundato - con ica , anfractihus

sutura conspicua, antice non asccndente

discretis- apertura ovata, superne acu-

minata, colnmella rectiuseula, vix plicata;

aperturce longitudo latitudinem midto

superans.

Limntca ovata Draparnauä Hist. Moll. p. 50
t. 2 fig. 30. 31. — C. Pfeiffer Moll. p.

89 t. 4 fig. 31 (hona!). — Kohelt Mal.

Bl. 1870 p. 163 fig. 11—14. — Fauna
V. Nassau t. 4 fig. 6. — Westerhuul

Fauna Suecice p. 339. — Clessin Exe.

Moll. p. 372 fig. 223. —
Limncra limosa Moqiiin Tandon Hist. Moll.

France p. 465 t. 34 fig. 12. — Wester-

lund Sverig. Moll. p. 91. —

Limncca vulgaris Küster in Marl. Ch. II. p.

8 t. 2 fig. 1-4, non C. Ffr. neque Boss-

DKCssler. —
Gehäuse geritzt, mehr oder weniger eiförmig,

höher als breit, meistens horngelblich , selten

dunkler, dünnschalig, gestreift; Gewinde ziemlich

nieder, aber breit und plump im Vergleich zu

dem der beiden anderen Gulnarien, die Naht
deutlich, aber an ihrem unteren Ende nicht

emporsteigend. Mündung langeiförmig , stets

länger als breit, oben spitz zulaufend, so dass

der einfache, scharfe, nicht ausgebreitete Mund-
saum sofort von seinem Ansätze an schräg nach

unten verläuft. Die Mündungshöhe beträgt un-

gefähr drei Viertel der Gesammtlänge. Spindel-

rand ziemlich gestreckt, bei ausgewachsenen

Exemplaren fast ohne Spindelfalte, während
dieselbe bei jungen Exemplaren deutlich ist. Die

ritzförmige Nabclspalte bleibt unter dem Um-
schlag immer ziemlich weit offen.

Die Höhe übersteigt selten 20—24 Mm , doch

besitze ich Exemplare von mehr als 30 Mm.;
Mündung 15— 18 Mm. hoch, 8—10 Mm. breit.

Limncea ovata ist trotz C. Ffeiffefs ausge-

zeichneter Figur häufig verwechselt worden; na-

mentlich hat man sie vielfach für vulgaris ge-

nommen. Das plump kegelförmige Gewinde und

die oben ganz spitz zulaufende Mündung, welche

immer länger als breit ist, machen die Unter-

scheidung nicht schwer. Die ^vi hat ein wo-

möglich noch ausgedehnteres Verbreitungsgebiet,

wie auricularia, scheint aber innerhalb desselben

weniger allgemein verbreitet, und findet sich

mehr in Ebenen als in Gebirgen.

Bei aller Variabilität hält sie ihre Gestalt

ziemlich fest, doch sind mir eine Reihe von Va-

rietäten bekannt geworden , aus denen ich eine

Anzahl abgebildet habe.

Als Typus sehe ich unsere Figur 1353 an,

eine mittelgrosse Form, welche ziemlich genau

der Pfeiffer'schen Figur entspricht; die Höhe
beträgt 19 Mm., die der Mündung 14 Mm. Die

eigenthümliche Form des Gewindes ist nament-

lich von der Rückseite erkennbar. Es scheint

diese Form auch die in Mitteldeutschland vor-

herrschende zu sein.

An sie schliesst sich zunächst als Canalform

Figur 1252, meine var. inflata, welche in

der Gestalt fast ganz der Normalform gleicht,

aber aufgetriebener und äusserst dünnschalig

ist und Dimensionen bis zu 31 Mm. Länge er-

reicht. Das abgebildete Exemplar stammt aus

dem New River bei London, also aus derselben

Localität wie Figur 1244, die correspondirende

Varietät von aiiricularia. Gerade dieses Zu-

sammenleben zweier correspondirender Varietäten
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an einer Localität ohne eine Spur von Ueber-

gängen ist für mich ein überzeugender Beweis

für die Artselbständigkeit von ovata und auri-

cularis. Noch grössere Exemplare besitze ich

durch Tcrver aus dem Lac de Maljjas im Dep.

Doubs ; sie sind nur weniger durchsichtig. Die

Spindelfalte ist meistens deutlicher, als bei der

Normalform, weil der -Umschlag dünner ist.

Die unter Figur 1251 abgebildete var. oh-

tusa habe ich in meiner oben citirten Arbeit

noch zu ampla gezogen, mit der sie viele Ana-

logieen hat; die genauere Untersuchung nament-

lich der unausgewachsenen Exemplare, welche

zweifellos zu ovata und zwar zu der Figur 1257

abgebildeten Form aus den Sumpfgräben der

Mainebene gehören , lässt mir keinen Zweifel,

dass wir hier eine mit ampla correspondirende

Varietät der ovata vor uns haben. Ich schrieb

am angegebenen Orte p. 155 : Sie gleicht der

ampla durch die fast gerade, faltenlose Columelle

und durch den ausgebreiteten umgeschlagenen

Mundsaum; aber das Gewinde ist stumpf und

breit, wie bei ovata, und der Mundrand erhebt

sich trotz der Ausbreitung nicht über die Spitze,

sondern hat seine Hauptrichtung nach unten.

Dadurch ist die Mündung kein Kreissegment

mehr, sondern ein oben stumpfes Oval, und eine

auf der Mitte des Mundrandes gezogene Linie

verläuft nicht horizontal, sondern schräg nach

unten." Damals wagte ich noch nicht, die

Trennung von ampla durchzuführen, obschon

mir auch die Lebensweise des Thieres schwere

Bedenken machte; heute ziehe ich die Form
ohne allen Zweifel zu ovata. Sie ist mir noch

von keinem anderen Fundorte bekannt geworden

als aus Mainlachen am sogenannten rotlien Hamm
zwischen Frankfurt und Schwanheim.

Figur 1254, meine var. Diclcinii, ist mehr
walzenförmig als eiförmig, das plumpe Gewinde
ist höher, als gewöhnlich, ziemlich ein Drittel,

mitunter zwei Fünftel der Gesammtlänge aus-

machend, die Mündung ist fast rein oval, an der

Spindelseite kaum ausgeschnitten; das Gehäuse

selbst ist sehr dünnschalig, stark gestreift, in

unserer Gegend meist mit einem dünnen Koth-

überzug bedeckt, welcher sich bei der Zerbrech-

lichkeit des Gehäuses kaum entfernen lässt. Es
lebt diese Form in Wiesengräben der Mainebene

;

ausgewachsene Exemplare , wie das abgebildete,

findet man nur in feuchten Jahren, wenn diese

Gräben das ganze Jahr hindurch Wasser be-

halten.

Mit ihr zusammen kommt einzeln die Figur

1255 abgebildete Form vor, welche gewisser-

massen eine umgekehrte Varietät darstellt; bei

ihr tritt nämlich das Gewinde so zurück, dass

sie vollkommen der Limncßa ampullacea
Bossm. gleicht, welche also wohl auch nur

eine Varietät von ovata ist. Unsere Form ist,

wie ich schon aus ihrer Beschreibung (Mal. Bl.

1870 p. 164) bemerkt habe, eigentlich weniger

eine Varietät, als eine individuelle, allerdings

sich öfter wiederholende Abnormität. — Clessin

zieht ampullacea mit anderen aufgeblasenen

Formen zusammen unter die var. patula da

Costa , zu welcher er auch m i crocep h a l u

s

Küster t. 2 fuj. 7, 8 und hem isphoericus

Küster t. 11 fig. 32. 33, sowie acronica
Studcr rechnet; doch scheint sie mir von allen

diesen Formen noch genügend verschieden, um
als eigene Varietät anerkannt zu werden.

An die var. ampullacea schliessen sich un-

sere beiden folgenden Figuren 1256 und 1257,

erstere aus Oberitalien stammend, letztere aus

Wiesengräben bei Schwanheim. Beide sind zur

var. inflata zu rechnen und haben eine sehr

dünne, zerbrechliche, aber nicht glashelle, mehr

röthliche Färbung, seidenartigen Glanz und feine

Streifung. Der Unterschied liegt namentlich in

der Bildung der Spindel; Figur 1256 zeigt noch

einen deutlichen Winkel zwischen Spindel- und

Mündungswand, doch ohne eine eigentliche Falte,

bei 1257 ist die Spindel gestreckt, fast gerad-

linig, dann zeigt aber auch der Mundrand eine

ganz andere Biegung, was besonders in der

Seitenansicht hervortritt. Diese Form ist die in

den Gräben der Mainebene um Schwanheim vor-

herrschende, man findet sie in ihrer vollsten

Entwicklung besonders im ersten Frühjahr, in

den Monaten März und April, in denen sie auch

laicht; später findet man fast nur unausgewachsene

Exemplare. Das Thier ist einfarbig braungrün,

ohne die gelben Punkte von auricularia, der

Mantel grau mit schwarzen Zeichnungen und

gelben Tropfenflecken, die Fühler kurz und breit.

Ihre Lieblingsnahrung scheint ITottonia jidiistris,

zwischen deren Zweigen ich sie meistens fand.

Durch das höhere Gewinde bilden diese bei-

den Formen den Uebergang zu Figur 1258,

welche ungefähr mit der Form zusammenfallen

dürfte, welche Clessin (Excurs. BIoll. p. 373)

als var, lacustris Studcr abbildet; sie lag in

Eossmässlers Sammlung als L. r n h i g i n osa
Villa, doch bin ich nicht sicher, ob die Etikette

von Villa selbst stammt, und somit seine sonst

zu peregra gerechnete Art hierher zu ovata ge-

zogen werden muss. Hier hat das Gewinde

eine noch beträchtlichere Höhe erreicht, bei

Clcssin''s Figur macht es vollkommen ein Drittel

der Gesammtlänge aus, und ohne die Uebergänge

könnte man zweifelhaft sein, ob sie wirklich zu

ovata zu rechnen sei. Diese Form findet sich

6*
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auch in der Mainebeiie ; nach Clessin auch in

langsam fliessenden Bächen der Alpen. Diese

Form zeichnet sich ausserdem noch durch das

Zurückweichen der Spindel aus
;
gerade auf die-

ses Kennzeichen hin trennte Küster seineu vul-

garis von ovatus ab, während er den vulgaris

Bossmüsslei-'s unter dem neuen Namen hiformis

beschrieb.

Figur 1258 aus dem Comersee möchte ich

für die ächte Limncea aeronica Studer

halten, welche Clessin mit zu patiila zieht, sie

ist eine ächte Seeform, das Gewinde fast unsicht-

bar von vorn, die Umrisse erinnern eigenthüm-

lich an meine var. ohtusa, aber die Schale ist

fest, weisslich, wie bei tumida^ doch nicht so

dick und auch ohne Lippenwulst. Es ist sehr

zu bedauern, dass die Schweizer Seeen noch

nicht in derselben Weise durchgearbeitet worden

sind, wie die bayrischen durch Clessin; Limnäen
wie Najadeen dürften dort noch manche interes-

sante Ausbeute ergeben.

Von den bei Küster angeführten Arten ge-

hören noch in das Formgebiet von ovata:

L. microcephala (Concli. Gab. p. 9 t. 2 ftg.

7. 8); testa subrimata, ovata, ampulla-

eea, tenuiuscula, vix striata^ ochraceo-

flava, spira minutissima, »uhnulla, an-

fractibus convexiusculis, apertura ovata,

superne obtuse angulata; peristomate

recto, acutiusculo, plica columellari stricta.

— Long. 19, lat. 15 Mm. — Eine auf-

getriebene, ziemlich dünnschalige Form
mit fast gerader Spindel aus den nord-

deutschen Seeen, besonders dem Malchiner
See in Mecklenburg.

Jj. hemisphcerica MenTie (ibid, p. 53 t. 11

flg. 32—34); testa rimata subglöbosa,

tenuis, pellucida, subtiliter striata, pallide

ferruginea ; spira brevissima, late conica,

anfractihus 4 convexis, ultimo inflato;

apertura amplissima, peristomate recto,

acuto, subcontinuo^ colmnella, alba, stric-

tiuscula, plica nulla. — Long. 12, lat.

10 Mm. — Anscheinend eine Hungerform,
wie man sie in Gebirgsbächen findet; der

Originalfundort ist die Emmer bei Pyr-
mont.

L. doliolum Küster (ibid. p. 10 t. 2 fig.

9—11; testa anguste rimata, ovata, ven-

tricosa, tenuis, pellucida, pallide cornea,

subtiliter striata; spira brevi, obtuse

acuminata, late conica; anfraetibus con-

vexis, tiltimo inferne subcoarctato ; aper-

tura ovata, superne angulata, peristomate

minus arcuato, inferne fiatulo, albo-cal-

loso; plica columellari strictiuscula. —

Long. 10, lat. 8 Mm. — Aus der Kerka
in Damatien.

Ich habe gegründete Aussicht, demnächst die

Originalexemplare dieser Arten zu erhalten und
werde dann auf sie zurückkommen.

1200—läTO. Limncea palustris Dra-
parn a u d.

Bei Limncea palustris hat man noch mehr
wie bei den Gulnarien sich bis in die neueste

Zeit mit der Unterscheidung mehrerer Ar-

ten gequält; erst Westerluml in der Fauna
Suecice und Clessin in der Excursionsfauna haben

sich dazu entschlossen, die ganze Sippschaft,

corvus, fusca, turricula, silesiaca
einet a etc. zu einer Art zu vereinigen. Für
Limncea ftisca C. Ffr. war das schon früher

ziemlich allgemein anerkannt, turricula aber,

mit welcher silesiaca wohl zweifellos identisch

ist, glaubte ich immer noch als Art trennen zu

können; in meiner Fauna von Nassau nahm ich

sie als die ächte L. fusca. Eine neue genaue

Durchsicht meines Materiales hat mich jetzt zu

der Ueberzeugung gebracht, dass Clessin und
Westerlund Recht haben; ja es wird sich nicht

viel dagegen einwenden lassen, wenn man, wie

Westerlund will, noch eine ganze Anzahl nord-

amerikanischer Formen mit in diese Art einbezieht.

Eine allgemeine Diagnose lässt sich freilich für

diese Art kaum entwerfen ; Westerlund gibt sie

folgendermassen:

Testa imperforata vel rimata, oblonga vel cla-

vata, solida, fusca vel cinerea, apertura

oblongo-ovata
,
plerumq_ue brevior quam

spira, intus scepe rufa vel imrpurascens.

Als typische Form nimmt er Exemplare von

22—27 Mm. Länge und gibt dazu noch folgende

erweiterte Diagnose:

Testa imperforata, ovato-elongata , epidermide

olivacea; spira exserta, conico-acuta; an-

fractus 6—7, convexiusculi, fasciis ruris

cdbis et purpureis picta (?); apertura

intus flavida nitida, labio intus fascia

purpurea ornata; long. 22—23, apert.

10-11 Mm.; long. 26—27, apert. 12—
U Mm. —

Dem entsprächen ungefähr unsere Figur 1266

und 1267, in denen auch ich den Typus sehe ; der

Ausdruck „fasciis" ist wohl in Westerlund's

Diagnose etwas ungenau und steht statt strigis,

gebänderte Limnäen wenigstens kenne ich nur

als Abnormitäten. An diese Stammform schlies-

sen sich dann, soweit mein gegenwärtiges Ma-
terial eine Uebersicht erlaubt, vier Hauptvarie-

täten an, nämlich:
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a. corvus Gmelin; testa majore, crassa, co-

stato-striata et malleata, anfractibus tri-

bus ultimis longe majoribus, convexius-

culis. Long, ad 40 Mm. —
b. fus ca C. Pfr., testa minore, tenui , stria-

tula vel sublcEvi, anfractibus 6— 7 con-

vexiusculis. Long. 15—20 3Im. —
c. turricula Held, testa tiirrita, anfractibus

7— 8 partim convexiusculis, leniter regu-

läriterque crescentibiis , columella vix

plicata. Long. 15-20 Mm. —
d. septentrionalis Glessin, testa turrita,

anfractibus 7 co'nvexiusciüis , striatulis.

Long. 16—20 Mm. —
Jede dieser Hauptformen variirt wieder in der

mannigfaltigsten Weise, und unsere Tafel gibt

eine kleine Auswahl von Formen aus meiner

Sammlung. 1260—65 gehören zur var. corvus,

wie man sie in grösseren stehenden Gewässern

häufig mit L. stagnalis, neben dem sonst so

leicht keine Limnäe aushält, und Planorbis cor-

neus zusammenfindet. Figur 1260 gleicht der

var. curia Glessin (Excurs. Moll. Fauna pag.

377, fg. 231) ,
ja sie übertrifft eigentlich den

Typus noch, da sie nur 22 V2 Mm. lang und da-

bei 13 Mm. dick ist, und die Mündung das

Gewinde um einige Millimeter an Höhe übertrifft;

ich habe sie einzeln mit der typischen corvus

gefunden und würde sie darum nur für eine indi-

viduelle Abweichung gehalten haben ; nach Glessin

kommt aber eine so kurze Form als constante

Localvarietät im Walchensee vor. Die unter 1261

und 1263 abgebildeten Exemplare dürften unge-

fähr den Typus von cornis darstellen; 1262 ist

eine besonders schlanke Form mit gethürmtem
Gewinde, welche ich durch Terver von Barcelona

erhielt. — Figur 1264 zeichnet sich durch die

auffallend starke Costulirung aus, 1265 durch

den eigenthümlich gebildeten, kantigen letzten

Umgang, welcher der Schnecke ein ganz auf-

fallendes Ansehen gibt und auffallend an die

Figur 1237 abgebildete stagnalis var. palustri-

formis erinnert.

Den Typus dürften 1266 und 1267 darstellen;

erstere, eine ziemlich festschalige, stark gerippte

Form, die Windungen gut gewölbt und vielfach

zerfressen, in der Mündung eine braune, breite

Lippe, nähert sich der amerikanischen reflexa

ganz ungemein ; ich besitze Exemplare derselben

aus Jowa, die ich kaum unterscheiden kann, nur

dass sie weniger cariös sind; die Artberechtigung

von L. reflexa kann somit nicht aufrecht erhalten

werden. Meine Exemplare hat Herr F. Friedel

im Brieselang bei Berlin gesammelt,

Figur 1267 theilte mir Glessin aus Held's

Sammlung als die ächte L. fusca G. Ffr. mit,

sie hat eine deutlich weiss bezeichnete Naht und
zeichnet sich unter der Lupe durch eine äusserst

feine Körnelung, oder richtiger durch in dichte

S])iralreihen geordnete kurze Radialstrichelchen

aus; die Spindelfalte ist deutlich, eine braune
Lippe nicht vorhanden ; die Mündung macht nur
etwa ^,'5 der Gesammtlänge aus. Bei beiden

Formen sind die sonst gut gewölbten Windungen
unter der Naht etwas abgeflacht, so dass die

stärkste Wölbung unter der Mitte liegt.

An sie schliesst sich Figur 1268, von Herrn
F. Meyer bei Metz gesammelt, mit derselben

feinen Sculptur, aber mit etwas stärker gewölbten

Windungen, braunem Mundsaum und namentlich

ausgezeichnet durch den weit nach aussen greifen-

den Aussenrand der Mündung, welcher der ganzen

Schnecke ein höchst eigenthümliches Ansehen
gibt. Ich habe nur dieses einzige Exemplar ge-

sehen und halte es für eine individuelle Abnor-

mität, zumal auf der Rückseite die Narbe eines

geheilten Bruches erkennbar ist.

Figur 1269 ist für mich der Hauptbeweg-
grund gewesen, ixäustris und turricula zu ver-

einigen; die Form ist vollkommen ebenso ge-

thürmt, wie bei turricula, die Mündung macht
kaum über ein Drittel der Gesammtlänge aus,

aber die Spindelfalte ist vollkommen deutlich

entwickelt, während sie bei turricula immer voll-

kommen verschwindet. Wir haben somit eine

Zwischenform, welche allen Anforderungen ent-

spricht, und turricula kann nicht länger als Art

gehalten werden.

Figur 1270 wird wohl mit Glessin's s ep -

tentrionalis zusammenfallen; ich sammelte

sie 1868 in grösserer Anzahl in dem Teich der

Schwedenschanze auf Norderney. Diese Form
unterscheidet sich durch ihre stark gewölbten

unter der Naht nicht eingedrückten Umgänge
auffallend von allen anderen Formen des Typus
2)alustris und muss entschieden als eine sehr

gute Varietät angesehen werden. Die Sculptur

zeigt bei meinen Exemplaren eine starke Costu-

lirung, wie sie auch Glessin erwähnt, die Dimen-

sionen sind aber weit beträchtlicher ; ich besitze

Exemplare von über 25 Mm. Länge. Glessin's

Originale stammten aus Holstein, seine Abbildung
(Excurs. Moll. Fauna fig. 235) stimmten mehr
mit dem Figur 1271 abgebildeten Exemplar, das

in der Sculptur ganz mit fusca übereinstimmt,

aber sehr stark gewölbte Windungen hat, also

wieder eine gute Zwischeuform zwischen palustris

und dem Typus abgibt.

1272—76 gehören sämmtlichzui. turr icu l

a

Held. Ich habe oben schon angegeben, dass ich

unserer Figur 1269 wegen unmöglich mehr diese

Art als selbständig anerkennen kann ; es ist, wie
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Cli'ssiv ff.'ui/ ricliti^' Iicmcrkt, die I''()iiii der

|)llan/,('nr(Mc.luMi , Htcliciuloii oder paiiz Iiingsaiu

llicssoiulcn (JriüxMi. Mcrkwiirdifj ist mir d'w.

Abscliloit'iiiif,' der SpiiidcHnKc, vvclclio Jiiaii bei

iiiidorni Arten mir l'iir dio h'liiss- tiiul Sccformcn

lioolnu'litct, l)('i (Miior Art von solclicr Lchcns-

woiso, wicdor oin Mcvvois, wio vorsiclitin' man
mit der VcraliurcMncincnini; sollist der Hic.li(>r ho-

griindetstcn Ücoltaclitniif^^cn sein ninss.

Kijfnr 127;? ist dio äolilo Ijimniva aile-

sin Cd. Srlioll:: nnrh von Scholl;; solltst niitjjc-

tlioilton Kx(>niplaron dor liossinässlcr'i^vhen Hainni-

Inn,!?, 1272 ebenso m\d\ ()riginalexem|)laren L.

Iurriviila lldd; oin Untersclued zwisebon beiden

oxistirt nielit, im Ail!j;en\oinen srlieinon die bay-

riscbon i'lxeiiiphiro griVssor, als ilit* sclilosisdien,

welcbo übrigens an dem Originalfundort ausge-

rottet sind, h'i'islfr (Marf. Cli. II. Litmura p.

.V.')) legt das llauptgewiidit für die Unterscbei-

dnng /wiseben fitsca und hirriciihi auf den nacli

unten breit bleibenden, etwas lostreteuden Spin-

delumseblag, dio seiebte Naiit, die llaeberen

Umgänge, die geringe Wölbung der Umgänge
und dio engere Mündung; dio })lii'<i ohsolcla or-

wäbnt or zwar in dor Diagnose, nicbt aber in

dor ausfübrliolioron Homerkung, und doch scboint

mir darin das einzige haltbare Kriterium für die

Varietät zu liegen. Richtig ist, dass lurricula

sich diu'cb dio Kleinheit der Mündung und dio

sc^ilanke (iestalt dor L. (jltthra nähert, doch

sind mir Zwiscbonformon bis Jetzt noch nicht

bekannt geworden und eine Verwechslung ist

nur da möglich, wo mau die ächte (jlubra nicht

kennt.

I']ine sehr oigenthümliche Form ist Figur

1274, dio von Bidz , erwähnte Varietät der .si-

lcsi(t('(t von dor Floischcrwicsc boi Ilermannstadt

in Siebonbürgon, 22 Mm. hoch mit glänzendem

schwarzen Ueborzug, der Spindeluniscblag unten

noch stärker lostretond, als bei der typischen

hirn'ciiht, das (iewinde auffallend spitz und die

Umgänge kaum gewölbt; die Siiindelfalte ist zu

einem breiten (-allus geworden, welcher den

Winkel zwischen Mündungsrand und Spindelrand

vollkomn\en ausfüllt.

127;') luid 127() gohiu'eu nach dor Mündungs-

bildung auch noch zu titr)ici(l((, haben aber

stärker gewölbte Windungen und eine tiefer

oingoschnittene Naht; die Färbung ist glänzend

schwarz. Sie stammen ans dem Gebiete von

Pisa im Arnothal.

Tafel OXXXl.

(^rtlinng liOucocli roii (IJeck) AlUors.

Tcsitt hclici/'oniiis, solidd , vrctitcca, alba rd
liitfscrutc alhida, iniihilicala rd cvaiii-

hilicata, })lits iiiiniisrc. Dlobosa, pcrislo-

»latc siniplici, »lan/iiiibus i>lcn(iii(ii(c

callo jaiiclifi. - -

!\!a.villa airnala, nirdio deute rostrifoniii pro-

iiiiiioitc mioiita, non costata ncqite sid-

cala; sj/stoiia sexuale subsiiiiplex ; sa-

(lilta )iidla; radida (iii(jiii)ta , seriebus

dentiioii loiu/ititdinalibus 50— (10, iiuws-

versidihiis fJO—l.U) »ninita, doilibus

mediaxis luviiifonnibits, lateralibus bi-vel

In'ildis. —
Die Ueucochroen bilden eine äussert natür-

liche und scharf umgrenzte (iattung, wenn man
sie im Sinne obenstehoudor Diagnose nimmt.
Der erste Autor der Gruppe, Beck, nahm sie

freilich in einem anderen Sinne, indem or zu den
ächten Loncochroon auch eine Anzahl Xerophi-
len, einige Ochtlu>pliilou von Madora und eine

Art von den Hermudas rochuoto. Diese uu-

nalürliche ()ruppo fand keinen Beifall , erst

Mcquiii-Tando)! begründete durch die Unter-

suchung des Tbioros dio Berechtigung dor Tren-

nung von HeliXf und dor von ihm vorgeschlagene

Name C(tlear i na würde dem iicc7i''schen ent-

schieden vorzuziehen sein, wenn er nicht schon

bei den Wurzelfüsslern vorgeben wäre. So thut

man besser, dem von Albers gegebenen Hoispiol

zu folgen und den />('(;A''schen Namen wieder

anzunehmen, muss daiui aber auch Albers als

Autor führen.

Von dem ächten Ilelix scheiden sich die

lieucochroen schon genügend durch das Gobiss;

sie haben einen glatten Kiefer mit mittlerem

Zahn, ohne Rii)pon, auch ist ihr Genitalsystem

viel einfacher, ohne Pfeilsack und Pfeil, il/o-

(li(i»-Taiido)i stellte sie darum als Untergattung

zu /onites und die neueren französischen Autoren

folgen ihm darin, vereinigen unter Zoiiiles also

liyalina, J.eitcocliroa und dio ächten Zoniles.

Das geht schon dem Gehäuse und der ganzen
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Lebensweise nach nicht gut an
,
ganz unlialtbar

ist es aber geworden , saitdeni man auf die

Schwanzdriisc grosse Wiclitigkoit legt; dann ge-

boren lliidlnui und Lc.ucochrod gar iiiclit einmal

zu den Zonitiden und müssen unbedingt als

selbständige (Jattnngen angesehen werden.

Im Gegensatz zu (i\QvAl1>cr^—von 7l/(n7c«'schen

Umgrenzung der (iruppe, welche ich auch in

meinem ('atalog der Euroiiäer angenommen habe,

hat in neuerer Zeit BoHrguignat (AmcnUvs
malacozoolnfjiqiies IL p. IL')) alle durch kreidc-

artiges Gehäuse ausgezeichneten VVüstcnschnecken,

also auch die Gruppe der Jhl. dcscrtoruni, dann

Jhi. ercmophiht und die Gruppe der ITel. pla-

nata zu Cnlctirhui gezogen, ich habe schon 1875

im Nachrichtsblatt pag. 87 die TInhaltbarkcit

dieser Ansicht nachgewiesen und gleichzeitig auch

die Sippschaft der lfd. inrcicn , welche ich mit

MoHsson eine Zeit lang zu LcucoeJmyt gerechnet

hatte, wieder an ihre richtige Stelle gebracht.

Die Gattung JwKcocIirod in unserem Sinne

ist eine äclit niittclmeerische, doch scheinen auch

auf den Canaren drei eng verwandte kleine Arten

vorzukommen (accohi, 2)rcss(( mul iiltini(t)^ welche

wirklich hierhergehören. Man lindet sie wohl

in allen Küstenländern des eigentlichen Mittcl-

mceres, doch schwerlich am schwarzen Meer,

wenigstens ist Helix chionodiscus Pfi'-, welche

nach dem Autor aus der Krim stammen soll,

zweifellos nur eine scharf gekielte Form der

Lcitcochroa Otlhiana, und, wie diese, algerisch.

Auch aus Griechenland habe ich noch keine

Leucochroa gesehen , zweifle aber nicht daran,

dass Jj. aindidissima dort vorkommt, wie in

Süditalien, der Provence, Spanien, Algerien imd

Palästina. Die beiden Verbreitungscentren der

Gattung sind Nordafrika und Palästina , auch

wenn man die zweifelhafte Gruppe der carinsa

abrechnet. Beiden gemein ist nur Leucochroa

candidissiw(( ; im Osten schliesscn sich an sie

die Zwergformen flmhriaUi. und proplictnntm,

und die beiden Arten mit verengter Mündung,
Boissicrl und /ilia, im Westen l>tctic((, cdriosnia

und die niedergedrückten Verwandten der Ot-

thiana.

ISyy. Ijcucochroa Otih i a n a Fo r h e s.

Testa ohteete uvdräicata, depressa, utrinque

convexa, carinata^ solida, nitida, irrcgu-

lariter striata ; spira convcxa, apice levi,

nitido, interdum pvominido; anfr. 5'/^

2')l(tnulati, sutura lincari, ultimo rotun-

dato, carinato, ad aperturam deßcro,

apertura obliqua, pariim excisa, suhan-

fjidato-ovata; pcrisloma lahiatiim, suh-

imtulnm, marginibiis callo tcnui, super

umhiliciim crpanso, junctis, mpero recto,

JiasaU ad insertionem late rc/lexo.

Dinni. )ii((j. 3(1, min. ,'21,5, alt. 17 Mm. —
llclix Ollltiana Forhes in Ann. Mag. Nat. Jfist.

ls:;s p. 2r}2; mppl. t. XI ßg. 2, (ncc

llrl. Otthiana Ffr. Mon. III. p. 205).
JM. dcünnoUiana Terver Cot. p. 20 t. 2 fig.

11. 12 ncc üoiimi. Icon. f. 504.

Zonilcs Otthiamts Bourg. Mal. Alg. I. p. 79
t. G f. G—10. —

'

Leucochroa Otthiana Älbers — von Martens
Helic. p. 79. — Kobelt Gatal. p. 0. —

Die Stammibrm der von Ilossimässlcr Figur
fH'A abgebildeten genabelten L. Jeanuolliana,

von derselben fast nur durch den mehr oder

weniger durch den Callus geschlossenen Nabel
unterschieden. Bourguignal , welcher die ge-

nabelte Form ganz unnöthiger Weise mit dem
neuen Namen Zonilcs piestius belegt hat — denn
da Tcrvcr\'i Name in die Synonyme fällt, ist der

Name einfach mit Bossmässler's Autorität zu
führen — führt zwar als Unterschied noch an,

dass die genabelte Varietät dünnschaliger, flacher

und schärfer gekielt sei, und dass ihr letzter

Umgang sich rascher nach unten biege, als bei

L. Otthiana, wo es ganz allmählich geschehe;

es ilndcn sich aber Zwischenformen genug, um
die Vereinigung zu rechtfertigen.

Aufenthalt: in Algerien, nach Bourguignat
bei Bugia, Philippeville, Bona, Constantino.

Meine ]<]xemplare hat Herr Dr. C. F. Lischkc

bei Constantine gesammelt. — irf(/y)icr'&' Angabe,

dass sie um Algier selbst vorkomme, erklärt

Bourguignat liir unrichtig.

13*78. LcHCOchro a Otthiana var.ca-
r i n a t (t.

J)i/I'crt a for)iia typica carina plus minusvc

conspicu((, apertura angustiore angulata.

IVidm. niKJ. ,?•/, minor 21, (dt. 11 Mm.
IM. Otthiana var. Mordet, Journ. Couch. 1S5.3,

pag. 28(1.

Hei. Chionodiscus Ffr. Mal. Bl. 1S5G, p. 185,

t. 2 f. 12. 13.

Zonites chionodiscus Bourg. Mal. Alg. I. p. 78,

t. G, fig. 1—5.
Leucochroa chionodiscus Albers — von Marl

Ilelic. p. 79. — Kobelt Cat. p. 7.

Es ist mir nicht möglich, ausser dem etwas

schärfer vors])ringenden Kiele und der in Folge

davon schärfer winkligen, etwas schmäleren Mün-
dung einen haltbaren Unterschied weder zwischen

IhmrguignaVs l<'iguren, noch zwischen meinen

damit vollkon^men stimmenden Exemplaren zu

finden, und wenn ni<^ht Pfciiycr diese Form neu

benannt hätte, würde ich sie kaum der Erwähnung
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wertli gehalten haben. Was Bourguignat noch

als Untei-schied anführt, dass nämlich der letzte

Umgang von chionoäiseus rascher herabsteige,

als bei Otthiana , kann keinen Artunterschied

begründen.

Aufenthalt: um Constantine; Pfeiffer gibt

die Krim an, gestützt auf Citming^ der sie von

englischen Offizieren nach dem Krimkrieg er-

hielt; möglich, dass sie diesen von algerischen

Offizieren mitgetheilt waren , denn die Form ist

sicher eine algerische.

läTO. 80. L eucochroa argia Bour-
guignat.

„Testa umhilicata, glöboso-co)nplanata , solida,

nitida, cretacea, irregulariter strlatiüa,

passim suimalleata ; spira compresso-

complanata; apice levi, prominente^ ma-

millato, nitido, acuto; — anfractibus 6

lente regidariterqiie crescentibus, planu-

latis, sutura lineari separatis; prioribtis

acute creniäato-carinatis : penultimo ca-

rinato; ultimo rotundato, suhcarinato

(carina ad peristoma evanescente) ac ad

aperturam valide recurvo - descendente
;

— apertura perobliqua, vix hmata, ro-

tundata; peristomate simplice, suhpatido,

intus inerassato ; margine columellari re-

flexo^ marginibus approximatis.^'(Bourg.)

Diam. maj. 23, min. 20, alt. 15 Mm. —
Zenites argius Bourguignat Amen, malac. tarne

IL p. 153. 1859. — Mal. Alger. I p.

83 t. 6 f 16. 17.

Von dieser eigenthümlichen Art habe ich

durch Terver zwei Exemplare erhalten, welche

ganz genau mit Bourguignats Figur 16 stimmen,

aber der Nabel ist bei dem einen vollkommen

überdeckt, bei dem anderen, vielleicht noch nicht

ausgewachsenen, bleibt ein Ritz frei; es scheint

somit hier dasselbe Verhältniss obzuwalten, wie

zwischen L. Otthianauad ihrervar. Jeannottiana.

Das Gehäuse ist abgeflacht-kugelig, festschalig,

kreidig, doch ziemlich glänzend, unregelmässig

gestreift, mitunter hier und da wie gehämmert;
Gewinde flach, gedrückt, mit vorspringendem,

glänzendem, glatten Wirbel. Die sechs langsam

und regelmässig zunehmenden Umgänge sind bis

zum letzten scharf gekielt; auf diesem verschwin-

det der Kiel allmählig gegen die Mündung hin

und der letzte Theil ist vollkommen gerundet

(bei Figur 1280, deren Original vielleicht noch

nicht ganz ausgewachsen ist, ist der Kiel bis

an die Mündung deutlich) und plötzlich stark

nach unten gebogen. Die Mündung ist sehr

schief, weit gerundet, nur sehr wenig ausge-

schnitten. Mundsaum einfach, ein wenig offen,

gelippt, die Ränder ziemlich genähert, der Ba-

salrand nach dem Ansatz hin verbreitert und

den Nabel ganz oder fast ganz deckend.

Diese Art ist durch ihre eigenthümlich ge-

drückte Form von allen anderen unterschieden.

Bourguignat vergleicht sie mit Hei. eremophila

Boissier, eine Aehnlichkeit, die ich nicht finden

kann, wie ich überhaupt nicht begreifen kann,

warum er diese Art zu L eucochroa stellt.

Um so mehr springt die Verwandtschaft mit L.

Otthiana in die Augen , doch sind mir keine

Zwischenformen bekannt geworden.

Aufenthalt: bei Bona in Algerien (Bes-

hayes fide Bourg.).

1S81. 82. Leuco chroa Boissier i

Charpentier.
Testa imperforata, conico-globosa, crassa, irre-

gulariter striata, nitidula, cretacea, spira

elevata, apice öbtusa; anfr. 5 convexius-

culi, sutura distincta; ultimus antiee

deflexus, rugatus, constrictus, hasi im-

pressus- apertura perobliqxia, parvula,

sinuata, fere securiformis , latere dextro

angulata; peristoma labio crasso, albo

munitum , marginibus callo tenuissimo

junctis; labio marginis basalis arcuato,

dilatato, versus dextram attenuato, mar-

ginis superi tuberculis duobus crassis

subconfluentibus instructo.

Diam. maj. 21, min. 19, alt 15—17 Mm.
Helix Boissieri Charpentier in Zeitschr. f.

Malacoz. 1847 p. 183. — Ffr. Mon. I
pag. 437. Mart. Ch. ed. II t. 114 f 8. 9.

— Eoth Spicil. in Mal. Bl. 185b p. 29.

— Mousson Coq. Both p. 25. — Bour-

guignat Cat. Saulcy p. 12. —
LeucoQhroa Boissieri Albers— von Martens Hei.

p. 79. — Kobelt Cat. p. 6.

Gehäuse entnabelt — an der mir vorliegen-

den Reihe von 10 Stück zeigt keins auch nur

eine Spur von Nabel, obwohl Charpentier wie

Pfeiffer die Art bedeckt - durchbohrt nennen

— kuglig-kegelförmig, dickschalig, unregelmässig

grob gestreift, aber glänzend, kreideartig; Ge-

winde ziemlich erhaben mit stumpfem Apex ; fünf

gutgewölbte Umgänge, durch eine deutliche, tiefe

Naht getrennt, der letzte an der Mündung her-

abgebogen und zusammengeschnürt, so dass eine

ganz eigenthümliche, kleine, gebuchtete, fast beii-

förmige Mündung entsteht. Dieselbe ist noch

mehr verengt durch eine eigenthümliche schwielen-

förmige Lippe, zusammengesetzt aus einem grös-

seren Höcker auf dem Basalrand, der nach Aussen

hin allmälig zunimmt, dann aber plötzlich ab-

bricht und einen kleineren, mitunter zahnartig
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solirten an der Insertion des Oberrandes. Beide

sind durch einen sehr dünnen CaUus verbunden,

welcher auch die Nabelgegend vollkommen deckt.

Die Bildung des Mundsaumes ist höchst eigen-

thtimlich, sie findet ein Analagon in der Mund-
bildung einiger cubanischen Arten; wäre sie

nicht bei allen Exemplaren ganz gleich, müsste

man an eine Missbildung glauben , wie sie hor-

tensis und nemomlis nach Verletzungen des

Mantelrandes mitunter zeigen. Für den Dar-

winianer ist es eine Anpassung an den Wüsten--

boden, welche vor der ausdörrenden Sonne schützt,

aber warum zeigen die anderen , unter gleichen

Bedingungen lebenden Wüstenschnecken ausser

L. filia nicht dieselbe oder ähnliche Erscheinungen ?

Clmrpentier unterscheidet eine grössere und

eine kleinere Form , unter meinen Exemplaren

ist eins auffallend flach, nur 14 Mm. hoch.

Aufenthalt: in Palästina bis nach dem
peträischen Arabien, Judäa (Boissier), zwischen

Sinai und Hebron (Seetzen). Meine Exemplare

hat Herr Löbbeice zu Saba am todten Meere

gesammelt, von wo sie auch lioth erwähnt.

1283. Leucochroa filia Mous son.

Testa imperforata, clepressa, soUdula, striatiila,

nitida, cretacea; spira convexa, veriicc

subtili prominente. Änfr. 4^/2 convexius-

culi, ultimus subdepresso-rotimdatus, an-

tice deßexus et SingularHer constrictus;

apertura perohliq^iia , suhsecuriformis,

tuherculo parietali ad insertionem mar-

ginis dextri, cum margine confluente.

coarctata; peristoma irreguläre incrassa-

tum, margine supero recto, ad dextram

profunde sinuato, infero arcuato, ad in-

sertionem dilatato, cum supero callo pa-

rum prominulo juncto. — Diam. maj,

16,5, minor J5, alt. 10 Mm. —
Helix filia Mousson Coc[. voy. Both 1S61 p.

2G. L. Ffr. 3Ion. Hei. V p. 226 No.
1355. —

Leuchroa fdia Alters — von Martens Helic.

p. 79. — Kobelt Cat. p. 6. —
Bis auf die geringeren Dimensionen und die

gedrücktere Gestalt der L. Boissier i sehr ähn-

lich, doch in derMuudparthie insofern abweichend,

als hier der Basalrand von der tiefen Einbuch-

tung am Aussenrande an regelmässig gekrümmt
ist, während bei Boissieri der Beleg desselben

nach aussen dicker wird und einen langen Höcker
bildet. Auch sind hier die beiden Mundränder
durch einen starken, bei meinem Exemplare so-

gar leistenförmig vorspringenden Callus verbun-

den, während er bei Boissieri kaum angedeutet

Rossmässler's Icouographie V.

ist. Ich muss sie also vorläufig wenigstens als

gute Art betrachten.

Aufenthalt: bei Es Zenone am todten Meer,

von Both auf seiner letzten Reise entdeckt.

1284. Leucochroa prop hetarum Bour-
guignat.

„Testa imperforata, depressa, solida, cretacea,

candidissima, striatula; anfractibiis 4^2
planiusculis vel convexiuscuUs , idtimo

anfractu siibrottindato, obscure carinato

(carina ad aperturam evanescente), ac

antice deflexo ; sutura impressa; aper-

tura obliqua, ovato - sublunari ; peristo-

mate subreflexo, intus incrassato, margine

columellari dilatato, reflexo, lateque ad-

presso, perforationem obtegente, margi-

nibus callo junctis." — (Bgt.)

Diam. 16, alt. 7—10 3Im. —
Helix prophetarum Bourguignat Test. nov. p.

12. — Mousson Coq. Both p. 25. —
Zonites prophetarum Bourguignat Journ. Conch.

1853 p. 70 t. 3 fig. 8. — Cat. Saidcy

p. 11 t. 1 fig. 20—22. —
Leucochroa prophetarum Albers — V07i Mart.

Helic. p. 79. — Kobelt Cat. p. 7. —
Gehäuse undurchbohrt, niedergedrückt, fest-

schalig, kreideartig, weiss, unregelmässig fein

gestreift; vier und ein halber Umgang, schwach
convex oder etwas abgeplattet, der letzte stumpf-

kantig mit einem undeutlichen, nach der Mün-
dung hin verschwindenden Kiel, neben dem man
mitunter die Andeutung eines zweiten findet ; an

der Mündung steigt der letzte Umgang rasch

nach unten ; die Naht ist eingedrückt. Mündung
schräg, etwas verengt, oval, etwas mondförmig;

Mundsaum wenig umgeschlagen, innen verdickt,

die Ränder durch einen Callus vereinigt, Spindel-

rand verbreitert, zurückgeschlagen, breit ange-

drückt und die Perforation verdeckend. Die

Höhe des Gewindes schwankt zwischen 7 und
10 Mm. -

Aufenthalt: bei Jerusalem und in den Um-
gebungen des todten Meeres (Saulcy, Both). —

Anmerkung: Ich kenne diese Art nicht

und gebe der Vollständigkeit wegen Abbildung
und Beschreibung nach Bourguignat l. c. —
Nach Mousson unterscheidet sie sich von candi-

dissima durch geringere Dimensionen und ge-

drücktere Gestalt, von fnnbriata, welche ihr in

mancher Beziehung ähnelt, durch die Glätte der

oberen Umgänge und den Mangel eines gezäh-

nelten Kieles. — Das Verhältniss zwischen candi-

dissima var. hierochuntina und prophetarum
scheint ganz analog dem zwischen Boissieri und
fdia zu sein.
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1285^8"y« Leticochroa cariosa Oli-

V i e r,

Testa umbilicata, orhicularis, carinata, utrin-

que eonvexa, crispato-rngulosa, nidis,

cretacea, alba vel sordide albescens ; spira

depresso-hemisphccrica, apice nitido, Icevi,

albido ; anfractus 5 medio convexi, ad

suttiras impressi, idtimus antiee vix de-

flexiis, carmaücs, carina sidifiliformi, non

crenulata, circa umbilicum pervium abrupte

angulatus^ rarius subcarinatus. Apertura

angidato-subcircularis; peristoma simplex,

marginibus conniventibus , callo tenui

junctis, basali angulato, crasso, reflexo,

uvibüici partem minimam tegente. —
Diam. maj. 17—19^ min. 15—17, alt. 10—11

Mm. —
Helix cariosa Olivier voy. emp. Ottom. II. p.

221 t. 31 fig. 4. — L. Pfeiffer Monogr.

Helic. I p. 205. — Mart. Chemn. Conch.

Gab. ed. II t. 94 fig. 9. 10. —
Zonites cariosus Bourguignat Amenites vol. II

t. 18 fig. 12. 13. — Mousson Coq. Eotli

p. 26. —
Leucochroa cariosa Albers — von Martens

Heliceen p. 79. — Kobelt Cat. p. 6. —
Var. testa depressa, latius umbilicata, circa um-

bilicum distinctius carinata: (fg. 1286).

Zonites ampliicyrtus Bourguignat*) Amenites

II p. IM t. 18 fg. 9—11. —
Gelläuse mittelweit, aber durchgehend ge-

nabelt, kreisförmig, gekielt, oben und unten ge-

wölbt, solide, kreidig, weiss oder weissgelblich

bis erdfarbig, die Oberfläche rauh, gerunzelt,

obenher gar nicht, unten undeutlich gestreift.

Gewinde flach halbkugelig; die fünf langsam

zunehmenden Windungen sind in der Mitte stark

gewölbt, darüber und darunter etwas eingedrückt,

so dass sie der Naht entlang etwas abgesetzt

erscheinen; der kleine Apex ist glatt, glänzend,

weisslich. Der Kiel ist nur wenig crenulirt, die

Naht erscheint darum beinah linienförmig. Der

letzte Umgang biegt sich an der Mündung nur

wenig nach unten ; er hat einen deutlichen, mehr

oder weniger fadenförmig aufgesetzten Kiel und

geht in einem scharfen Winkel in den steil ab-

fallenden Nabel über; die Kante erhebt sich

mitunter zu einem mehr oder weniger deutlichen

*) Testa lenticulari- compressa , utrinque convexa, late

pervio-umhilicata, solida, cretacea, albida, crispato-rugeV.osa,

riuli; apice levi ; anfractibus 5 carinatis, stipra planiilatis,

regiilariter crescentibus , sutura lineari separatis; nUimo

acute bicarinato, supra subtusqite subplcmulato , ad aper-

tiiram non descendente; carina una mediana, altera circa

umbilicum patentem, pervium; apertura obliqua, subtetragona;

peristomate simplici, lahio externa acuta, coliimellari pccu-

hilum incrassato, reflexiusnilo. — Diam. IS, alt. 8 Mm. —

zweiten Kiel; ist derselbe deutlich und gleich-

zeitig die Form gedrückter, der Nabel weiter,

so haben wir Zonites amphicyrtus Bourguignat

vor uns. — Die Mündung ist halbkreisförmig

bis fünfeckig, je nachdem die Kielkante und der

Winkel zwischen Basal- und Spindelrand ausge-

prägt sind, wenig ausgeschnitten, Mundrand ein-

fach, der winklig gebogene Basalrand etwas ver-

dickt und umgeschlagen, und an der Insertion

ausgebreitet und einen Theil des Nabels über-

deckend; die Insertionen sind genähert und durch

einen deutlichen, am Oberrand verdickten Callus

verbunden.

Von unseren Figuren stellt 1285 den Typus

dar, 1286 dürfte ungefähr Bourguignats Z. am-
phicyrtus darstellen; 1287 ist eine auffallend

liochgewölbte Form, in der ich die var. nasa-

rensis Mousson*) zu haben glauben würde, wenn

nicht der Kiel auch am letzten Umgang noch

ganz deutlich ausgeprägt wäre.

Ausserdem hat Mousson (Coq. Eoth p. 27)

noch eine ganze flache, der Helix turcica ähnliche

Varietät als var. crassocarina**) aufgestellt, von

der ich mir leider kein typisches Exemplar ver-

schaffen konnte.

Aufenthalt: in Syrien und Palästina. —
Beyrut (Olivier). — Libanon, Tiberias, Nazareth

(Both fide Mousson). —
Diese Art steht den maroccanischen Arten

aus der Sippschaft von Hei. turcica und moga-

dorensis (meiner Gruppe Xeroleuca) in Habitus

und Sculptur äusserst nahe, so dass nur eine

anatomische Untersuchung darüber entscheiden

kann, ob sie wirklich zu Leucochroa oder nicht

vielmehr zu Helix gehört.

1388. Leucochroa fimbriata Bour-
guignat.

Testa imperforata, globosa, solida, cretacea,

candidissima ; anfractibus 5 planiusculis,

anguste fimhriato-carinatis ,
primo Icevi,

sequentibus leviter granulatis, ultimo stria-

tiüo, rotundato, ad aperturam valde de-

flexo, carina versus aperturam. evanes-

cente; apertura parva, contractu, suh-

rotundata; peristoma subpatulum, intus

subincrassatum , marginibus haud con-

junctis, columellari strictiusculo, dilatato,

perforationem obtegcnte.

*) „Spira convexo- semiglobosa, umbilico pauhdum mi-

nor!, anfractibus convexiusculis, carina in anfractu tiltinio

angulosa, ftuperficie undiqae granulata." (Mouss.)

**) „Major (20 Mm.), summo valde depresso, anfracti-

bus primis planis, sutura lineari, sequentibus ad suturam

convexiHsculis, ad carinam excavatis; superficie ruditer ru-

giilosa; carinis duabus crassis, ad peripheriam et circa

nmbilicuitt abritptiim; basi plana i^el plano-conica." (Mouss.)
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Biam. 14—16, alt. 7 Mm. —
Helix fimhriata Bouryuujnat Test. nov. p. 11.

— Pfeiffer Mon. Helic. IV p. 169. —
Mousson Coq. Roth p: 21. —

Zonites fmibriatus Boiirynignat Journ. Conch.

1853 p. 69 t. III flg. 9. — Gat. Saulcy

p. 10 t. 1. fig. 17—19. —
Leucochroa fimhriata Alhers — von Martens

Helic. p. 79. — Kobelt Cat p. 6. —
Gelläuse uadurchbohrt , kugelig, festschalig,

kreideartig, rein weiss, aus füuf Umgängen be-

stehend; die beiden oberen embryonalen sind

glatt, die folgenden fein granulirt, der letzte

wieder glatt und nur gestreift; sie sind wenig

gewölbt und haben einen schmalen, gezähnelten

Kiel, welcher nach der Mündung hin verschwin-

det ; der letzte Umgang ist gerundet und an der

Mündung rasch nach unten gebogen. Die Mün-

dung ist klein, etwas verengt, leicht gerundet,

Mundsaum innen verdickt, etwas ausgebreitet,

Basalrand gestreckt, oben ausgebreitet, die Nabel-

gegend verdeckend ; die Mundränder sind nicht

durch einen Callus vereinigt.

Aufenthalt: im Küstengebiete des todten

Meeres [Saulcy, Roth, Kersten).

Diese Art ähnelt zwar im Ganzen einer klei-

nen canäiäissima, unterscheidet sich aber sofort

durch den gezähnelten Kiel und die eigenthüm-

liche Sculptur der beiden vorletzten Windungen
;

auch die Mündung ist auffallend klein und ver-

engt. Von L. proplietarum unterscheidet sie das

höhere Gewinde, die eigenthümliche Sculptur

und der Kiel,

Tafel CXXXIl & CXXXIII.

12J!i9"^lä02. Helix cespitum Dra-
parn au d.

Von dieser Art sind schon verschiedene

Formen in den früheren Bänden abgehandelt

worden (cfr. Fig. 513—516 und 597), aber ohne

Ausnahme nur südeuropäische Formen, während

die aus Algier, wo die Art ihre höchste Ent-

wicklung erreicht, bis jetzt noch unberücksich-

tigt blieben. Ich bilde daher hier eine Reihe

derselben ab, sämmtlich von Herrn Dr. Lischke

in Algerien gesammelt. Dieselben unterscheiden

sich von den südeuropäischen Formen durch ein

höheres Gewinde und eine festere Textur der

Schale, auch ist der Färbungscharacter ein

anderer, kreideweiss mit meist unterbrochenen

braunen Binden.

Durch das höhere Gewinde nähern sie sich

entschieden den unten abgebildeten Colossal-

formen von Hei. variabilis, so dass in der Ge-

stalt und auch in der Nabelweite ein Unterschied

nicht mehr zu finden ist; doch bleibt die Tren-

nung immer leicht, da cespitum immer eine

weisse, variabilis eine farbige Lippe hat,

Fig, 1292 zeichnet sich durch das ganz nieder-

gedrückte Gewinde aus und nähert sich dadurch

in Etwas der folgenden Art; auf dem Gewinde

erkennt man noch Spuren einer fleckigen Zeich-

nung, auf den letzten Umgang setzt sich nur ein

wenig deutliches Band fort.

Die geographische Verbreitung der Helix

cespitum bedarf noch einiger Aufklärung, da sie

trotz des Unterschiedes in der Färbung der

Lippe nicht selten mit der flachen Form der

variabilis verwechselt zu werden scheint. Jeden-

falls hat sie ihr Verbreitungscentrum in den

Küstenländern des westlichen Mittelmeerbeckens,

in Algerien und Südspanien, aus Griechenland

oder Vorderasieu habe ich sie niemals erhalten,

sondern immer nur variabilis; auch von Sicilien

kenne ich sie nicht, Benoit führt sie zwar an,

sagt aber selbst, sie sei bei Catania und Messina

selten, und das ist mir sehr verdächtig, denn an

seltene Xerophflen, d. h. an solche, die am rich-

tigen Fundorte selten sind, glaube ich so wenig,

wie au seltene Limnäen; bei Palermo, wo sie

häufig sein soll, habe ich sie vergeblich gesucht,

es blieben somit nur die Fundorte im Innern,

über die ich nicht entscheiden kann. Auch in

Apulien und um Taranto habe ich sie vergeblich

gesucht ; was ich aus den Abruzzen als cespitum

erhielt, war bald eine flache, weisse variabilis,

bald eine zwischen Ammonis und bathgomphala

stehende Xerophile, über deren genaue Stellung

noch die Anatomie entscheiden muss. Dagegen

findet sie sich prachtvoll entwickelt, meist als

flache, weitgenabelte, reich gefärbte Form (Hei.

introäucta Ziegler) in Toscana, um Florenz,

Carrara und bis nach Bagni di Lucca. In Süd-

frankreich scheint sie auf die Mittelmeerküsten

beschränkt; Moqiiin-Tandon, dessen var. nubi-

gena eine eigene Art ist, erwähnt sie nur mit

Zweifel von Toulouse, ich besitze sie durch

Terver von Grasse und verschiedenen Punkten

des Dep. Pyreuees orieutales. Ferner kommt sie

sicher vor auf Corsica, Sardinien und den

Balearen , nach Benoit auch auf Malta , dort

7*
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wenn die Bestimmung richtig, wobl eingeschleppt.

In Europa scheint sie sich in den Küstenregionen

zu halten, in Algerien dagegen hat sieÄiicapitawe

noch in einer Höhe von 732 Meter in den Ge-

birgen der Kabylie gefunden. — Ob sie das

Becken des Mittelmeers überschreitet und sich

in Portugal findet, weiss ich nicht ; an der ocea-

nischen Küste von Frankreich fehlt sie sicher.

1S03. Helix eremophila Boissier.
Testa umhiUcata, lüane depressa, striatula, so-

lidula, nitida, cretacea, unicolor; sutura

linearis, spira plana vel suhimpressa,

apice 2^1'ominulo ; anfractus 5, superne

plani, peniätimus convexiusciüis, idtiimis

subteres, hasi leviter planatus, ad peri-

pheriam obsolete angidatus, ad apertiirain

leniter descendens; apertura parum ob-

liqua, ovato -lunaris
,

faucibus vinosis;

peristoma simplex, album, intus tenuis-

sime albölabiatum; marginihus siihconni-

ventibus, cölumellari perarciiato vel an-

gidum rotundatum cum basäli formante.

Diam. maj. 25, min. 22, alt. 12 Mm.
Helix eremophila Boissier mss. — Pfeiffer Mon.

Helic. III p. 132. — Albers — von Mart.

Helic. p. 21. — Kohelt Gat. p. 110. —
3Iart. Gh. II t. 132 fig. 14—16.

Helix cremnophila Gharpentier*) Zeitschr. f.

Mal. 1847 p. 130. —
Zonites eremophilus Bourguignat Amenitcs II

p. 152. —
Gehäuse genabelt, niedergedrückt scheiben-

förmig, festschalig, glänzend, unregelmässig ge-

streift und hier und da etwas gehämmert, krei-

dig, einfarbig weiss. Fünf Umgänge, die beiden

ersten bilden ein kleines kegelförmiges Gewinde,

doch nicht so stark, w!e in der Profilansicht

unserer Figur, die folgenden sind obenher voll-

kommen glatt, der vorletzte beginnt sich zu

wollten, der letzte ist stielrund oder etwas in

die Quere verbreitert und dann an der Basis

etwas abgeflacht, am Umfang erkennt man eine

undeutliche Kante, nach der Mündung hin senkt

er sich allmählig, doch nur unbedeutend. Die
Mündung ist wenig schief, gerundet oder quer-

oval, am Rande weiss, im Gaumen weinroth

;

Mundsaum einfach, innen mit einer dünnen
weissen Lippe belegt, die Randinsertionen einan-

der etwas genähert, derBasalrand gut gerundet,

*) „T. late umliUcata, vix angulata, coiwexa, solldula,

nitida, cretacea; sutura linearis; apertura perobliqua,
lunato-rotiimlata, intus vinosa, ad maryinem albicans; peri-
Stoma Simplex, rectum, ad hasiii leviter alholahiatiim, mar-
ginihus retnotis. Anfr. 4}l2. — Diam. 20, alt. 10 Mm." —
(Oiarp.) —

mit dem Spindelrand eine abgerundete Ecke
bildend. Der Nabel scheint in seiner Weite zu

variiren ; an meinen Exemplaren ist er mittelweit,

doch durchgehend, Bourguignat nennt ihn da-

gegen tres-ouvert.

Ich begreife nicht, wie Bourguignat diese Art

zu den Leucochroen bringen kann, mit denen sie

nur das kreidige Gehäuse gemein hat ; ebensogut

müsste er unsere Figur 1291 dahin rechnen. Hei.

eremophila ist vielmehr, wie schon Boissier rich-

tig bemerkt, die nächste Verwandte der ccspitmn,

von ihr unterschieden durch die flache Spira und

die eigenthümliche Färbung im Gaumen.
Aufenthalt: in den Wüsten der Sinaihalb-

insel, zwischen dem Sinai und Gaza.

1394:. (Helix exposita Parreyss.)
Ich bilde diese Form unter dem von Parreyss

ihr gegebenen Namen ab, weil ich nicht recht

in's Reine kommen kann, ob ich sie zu cespitum

rechnen soll oder nicht. Die weisse Lippe siiricht

dafür, aber der Nabel wird nach dem zweiten

Umgang zu einer blosen Perforation und die Fär-

bung weicht von allen mir bekannten Varietäten

der üeZ. cespitum erheblich ab; das Gewinde ist

nämlich einfarbig gelblich , der letzte Umgang
aber bis auf eine schmale Zone an der Naht
und eine Binde um den Nabel rothbraun mit

einem Stich in Lila; ein hochstehendes, breites,

braunes Band erinnert an die Zeichnung der

Campyläen.

Als Fundort wurde mir von Parreyss Spa-

nien angegeben : derselbe hat mir übrigens später

auch zweifellose Hei. cespitum var. introducta

unter dem Namen exposita geschickt.

1395—1302. He l

i

X V a r i a bilis B r a-

p am a u d.

Ich bilde hier eine kleine Suite aus den
grossen Vorräthen ab, welche ich in Süditalien

gesammelt habe, um einen Begrift' von der Man-
nigfaltigkeit der Gestaltung zu geben und zu-

gleich als eine Warnung für leichtsinnige Species-

macher.

Helix variahilis ist die characteristische

Schnecke für die Gestade des Mittelmeeres; sie

findet sich nicht nur ziemlich allenthalben in

dessen Umgebung, sondern folgt, wenn auch in

kleinerer Form, dem Meeresufer bis nach Süd-

england, obschon sie in den nördlicheren Gebie-

ten nie die colossalen Dimensionen erreicht, wie

in Süditalien und Griechenland ; schon in Ober-

italien und Südfrankreich bleibt sie beträchtlich

kleiner, auch im Inneren von Süditalien habe
ich nie die grosse Form gesammelt, wie an den

Küsten. Dort findet man sie in Unmasse an
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allen Mauern und Wegrändern und sie bietet

ein nicht unwichtiges Nahrungsmittel für das

Volk. Im Allgemeinen geht vctriabilis nicht so

dicht an's Meeresut'er heran, wie z. B. pisana,

die man noch im Dünensande dicht an der

Wasserlinie findet.

Figur 1295 nähert sich in ihrem ganzen

Habitus am meisten der Hei. cespitum., besonders

unserer Fig. 1291, hat aber keine weisse Lippe,

sondern mehrere gelbe hintereinander, welche

aussen bläulich durchschimmern mit intensiv

braunen Streifen dazwischen. Der Nabel ist so

weit, wie bei der Algierer cespitum; die Schale

ist glänzend M^eiss bis auf eine undeutliche Bänder-

spur an der Basis. Diese Form stammt von

Syracus, wo sie am Wege nach Noto allein zu

herrschen scheint; mit den grossen zusammen

kommen auch kleinere vor, welche mitunter noch

flacher sind und sich vom Typus der imriahilis

noch weiter entfernen. Benoit hält diese Form
für cespittmi.

Ebenfalls von Syracus stammt Fig. 1296, gegen

alle Ordnung mit scharfbegränzten, ununter-

brochenen, tief kastanienbraunen Bändern, einem

sehr breiten oberen und einem schmalen unteren

gezeichnet, eine der eigenthümlichsten Formen,

die mir noch vorgekommen sind. Ich fand sie

nur auf dem Vorgebirge Plemmyrium, Syracus

gegenüber, aber dort ausschliesslich herrschend.

Auffallend ist mir an ihr der fast schwarze

Apex, der sonst bei variahilis meist hellhorn-

farben ist.

Fig. 1297 von Bari in Apulien gleicht in

seiner Zeichnung ganz der praclitvoUen cespitum

var. introäucta aus der Gegend von Carrara;

es hat das breite, kastanienbraune Band wie

1296, doch weniger scharf begränzt, nach oben

schliesst sich an dasselbe eine breite, am Rande
von weissen Flecken unterbrochene grüngelbe

Zone, nach unten stehen bis zum Nabel hin eine

grosse Anzahl unter sich zusammenhängender,

aus pfeilförmigen Flecken bestehender braun-

gelber Bänder. Mundsaum tiefln'aun , dahinter

eine braunrothe Lippe, im Gaumen die Bänder

bläulich durchscheinend. Aehnlich reich gefärbte

Exemplare sammelte ich auch bei Taormina in

Sicilien.

Fig. 1298 von Taranto zeichnet sich durch

eine besonders aufgeblasene Form aus und nähert

sich dadurch mehr dem gewöhnlichen Typus von

variahilis; der Nabel ist eng und durch den

ausgebreiteten Basalrand zum Theil überdeckt.

Die Färbung ist obenher weiss, nach unten treten

fleckige Bänder auf, welche nach der Mündung
bin zu Radialstriemen zusammenfliessen , eine

Zeichnung, welche man an manchen Stellen Süd-

italiens fast ausschliesslich herrschend findet.

Der Gaumen ist hinter der starken braunrothen

Lippe lebhaft lila gefärbt, nur durch die helle

Mittelbinde unterbrochen.

Ebenfalls stark aufgeblasen ist Fig. 1299,

von Bari, aber die oberen Umgänge sind voll-

kommen flach und bilden ein gleichmässig ge-

wölbtes, durch die Naht nicht unterbrochenes

Gewinde; der Nabel ist noch enger und noch

mehr vom Spindelrand überdeckt. Die Zeich-

nung besteht auf dem Gewinde und auf der

oberen Hälfte des letzten Umgangs aus zickzack-

förmigen Radialstriemen, an der Basis aus zahl-

reichen unterbrochenen Linien, welche nach der

Mündung hin sich ebenfalls in Zickzackstriemen

auflösen. Die Mündung ist hinter einer auf-

fallend breiten rothbraunen Lippe ebenfalls leb-

haft lila gefärbt. Gerade bei dieser Form könnte

das eigenthümliche Gewinde zur Abtrennung ver-

leiten, wenn eben nur das eine Exemplar vor-

läge.

Fig. 1300 hat die typische Form von varia-

hilis mit engem, zur Hälfte überdecktem Nabel.

Die Färbung ist sehr intensiv ; auf dem Gewinde

erscheinen schmale, helle Radialstriemen zwischen

breiten , braungelben Stellen , in denen man
Spuren zweier schmaler Bänder erkennt; der

letzte Umgang ist obenher intensiv braungelb

mit Spuren von weissen Radialstriemen , dann

folgen zwei breite und ein schmäleres Band,

ebenfalls von braungelber Farbe; der Gaumen
ist hinter der rothbraunen Lippe intensiv braun.

Ich sammelte diese Form bei Bari.

Noch enger ist der Nabel bei Fig. 1301 nach

einem Exemplare von Catania, welches sich

ausserdem noch durch eine auffallend starke Rip-

penstreifung auszeichnet; die Zeichnung besteht

aus zahlreichen , kaum unterbrochenen braunen

Spiralbändern, fast wie bei Hei. Adolfi.

Fig 1302 nach einem Exemplare von Mes-

sina stellt das Extrem in pyramidaler Gestaltung

dar; die Höhe erreicht beinahe den grüssten

Durchmesser und die Münduug ist schräg nach

unten geiüchtet, der Nabel eng und beinahe

ganz verdeckt. Vergleicht man diese Form' mit

1295, so muss man zugestehen, dass die Art

ihren Namen mit Recht trägt.

130S—1305. Helix luteata Parreijss.

Testa anguste umhilicata, suhconoideo-äeprcssa,

solidula, striatula vel rugose striata, uni-

cölor lutescens vel alhida vel faseiis ful-

vis et fiiscis varie ornata; spira parum
elata vel suhconoidea, vertice siihtili, eor-

neo. Anfractus S^ji planiuscxüi vel le-

viter convex-iuscidi, lütinms antice des-
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cetidens, dtlatatus, basi inodice convexus.

Apei'tura fere diagoncüis, transverse lii-

nato-ovalis ; peristoma rectum, pone luit-

huin fulüum subcrasse labiatum, labio

fulüo, marcjinibiis conniventibus, columel-

lari dilatato, patulo. —
Biarn. viaj. 15—18, min. 13—16, alt. 10—13

Mm. —
Helix luteata Farreyss in sclied. — Pfeiffer

Mal. Bl. IV 1857 p. 87. — Mon. Helic.

IV p. 130. — Albers — von Martens
Helic p. 110. — Kobelt Cat. p. 21. —
Hidalgo Cat. icon. t. 14 fig. 128-135.

Gehäuse eng genabelt, mehr oder weniger
gedrückt kegelförmig, mitunter ganz gedrückt,

festschalig, mehr oder weniger deutlich gestreift,

das Gewinde flach bis stumpf kegelförmig, mit

kleinem hornigem Apex. Fünf und ein halber

Umgang, die oberen flach oder wenig convex,

der letzte gerundet, querverbreitert, an der Ba-
sis etwas gewölbt, an der Mündung laugsam
herabgezogen. Die Mündung ist schräg, fast

diagonal, quereirund, Mundrand gerade, braun-

gesäumt und hinter dem Saum mit einer zi mlich
starken Lippe von gleicher Färbung belegt; die

Mundränder sind genähert, der Basalraud ist

etwas verbreitert und verdeckt noch einen Theil

des engen Nabels. Die Färbung ist äusserst

mannigfach, bald einfarbig weiss oder weissgelb,

bald mehr oder weniger braungebändert, die

Bänder bald zusammenhängend, bald in Flecken
aufgelöst.

Aufenthalt: in Portugal und den nächst-

angränzenden Gebieten von Spanien, wo sie die

Helix variabilis der östlicheren Mittelmeerbe-

zirke zu ersetzen scheint. Die Unterschiede

von dieser müssen noch anatomisch klar gestellt

werden; das Gehäuse erinnert an neglecta und
Tervcrii und unterscheidet sich ausser durch
die gedrückte Form namentlich durch die mehr
genäherten Mundränder.

1306. 1307. Helix arcnarum Bour-
g u ig n a t.

„Testa sat aperte pervio-umbilicata, globoso-de-

pressa, solida, cretacea, sat ponderosa,
nitida, albida vel rarius zoniäis fusco-

nigrescentibus subtus circumornata, sor-

dide grosseque substriatula
,
qiumdoque

fere sitblcevigata ac passim submalleata

;

spira convexiuscida ; apice subprominulo,

minutissimo, Icevigato, nitido, diaphano
vel atro; anfractibiis 7 vix convexiiis-

culis, regidariter sensim accrescentibiis

(ultimo majore), sutura in prioribus li-

neari, in idtimo impressa separatis; id-

timo maximo, antice sat dilatato, rotiin-

dato, basi convexo, ad aperturam lente

regiäariterquepaidulum desccndente, aper-

tura vix obliqiia, leviier lunata, rotun-

data vel suboblonga; peristomate recto,

acuta, intus profunde leviter labiato

;

margine coluvicllari subdilatato-patente

;

marginibus conniventibus^' (Bourguignat).

Diam. maj. 17,5, min. 12,5, alt. 12 Mm. —
Diam. maj. 22, min. 20, alt. 15 3Im. —
Helix arenarum Bourguignat Malac. Älg. I

p. 238 t. 27 fig. 1—9.
Helix cespitum var. algeriana Grat. mss.

Die beiden abgebildeten Exemplare, welche

ich meinem Freunde H. C. Weinkauff verdanke,

entsprechen der weniger häufigen, gebänderteu

Form, welche Bourguignat als car. hypozona

unterscheidet, besonders 1306, während die grös-

sere 1307 sich durch ein schmäleres Mittelband

von den von ihm abgebildeten Formen unter-

scheidet. Helix arenarum scheint mir trotz

mancher Aehnlichkeit von ihrer nächsten Ver-

wandten Hei. cespitum ganz gut unterschieden.

Man findet bei ihr immer eine Neigung zur Bil-

dung einer stumpfen Kante, welche unter Um-
ständen zu einem förmlichen Kiel wird (var.

suhcarinata Bourg.), die Unterseite, obschou

gewölbt, erscheint viel flacher, als bei cespittwi,

und die Nabelbildung ist eine ganz andere. Ganz

abweichend ist aber auch der Character der

Zeichnung bei den gebänderten Exemplaren;

meistens laufen drei Binden auf der Basis, von

denen die mittlere weit breiter ist, als die beiden

äusseren, und nur ausnahmsweise steht noch

ein schmales Band an der Peripherie, während

die Oberseite immer vollkommen weiss ist.

Helix arenarum findet sich nSLch Bourguignat

ausser um Algier auch in der Regentschaft Tunis

und auf der Südküste von Sicilien, auf den

Pflanzen an sandigen Stellen längs der Küste.

13Ö8—10. Helix cretica var. ?

Testa umhilicata, plus minusve conoideo-depressa

vel depresso-globosa , oblique costulato-

striata; albida, fasciis fuscis vel castaneis

interruptis varie picta. Änfractus G

regulariter sensimque accrescentes, con-

vexiusculi, ultimus vix dilatatus, basi sub-

planatus, ad aperturam leniter descendens;

apex minutus, corneus, laevigatus; um-
bilicus mediocris

,
pervius, circularis.

Apertura lunato-rotundata,parumlunata;

peristoma rectum intus tenuissime albola-

biatuni, marginibus conniventibus. —
Diam. maj. 18, min. 17, alt. M Mm. —
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Ich bin nicht ganz sicher, ob diese Form,

von welcher ich eine sehr grosse Quantität durch

den leider verstorbenen Sammler E. liaymond

aus Morea erhielt, wirklich zu erctica gehört,

oder eine eigene Art darstellt. Von dem, was
gewöhnlich als Hd. eretlca versandt wird, —
ich komme auf diese Form später zurück, —
weicht unsere griechische Form ab durch die

bedeutendere Grösse, die viel rauhere, fast ge-

rippte Sculptur, die weit weniger kugelige Ge-

stalt und namentlich den eigenthümlichen kreis-

runden Nabel Dagegen stimmen die sechs sehr

langsam u. regelmässig zunehmenden Umgänge und
der dünne, meist nur mit einer ganz schwachen
weissen Lippe belegte Mundsaum gut mit Pfei/f'er's

Diagnose und die Abbildung in 3Iartini-Chem-

nitz, Taf. 37, Fig. 20. 21 zeigt auch einen wei-

teren Nabel, als die Exemplare, welche Parreyss

und Erher als cretica versenden. Manche Exem-
plare zeigen eine eigenthümlich abgeflachte Basis

und erinnern dadurch an die allerdings viel

weiter genabelte Hei. arenarnm Bonrguignat.

Ich habe dieser Unsicherheit wegen drei Formen
aus meinen Vorräthen abgebildet und oben eine

vollständige Diagnose gegeben.

1311. Jlel. Terverii Mich. var.

Es ist dies die Form, welche Benoit (Illustr.

Sicäl. p. 13b) als Helix Terverii aus Sicilien

erwähnt, und ich weiss in der That nichts bes-

seres zu thun, als ihm darin zu folgen, da ich

die Form weder zu cespitum, noch zu variabilis

ziehen kann ; von letzterer scheidet sie die

weisse Lippe, von ersterer der weniger verbreitete

letzte Umgang. Benoit hat übrigens allem An-
schein nach weder die Beschreibung, noch die

Abbildung nach sicilianischen Exemplaren ent-

worfen.

Helix Terverii Micliaud ist zweifellos eine

der am wenigsten sicher umgränzten Arten , in

welche jeder untersteckt, w?,s er anderweitig

nicht unterbringen kann; es wäre hohe Zeit,

dass sie durch anatomische Untersuchung von
Exemplaren des Originalfundortes endlich ein-

mal festgelegt werde.

Der einzige sichere sicilianische Fundort ist

die Insel Levanzo; was Pirajno von Syracus
anführt, ist die oben abgebildete flache Form
von variabilis. —

131S. Helix acompsia Bourguignat.
Testa umhilicata, globuloso-conoidea^ solidci, cre-

tacea, omnino candidissima, niiens, suUcb-

vigata vel obsolete sttiatula; spira eonico-

elata, apiee mimito, fulvo, Icevigato; an-
fractibus 7 convexiuseidis , regtdariter
crescentibiis, idtimo maximo, suttira im-
pressa separatis; tdtimo dilatato, rotun-
dato, ad aperturam recto, apertura
pcrobliqiia, parum lunata, rotundata;
peristomate recto, acuto, intus paulidum
incrassato; margine columcllari reflexo,

marginibus approxima its" . (Bourguignat.)

Diam. 20-22, alt. 17-19 Mm. —
Helix acompsia Bourguignat Mal. Algerie p.

217, t. 24:. f,g. 17—21.
Gehäuse eng, doch durchgehend genabelt,

kegelförmig kugelig, festschalig, kreideweiss,

glänzend, glatt oder fein gestreift; das kegel-

förmige Gewinde erhaben mit kleinem
,
glattem,

braunem Apex. Die sieben Umgänge sind gut

gewölbt und nehmen langsam und regelmässig

zu; der letzte ist etwas verbreitert und aufge-

blasen; Naht ziemlich tief; der letzte Umgang
ist gerundet, ohne Andeutung einer Kante;

Mündung schräg, wenig ausgeschnitten, schön

gerundet; Mundsaum einfach, gerade, innen nur
leicht verdickt, Spindelrand umgeschlagen, die

Ränder genähert.

Aufenthalt im Westen von Algerien, nament-

lich um Oran, auch bei La Galle.

Diese Art steht im Habitus der variabilis

am nächsten, unterscheidet sich aber genügend

durch das Fehlen der dunklen Mundlippe.

Tafel CXXXIV.

131»J—IG. Glandina algira Linne.
Die einzige europäische Glandina ist zwar

von liossmässler fig. 123 als Achatina Poiretii

bereits abgebildet Avorden, aber nur nach einem

kleinen Exemplar der allerschlanksten Form, es

erscheint deshalb nicht überflüssig, ihr hier noch

einigen Raum zu widmen , zumal damals die

Gattung Glandina noch nicht anerkannt, ihre

anatomischen Unterschiede von Achatina noch

nicht bekannt waren.

Die Glandinen sind ächte Raubthiere und
zeigen das namentlich in ihrem Gebiss. Kiefern

sind nicht vorhanden, die Zunge ist sehr gross,

mit stachelförmigen
,

gleichen Zähnen , ohne

Mittelzahn, besetzt. Ausser den vier Fühlern

finden wir noch die Lippen stark entwickelt,
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fast halb so lang, wie die Uiiterfühler, sie dienen

jedenfalls zum Ergreifen der Beute.

Das Thier von Glandina algira ist sehr leb-

haft gefärbt, hellbraungelb, nach dem Rücken
hin bläulichweiss, die Sohle lebhaft hellgelb,

ebenso die Fussränder. Der Rücken ist stark

gekörnelt, die Seiten weniger; der Fuss ist

schmal, hinten spitz und nicht bis zum Ende
des ziemlich horizontal getragenen Gehäuses

reichend. Die Oberfühler sind etwa doppelt so

lang, als die Unterfühler; der Augenpunkt sitzt

auf der Oberseite des kleinen Fühlerknöpfchens.

Ueber den inneren Bau haben wir genauere

Untersuchungen von Eai/mond (Journ. Conch.

IV. fl. 1 und in Bourguignat, Malacol. de

VÄlgcrie II. p. 121 t. VII.), welche aber nach

Sem]} er (Nachr. Bl. Mal. Ges. I. p. 80) mit

einiger Vorsicht aufzunehmen sind. Der Schlund

ist kurz und führt in einen muskulösen Magen;
der Darm ist ebenfalls kurz und mündet nach

einer doppelten Biegung am Aussenrande der

Athemöffnung; es sind zwei Speicheldrüsen vor-

handen, deren Ausführungsgänge zu beiden Seiten

des Schlundeinganges münden; die Leber ist

gross und schickt vier Ausführungsgäuge in den

Magen. — Die Athemöffnung ist eng und spalt-

förmig, sie liegt weit unten auf dem Grund einer

Furche, welche den Mantel in zwei Abtheilungen

trennt. Das Herz liegt der Athemö,ifnung gegen-

über, man kann es durch die Schale erkennen
und seine Pulsationen — 40—50 in der Minute
— beobachten. Der Riechnerv ist auffallend

entwickelt, wie bei den meisten räuberischen

Gattungen. Die Geuitalöffnung liegt etwas hinter

dem rechten Oberfühler, die Geschlechtsorgane

sind einfach.

Die Glandinen sind, wie alle Räuber, vor-

wiegend Nachtthiere und halten sich am Tag
unter Laub und Steinen verborgen, bei bedeck-

tem Himmel und Regen sind sie aber auch am
Tage munter; ich fand sie z. B. bei Bari am
Fusse einer moosigen Mauer in grosser Anzahl
am Tage umherkriechend. Sie tragen beim
Kriechen das Gehäuse fast horizontal mit der

Spitze nach hinten und kriechen sehr rasch;

Nach Beobachtungen von Raymond legen sie in

einer Minute bis 20 Ctm. zurück. Ihre Gefräs-

sigkeit ist erstaunlich; in Bari, wo ich sie viel

beobachten konnte, nährten sie sich mit Vorliebe

von der grossen Form der Helix variabilis,

welche sie, ohne das Gehäuse zu verletzen, von
der Mündung aus angriffen; dasselbe scheint in

Algier der Fall zu sein ; Bat/mond sah ein Stück

innerhalb eines Tages 20 Exemplare von varia-

bilis aufzehren. — Im Gegensatz dazu fand

Sterr in Donaustauf, dass sie in der Gefangen-

schaft mit Vorliebe Stenogyra decollata frass,

welche sie von aussen angriff; sie bohrte dabei

eine Windung nach der anderen an, bis das

Gehäuse vollkommen scelettirt war. — Mousson

nimmt an, dass sie sich auch untereinander auf-

fressen; es mag das sein, wenn es ihnen an

anderer Nahrung fehlt, aber ihre ziemlich ge-

sellige Lebensweise deutet doch darauf hin, dass

sie sich für gewöhnlich nicht befehden. Die

Verletzungen, welche iJ/o«.sso« beschreibt, schei-

nen mir auch kaum von einer Glandine herzu-

rühren.

Die geographische Verbreitung der Gl. algira

ist eine ziemlich ausgedehnte, doch scheint sie

nicht in allen Küstenländern des Mittelmeeres

vorzukommen , vielmehr ebenso im Westen , wie

im Osten zu fehlen, so dass ihr eigentliches

Verbreitungscentrum in die Küstenländer des

adriatischen Meeres fällt. Man darf dabei aber

nicht vergessen, dass sie ihrer nächtlichen Lebens-

weise wegen leicht übersehen werden kann, also

vielleicht noch an manchen Punkten vorkommt,

wo sie noch nicht gefunden wurde. Sie beginnt

in Krain bei Luegg und in den Bergwäldern

von Gottschee, findet sich dann allenthalben in

Istrien und Dalmatien, im Littoral von Epirus

(Sdüäffli), selbst noch in Bosnien und Süd-

serbien (Möllendorff); ebenso auf den jonischen

Inseln. Aus Griechenland ist mir kein Fundort

bekannt, doch wird sie dort schwerlich fehlen,

da Dcsliayes sie noch von Constantinopel hat.

Aus Italien kannte man sie seither nur von

Brescia (Sinnelli) und von Paestum (Philippi)
;

Jan nennt sie auch von Florenz, doch habe ich

sie aus Toscana nie erhalten können. In Wirk-

lichkeit ist sie aber viel weiter verbreitet und

findet sich wenigstens auf der Ostseite allent-

halben; ich erhielt sie durch Mascarini von

Ascoli-Piceno, durch Adami aus Calabrien, und

sammelte sie selbst bei Bari und Taranto, ebenso

überall auf Sicilien. In Algerien ist sie weit

verbreitet, namentlich häufig und gross um
Bona , auch um Constautine, seltener bei Algier

selbst. — Aus Spanien ist sie auffallender Weise

nicht bekannt, auch nicht von den Balearen,

von Corsika und Sardinien; auch in Südfrank-

reich fehlt sie. Aus Kleinasien, Syrien und

Egypten finde ich sie nii-gends angeführt, doch

kann man darauf noch keine Schlüsse bauen. —
Wie man sieht, ist die Verbreitung eine höchst

eigenthümliche ; wenn wir von Constantinopel

absehen, liegen fast alle Fundorte in den Küsten-

gebieten des adriatischen Meeres ; erst bei

Paestum verbreitet sich die Art nach der an-

deren Seite der italienischen Halbinsel und erst

von da südwärts findet sie sich auch am tyrr-



Tafel CXXXIV. Fig. 1313—16. 57

henischen Meere allenthalben bis nach Con-

stantine.

Von jeher streitet man sich darüber, ob alle

europäischen Glandinen als eine Art anzusehen

seien, oder ob man verschiedene Arten daraus

macheu müsse. Bourguignat und Mousson sind

der letzteren Ansicht und neuerdings bat sich

ihnen auch Westerluncl (Prodromus p. G) an-

geschlossen. Dagegen hat Ed. von Martens

(Med. Bl. x>. 154) die sämmtlichen Varietäten

in eine * Art zusammengezogen und ich glaube

mich ihm anschliessen zu müssen. Die Unter-

schiede sind nur gradweise. Mousson nimmt

drei gut unterschiedene Arten an. Gl. cdgira,

compressa und düatata. Gl. compressa soll

sich von algira unterscheiden durch mehr cylind-

risches Gewinde und fünf Umgänge anstatt 6

oder 7, und einen Eindruck des Aussenraudes

der Mündung im oberen Drittel seiner Länge;

die Höhe des letzten Umganges beträgt ^/s der

Gesammtlänge, wenn man sie auf der Rückseite

misst, die Mündungshöhe dagegen wird mit

16 Mm., also noch nicht der Hälfte der Ge-

sammtlänge von 35 Mm. augegeben. Mit den

angegebenen Dimensionen würde , bis auf die

Mündungshöhe — 19 Mm. — unsere Fig. 1315

sehr gut stimmen, der Eindruck des Aussen-

raudes ist auch vorhanden, ich glaube also niclit

fehlzugehen, wenn ich in diese P^rm 3Iousson^s

compressa vermuthe, obschon ich in der

Form der Spira keinen Unterschied finden kann.

— Ebenso dürfte unsere Fig. 1314, nach einem

sicilischen Exemplar, allen Anforderungen an

Gl. dilatata genügen , wennschon sie bei

42 Mm. Länge nur 15 Mm Dicke hat, während
Mousson bei 37 Mm. Länge 16 Mm. Dicke er-

wähnt; die gebogenere Columelle, die aufgebla-

senere Form und die Convexität des Mund-
randes lassen keinen Zweifel; wenn Mousson
weiter noch die Gl. düatata glatter nennt, als

algira., so kann ich dem nicht beistimmen, denn
ich besitze gerade von dieser aufgeblasenen Form
sehr scharf gestreifte Exemplare aus« Sicilien. —
Beide Formen zeigen ihre characteristischen

Unterschiede schon früh, wie unsere bei a und
b abgebildeten Jugendformen beweisen, trotzdem

aber halte ich es für unmöglich, sie zu trennen,

sobald man genügendes Material und nicht nur

einzelne ausgelesene Händlerexemplare vor sich

hat. Man vergleiche nur die zahlreichen genauen
Massangaben von Ed. von Martens (Mal. Bl.

VI. p. 157), und man wird ihm beistimmen,

dass alle Formen nur Varietäten einer Art
sind, welche bei ungemein strengem Festhalten

des Gesammthabitus im Einzelnen doch sehr

variirt.

Rossmässler's Iconogi'aphie V.

Martens nimmt l. c. drei Hauptformen an

:

a. tumida Villa-dilatata Mousson, von

Corfu und Algerien.

b. intermedia von Martens, aus Sicilien

und ähnlich auch in Corfu, allem An-
schein nach unserer Fig. 1314 ziem-

lich entsprechend, da sie auf Sicilien

ausschliesslich vorkommen soll, aber

dann von tumida schwerlich zu scheiden.

c. angustata Villa- Cornea Brum.- com-

pressa Mousson aus den nördlichen

Küstenländern des adriatischen Meers,

Istrien, Dalmatien, landeinwärts bis

nach Südserbien gehend ; ihr entspricht

unsere Fig. 1315.

Zu diesen muss ich nun noch eine vierte

Varietät fügen, unsere Fig. 1313, welche ich in

Apulien alleinherrschend fand. Sie zeichnet sich

durch die stark gebogene Columelle und die

auffallend geringe Höhe der Mündung aus, nur

16 Mm. bei einer Gesammtlänge von 42 Mm.
Nach letzterem Kennzeichen schlage ich für sie

den Namen microstoma vor. Sie weicht be-

sonders durch die starke Biegung der Spindel von

der var. angustata ab, welcher sie sonst in der Ge-

stalt ziemlich ähnelt, die Biegung ist stärker, als ich

sie jemals bei intermedia gesehen habe und
liegt auch viel mehr nach unten ; die Truncatur

der Columelle ist viel weniger stark. Von der

istrischen Form unterscheidet sie sich durch die

stärkere Wölbung der Umgänge und namentlich

auch durch eine Einschnürung unter der Naht,

welche diese eigenthümlich hervortreten lässt.

,Der Spindelumschlag ist auffallend stark, über-

haupt das Gehäuse dickschaliger, als man es bei

anderen Formen gewöhnt ist. Natürlich darf

man zur Vergleichung nur ganz ausgewachsene

Exemplare nehmen und darf sich nicht dadurch

täuschen lassen, dass kleinere Exemplare schon

ausgewachsen aussehen ; als Minimalgrösse kann
etwa 35 Mm. gelten, als Durchschnitt 42 Mm.

;

Exemplare von 64 Mm., wie das von Küster im
neuen Martini-Chemniis t. 17, fig. 22 abgebil-

dete, habe ich nie erhalten, doch ist es nicht

unmöglich, dass bei Bona in Algier solche Exem-
plare vorkommen, wie ja auch Stenogyra decol-

lata dort ganz colossale Dimensionen erreicht.

Bourguignat sagt in der Malacologie de VAlgerie

nichts von solchen Riesen, das grösste abgebildete

Exemplar ist 42 Mm. lang, im Text sind nur

38 Mm. angegeben, dagegen als Dicke — jeden-

falls durch einen Druckfehler — 44 Mm. Die

abgebildeten Exemplare machen aber den Ein-

druck, als seien sie trotz ihrer Grösse nicht

ausgewachsen.

8
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Zum Schluss noch eine Bemerkung über den

Typus der Art, da dieselbe von Bruguiere auf

die vom Abbe Poiret in Algerien gesammelte

Form begründet wurde; dort finden sich sowohl

schlanke als bauchige Formen, letztere aber nach

Bourciuignat nur bei Bona und sehr selten, wäh-

rend die schlankere Form, welche nach seinen

Abbildungen etwas schlanker ist, als unsere Fig.

1314, aber bauchiger als 1315, also etwa die

var. intermedia von 3Iartens, viel häufiger ist.

Wir müssen also diese, auch sonst ziemlich in

der Mitte des Formenkreises stehende Varietät

als den Typus der Art annehmen, und nicht die

schlanke aus den Küstenländern der Adria, welche

Ferrusac, C. Pfeiffer und Rossmaessler dafür

angesehen haben.

Glandina Delesserti Bourguignat
Cat. Saulcy t. 2 fig. 6, welche Westerlund als

eigene Art anführt, kann ich nach der Abbildung

wie nach der Beschreibung nur für ein ganz
junges Exemplar der var. dilatata halten, die

geringe Grösse — 9 Mm. — und die Zahl der

Umgänge, 4, lassen keinen Zweifel, dass wir es

mit einem unvollendeten Exemplar zu thun haben,

die Beschreibung der Nahtsculptur päSst voll-

kommen auf solche junger Exemplare Das
Vaterland ist Corfu.

Grattung Parmacella Cuvier.

Äniinal elongatum, siibcylindricum utrinque le-

viter attenuatum, clypeo distineto, magno,

granidato, in medio corporis sito; pes

parum distinctus, marginibus leviter di-

latatis, tentaeula eonico-cylindrica (Mo-

quin-Tandon).

Concha e spatula majore cretacea et nueleo po-

lito dextrorso composita, plus minusve a

clypeo caelata.

Pm-macella Cuvier in Ann. Mus. 1804 p. 442.

Thier länglich, fast cylindrisch, nach beiden

Seiten etwas verschmälert, gross, 2—3" lang,

auf der Mitte des Kückens mit einem deutlichen,

grossen, fein gekörnelten Schilde bedeckt, hinter

dem der Nucleus der rudimentären Schale sicht-

bar ist. Der Fuss ist wenig deutlich abgesetzt,

an den Rändern leicht verbreitert. Eine Schleim-

pore ist nicht vorhanden. Die vier Fühler sind

cylindrisch bis kegelförmig, die oberen längeren

tragen die Augen. Die Athmungsöffnung liegt

an der rechten Seite am hinteren Rande des

Schildes; die Geschlechtsöfi^nung hinter dem rech-

ten Oberfühler, wenig auffallend.

Die rudimentäre Schale besteht aus zwei

Theilen, dem grösseren inneren, einer flachen,

länghchen, rauhen, weissen Schale ohne Windung
(Spatida) und dem glänzenden, rechtsgewundenen,

gelb oder braun gefärbten Nucleus. Am lebenden

Thier ist nur der letztere zum Theil sichtbar.

Die Parmacellen sind nächtliche Thiere, welche

bei Tag unter Steinen verborgen liegen. Im
Gegensatz zu den TestaceUiden sind sie zweifellos

Pflanzenfresser; ihre Mundbewaffnung besteht aus

einem hornigen, glatten Kiefer ohne Rippen und

Zähne; die Zunge weicht nach Fischer von allen

anderen Heliceen darin bedeutend ab, dass sie

nicht eine Radula mit Zähnen trägt, sondern eine

dünne unbewaffnete Hornplatte. Manche Arten

verbreiten einen äusserst penetranten Geruch, wel-

cher nach Bourguignat ihr Aufsuchen erleichtert.

Die Parmacellen legen isolirte ovale Eier,

welche nach Wehb und Berthelot mit dem Em-
bryo wachsen, bis sie das Doppelte ihrer ursprüng-

lichen Grösse erreicht haben. Der Embyro besitzt

eine Schale, welche ihn vollständig umschliesst

und obendrein noch durch einen hornigen Deckel

verschlossen ist, welcher aber bald nach dem
Auskriechen verloren geht. Das Thier wächst

dann sehr rasch, aber die Schale wird nicht in

derselben Weise weiter gebaut, es setzt sich

vielmehr eine breite, flache Schale an, welche

der inneren Schale der Limaces entspricht; die

Embryonalschale bleibt entweder als hohler An-

hang daran oder wird mit Kalkmasse ausgefüllt

;

durch ihren Glanz unterscheidet sie sich immer
von dem Rest der Schale.

Die Parmacellen leben in der Umgebung des

Mittelmeeres ; bekannt sind sie bis jetzt aus Por-

tugal, Südspanien, der Crau-Ebene in Südfrank-

reich, Marocco, Algerien, Egypten und Mesopo-

tamien; in Italien und auf der Balkauhalbinsel

sind sie bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Ausserdem findet man noch die Gattung auf den

Canaren. Ob die aus Mittelamerika und von den

Comoren hierherbezogenen Arten wirklich zu Par-

macella gehören, kann ich nicht verbürgeu. Die

Arten sind wenig zahlreich und bedürfen zum
Theil noch der Untersuchung am lebenden Thiere.

Die Schalen sind in den Sammlungen wenig

häufig, und auch mein Material ist viel zu gering,

als dass ich an eine kritische Bearbeitung der

Gattung denken könnte.

1317. 1318. Parmacella D es hayesii
Mo quin- Ta ndon.

„Animal maximum, elongattim, uniformiter ru-

bigineo-luteum, colore versus pedis mar-



Tafel CXXXIV. Fig. 1319 u. 1320. 59

ginem evanescente
;
pede luteolo-caerules-

cente vel obscure albidulo-luteolo ; dorso

cannato, eauda acuta, carinata; lateres

stdcis longitudinalibus ornati, Collum

capntque rugosi; tentacula superiora dl-

vergentia, graniäosa, inferiora minuta,

clypeo argute rugoso uniformiter luteo-

rubigineo, elongato, antice posticeque ro-

tundato."' (Bourg.)

Spatiüa convexa, solida, snpra concentrice stri-

ata, inferne rugosa, laterihus appressis,

margine antico oblique producta, albidula,

epidermide tenuissima tecta. Nticleus po-

litus, Vfi spiratus; ovali-globosus, luteo-

croeeus.

Nucleus 4 Mvi. longus, 2 latus; spatula 16 Mm.
longa, 11 lata.

Farmacella Desliayesii Moqiiin-Tandon. Actes

Linn. Soc. Bordeaux p. 261 tome XV
pl. 1 fig. 5. — Morelet Cat. Moll. Alger.

in Journ. Conch. 1853 p. 280. — Fischer

Act. Soc. Linn. Bord. 1855 livr. 4. —
Bourguignat Spicil. p. 47 t. 4. 5.

Farmacella algerica Deshayes in Jay Cat. 1852

p. 471.

Thier (nach Bourguignat) sehr gross, bis

14 Cttii. lang, schlank, einfarbig rothgelb, nach

den Fussränderu heller, Fuss gelblich mit einem

Stich ins Bläuliche ; Rücken und hinteres Körper-

ende scharf gekielt, der Schwanz spitz zulaufend,

die Seiten sind mit Längsfurchen geziert, Rücken
und Kopf fein gekörnelt; eine Mittelfurche läuft

vom Hals bis zum Maule , zwei schwächere

endigen an den Unterfühlern ; diese sind winzig,

die grossen Oberfühler sind an der Basis ver-

dickt. Das Schild ist fein gekörnelt, einfarbig

rothgelb, vornen und hinten gerundet, ziemlich lang.

Die Schale, welche beim erwachsenen Thiere

ganz vom Mantel überdeckt wird, besteht aus

dem kleinen, glatten, polirten, safrangelben Nuc-
leus und der viel grösseren, weisslichen, dicken

Kalkschale, aveiche von einer an den Rändern
überragenden Oberhaut überzogen wird. Die

Oberseite ist concentrisch gestreift, regelmässig

gewölbt mit zusammengedrückten Seiten , die

Unterseite ist glatt, feinkörnig , bei älteren

Exemplaren aber auch rauh, wie bei der fol-

genden Art.

Aufenthalt: in der Umgebung von Oran

in Algerien (Deshayes, Morelet). Zwischen Ma-
laga und Velez-Malaga in Südspanien, wo Ross-

maessler das unter 1318 abgebildete Exemplar
am 13. Mai 1853 sammelte. — Fig. 1317 ist

nach Bourguignat copirt. Bein und \'on Fritsch

haben sie auch im Atlas gefunden.

1319. Farmacella dorsalis Mousson.
„Testa convexa, solida, elongaio-ovata. Spatula

de dorso convexa in marginem extremum

subplane descendens, lateribus subapressis

;

intus inaequaliter callosa, ad nucleum

angulo et rugiäa productis irregidariter

bisinuata; margine dextro extus et an-

trorsum concaviuscido, sinistro idem ex-

pansiusculo. Nucleus politus, succineo-

flavus, Pji spiratus; axi cum margine sup-

ero angulum rectum formante.^' (Mouss.)

Nucleus 5 Mm. longus, 2,5 latus; spatiäa 18,5

Mm. longa, 11 lata.

Farmacella dorsalis Mousson Jahrb. Mal. Ges. I
1874 p. 3. t. 1 fig. 1.

Schale stark und dick, innen ungleich in-

crustirt, stark gewölbt, länglich oval; die Lima-

celle ist am dicksten in der Mitte und fällt nach

dem Aussenrande allraälig ab; an den Seiten

ist sie zusammengedrückt. Die Innenseite wird

am Beginn des Nucleus durch eine vorspringende

Ecke und eine herabsteigende Runzel in zwei

Buchten getheilt, von denen die linke, tiefere, unter

den Nucleus eindringt. Von innen gesehen ist der

rechte Rand nach vorn und aussen etwas con-

cav, der linke dagegen convex und ausgebreitet.

Der Nucleus ist ganz glatt, bernsteingelb und

macht nur eine und eine viertel Windung, seine

Axe bildet mit dem Oberrand einen rechten

Winkel.

Diese Art kommt der vorigen ziemlich nahe.

Nach Mousson unterscheidet sie sich von der-

selben durch höheren und gewölbteren Rücken

steiler abfallende, weniger ausgebreitete Seiten,

so dass eine Art Rückenfläche entsteht; auch

ist die Innenseite angleicher incrustirt und zeigt

am Nucleus einen doppelten Hohlraum, der bei

Deshayesii nur einfach ist.

Aufenthalt: in den Vorthälern des maroc-

canischen Atlas.

1S30. Farmacella alexandrina Ehren-
b e r g.

Diese Art beruht meines Wissens noch immer
auf dem einzigen Originalexemplar des Berliner

Museums, ist aber in neuester Zeit durch JicTceli

gründlich imtersucht und festgestellt worden, so

dass man jetzt die Art nicht mehr mit einem

Fragezeichen zu führen braucht, wie ich in

meinem Catalog noch thun musste. Ehrenberg,

der einzige, welcher das lebende Thier beobachten

konnte, gibt von ihm in den Symbolae folgende

Beschreibung

:

„Bufa, dorso pone concham carinato, concha

scutello involutaplana cum spirae vestigio,

8*
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in principio tertiae posticae corporis par-

tis posita.

Ultra duos pollices longa, palMo ohlongo, brevi,

pone medium dorsuni posito. Concha

oblonga, cute obtecta spirac vestigio po-

stico non omnino deficiente. Corpus an-

tiea parte semicylindricum , obtusum,

PQstica acutum, apice postremo saepe

recurvo, pone concham triquetrum. Color

pallide rufescens, translucentibus intestinis

fiigricantibus variegatum. Pallii pars

mollis et postrema pars dorsi intensius

rufae. Antiea corporis pars subtilissime

rugulosa, postica lineis obliquis, trans-

versis, subparallelis striata. Tentacula

4, duo longiora superiora occellata, to-

tidem breviora, inferiora. (Hacc cylm-

drica sunt, illa basi valde dilatata, versus

apicem attenuata, summo apice turgida,

subcapitata.) Äpertura branchialis dextra

sub media concha ad marginem pallii,

nee in medio, sed in posteriore pallii

margine posita. Haec äpertura Limacum
more mox aperitur, mox clauditur, saepe

diu aperte durat. Ä palUo in utraque

latcre (distinctius vero in dextro) linea

impressa ad tentacula inferiora curvata

tendit. Siniilis duae contiguae lineae in

medio dorso ad frontem decurrunt. Aper-

tiiram genitalem ipsam, ad basin tenta-

culi dextri, discernere non contigit."

Parmacella alexandrina Ehrenberg Symbolae

physicae. — von Martens Mal. Bl. 1865

p. 182. — Mordet Voy. Welhvitsch p. 39.

— JicTceli Nordost -Afrika p. 33 t. 4

fig. 4. — Kobelt Cat. p. 1.

Nach Jiclceli unterscheidet sich das in Spiritus

noch vorhandene Original-Exemplar durch die

schwächere, kaum erkennbare Runzelung, es ist

im Ganzen viel schlanker und namentlich der

hinter der Schale liegende Fusstheil ist viel

weniger hoch, gestreckter und weniger scharf

gekielt, als hei den vorigen Arten.

Die Schale ist derb und kräftig, breiter als

bei Olivieri, Nucleus und Limacelle gleichmässig

gefärbt und von einer olivengrünen, derben Cu-

ticula überzogen; die Limacelle zeigt dunklere

Anwachsstreifen, der Nucleus unter einer starken

Loupe mit in spirale Reihen angeordneten feinen

Körnchen sculptirt, der obere Rand ist horizontal,

der äussere gerade, der untere steigt von der

Limacelle aus schief nach abwärts und erst im

letzten Drittel wieder aufwärts. Die Schale von

Olivieri ist nach Jickeli schmäler und schwächer,

vornen abgerundet und hat ihre grösste Breite

in halber Länge, während dieselbe bei alexan-

drina im ersten Drittel liegt. Die anderen Arten

haben sämmtlich eine viel grössere Limacelle,

die folgende ausgenommen, welche aber in der

Gestalt erheblich abweicht.

Aufenthalt: in Egypten bis jetzt nur ein-

mal von Ehrenberg und Hemprich bei Alexan-

drien gefunden.

1331. Parmacella Gervaisii Moquin
Tandon.

Nucleus naticiformis, solidulus, politus, nitidus,

viridi flavescens, anfr. PI*. — Spatula

obovata, crassiuscula , calcarea, opaca,

%d)ique concentrice striata.

Long. 11—12, lat. 7, crass. 2 Mm.

Parmacella Gervaisi Moquin-Tandon Mem. Ac.

Toidouse 1850 p. 47. — Hist. nat.

France II. p. 37 t. 4 fig. 19. 20.

Ich kenne von dieser Art nur die kurze Be-

schreibung Moquin - Tandons. Das Thier ist

einfach olivenbraun, ohne Flecken, kleiner, als

bei den verwandten Arten und sondert einen

sehr glänzenden Schleim ab. Der Nucleus, wel-

cher nach Moquin-Tandon beim lebenden Thier

immer sichtbar sein soll, hat l'/4 Umgänge, ist

grüngelb, fest, sehr glänzend; er erinnert in der

Gestalt an eine Natica und hat keinen Vorsprung

am Spindelrad. Die Spatula ist ziemlich oval,

dick, kalkig, concentrisch gestreift, nur dreimal

so gross, wie der Nucleus.

Aufenthalt: in der Crau, der südfranzö-

sischen Sahara, östlich der Rhonemündung.
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1322—ÄG. Buliminus lahrostis Olivier.

Testarimato-perforata,cylinäraceo-oUonga,(ipice

obtusa, ohliqne obsolete striata, suhpellu-

cida, corneo-albida ; anfractus 7 planu-

lati, ultimus ^/t longitudinis subaequans

;

columella suferne intus plusminusve uni-

plicata; apertura oimlis, parum obliqua,

peristoma albiim, late expansum, vioa re-

flexitiscidum , marginibus conniventibus,

callo tenuissimo nitido, interdum ad
marginem externum tubercuUfero, junctis.

Longit 33, diam. 13 Mm., apertura perist.

incl. 16 Mm. longa, 11 lata.

Bulimus labrosus Olivier*) Voy. emp. Ott. IL
p. 222 t. 31 fig. 10. — Pfeiffer Man.
Hei. IL p. 64 Nr. 163. — Mousson Coq.

Bell. p. 44. — Coq. Botli p. 125. —
Both Spicil. p. 22. — A. Schmidt, Sty-

lommat p. 41 t. 10 fg. 77. — Beevic

Concli. Leon. Bul. sp. 410. — Albers-

von Martens p. 233. — Kobelt Cat. p, 25.

— Martens Vorderas. p. 23. — Bour-

guignat Cat. Saiäcy p. 37.

Pupa lahrosa LamarcTc Änim. s. vert. ed. Desli.

p. 171.

Pupa Candida Küster Mart. Ch. IL p. 69 t. 9

fig. 6. 7.

Varietas major ßong. 37, lat. 18Mm ) anfrac-

tibus magis convexis, apice obtusiore

(fg. 1322, 23):

Bulimus Jordani Boissier mss. — Charpentier**)

Zeitschr. f. Malac. 1847 p. 141. — Pfeiffer

Mon. Hei. IL p. 65.

Var. diminuta Mousson, minor (long. 22, lat.

12 Mm.) obtusior, nitida, apertura spiram

fere aequante, paulo latiore (fg. 1326.)

Bulimus labrosus var. diminutus Mousson Coq.

Both p. 126.

Gehäuse geritzt durclibohrt, länglich walzen-

förmig mit stumpfem Wirbel, seltener bauchig,

sehr fein und dicht schräg gestreift, seidenartig

glänzend, halb durchscheinend, hellhornfarben,

frische Exemjjlare meistens mit röthlicher Spitze.

*) B. cijliiidraceKS, sordide exalhidim; sßira uhiiifsd,

riifescetite ; labio exjyhmato, extante ; columella basi ohscure

(jibha." (Oliv.)

**) „Testa cyllndraceo-ovata, late rimata, apice obtusa,

tenuiuscula, nitiäula, subpellucida, palUde Cornea, longitudi-

naliter suh lente confertissime striata ; apertura ovata, peri-

Stoma acutum, late reflexuin sublabiatum, marginibus callo

allio junctis; anfractus 5','2 plaiiiusctdi, ultimus dimidiam
longitudinis partem superans. Diam. 12, alt. 23 Min.

(Charp.)

Sieben flache Umgänge, durch eine wenig einge-

schnittene Naht vereinigt, welche zwischen den

oberen Umgängen horizontal, zwischen dem letz-

ten und vorletzten stark absteigend verläuft ; der

letzte Umgang nimmt bald nur drei Siebentel

der Länge ein, bald die Hälfte, bei der var.

Jordani oft mehr als die Hälfte. Die Mündung
ist regelmässig eiförmig, etwas schräg nach hinten

gerichtet, wenig durch die Mündungswand aus-

geschnitten, am Anfang des Spindelrandes steht

eine mehr oder minder deutlich hervortretende

Falte. Der Mundrand ist glänzend weiss, weit

horizontal ausgebreitet, doch nicht zurückge-

schlagen, der Aussenrand reicht bis nahe an die

Mittellinie und ist mit dem Spindelrand durch

einen dünnen glänzenden Callus verbunden, der

nahe dem Spindelrand eine Strecke weit verdickt

ist und häufig auch an der Insertion des Aussen-

randes einen, mitunter zahnartig vorspringenden

Höcker trägt.

Unsere Tafel stellt so ziemlich die Haupt-

formen dieser veränderlichen Art dar. Fig- 1324

dürfte so ziemlich den Typus der Art darstellen;

1222 und 23 die Varietät Jordani Boissier',

namentlich 1322 stellt diese in ihrem Extrem dar,

wo die Mündung die Länge des Gewindes übertrifft.

Die Dimensionen entsprechen aber denen Char-

pentiers nicht, namentlich ist das Verhältniss

der Dicke zur Höhe (18 : 37) ein ganz anderes.

Auch haben meine sämmtlichen Exemplare sieben

Umgänge, wie die Stammform, während Char-

pentier nur von 5^2 spricht. Hier ist freilich

ein Irrthum möglich, denn von vornen sieht man
des stumpfen Gewindes wegen allerdings nur

sechs Umgänge.

Fig. 1325 stellt ein kleineres, sehr glänzendes

dickschaliges Exemplar der typischen Form vor.

Fig. 1326 dagegen die kleine Varietät diminuta

Mousson, die man namentlich um Jerusalem

findet. Sie steht in der Form zwischen labrosus

und Jordaniens, hat bei 21 Mm. Länge eine

Breite von 10 Mm. und die Mündung ist ebenso

lang, als das Gewinde. Sie bildet einen sehr

hübschen Uebergang zu der folgenden Art, scheint

aber bis jetzt noch scharf zu trennen.

Lamarclc und Deshayes stellen unsere Art

zu Pupa; ihnen ist Küster gefolgt und hat den

Namen unnöthiger Weise in Pupa Candida um-

geändert.

Aufenthalt: in Syrien und Palästina, im

Libanon weit verbreitet. Beyrut {Olivier, seit-

dem vielfach bestätigt), Jaffa, Sidon (Mousson);
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Jerusalem (Both, Kersten!, Löhhecke !) ; Orfa in

Mesopotamien (HaKsTineclit). Die Varietät Jw-
dani im Jordanthal von Tiberias aufwärts bis

zur Quelle bei Bamas ; — die var. dimtnuta um
Jerusalem.

133*7—29. Bull m i n u s halepens i s

(Ferussae). Pfr.

,,Testa rimata, cylindraceo-ovata, teniiis, nitida,

pellucida, corneo - alhida ; sutura cübo-

marginata; anfr. 7 planiuscidi, ultimus

Vs longitiidinis suhaequans ; coluniellasuh-

plicata ; apertura rotiwdato-ovalis ;
peri-

stoma nitide cdbuni, breviter rcflexum^

marginibus approximatis , callo nitido

junctis.^' (L. Pfr.)

Long. 20. lat. 8 Mm.
Helix (Coclüogena) Alepi Fer. pr. 41S (sine

descr.) Bulimus halepensis Pfr. Synib.

p. 45 ex spec. orig. — Mon. IL p. 65,

— Eeeve Conch. ic(m. 413.

Buliminus Halepensis v, Mart. Vorderas. p. 23

t. 4 fig. 27—29.
Gehäuse fast ein Diminutiv des vorigen, doch

immer gut davon verschieden durch grösseren

Glanz, spitzeren Apex, kürzeren letzten Umgang,

gerundete Umgänge, weniger ausgebreiteteren

Mundsaum und mehr genäherte Muudränder.

Nach Pfeiffer und von Martern wechselt die

Länge von 17—23 Mm. Wood hält diese Art

für den ächten Bul. labrosus Olivier, es dürfte

sich das nur nach Originalexemplaren entscheiden

lassen.

Aufenthalt: Syrien und das obere Meso-

potamien. Aleppo (Olivier fide Ferussae, Haus-

knecht), Orfa (HauslmecM), Biredjik am Euphrat

(Schläfli). Marsaba am todten Meer (SchläfU).

Das abgebildete Exemplar stammt von Aleppo.

1330. Buliminus eremita Benson.
Testa compresse umbilicata, cylindraceo ovata,

striatula, albida, spira elongata, sursiim

obtuse conica, sutura mediocris; anfrac-

tus 7 convexiusctdi, idtimus cylindricus,

basi rotundaius • apertura Vs longitudinis

testae superans, partim obliqua, ovalis

;

peristoma expansum, intus sublabiatum,

marginibus approximatis, callo distincto

junctis, callo ad insertionem marginis

externi subtuberculato • fauce flavescente.

(von Martens.)

Long. 15—21, lat. 8—9 Mm.
Bulimus eremita Benson mss. — Beeve Conch.

icon. sp. 573. — Pfeiffer Mon. Hei. IIL

p. 356. — Mart. Cliemn. ed. IL t. 20

fig. 21, 22. — Albers von Martens Helic.

p 233. — Martens Mal. Bl. 1868 p. 163.

Moll. Fedfschenko p. 18 t. 2 fig. 13.

Pupa spelaea Hutton Journ. Asiat. Soc. 1849
vol. 18 p. 653.

Gehäuse zusammengedrückt genabelt, cylin-

drisch-eiförmig, gestreift, weisslich, mitunter mit

grauen Striemen ; Gewinde etwas gethürmt und
oVen rasch verschmälert, einen stumpfen Kegel

bildend ; Naht mittelmässig. Die sieben Umgänge
sind gut gewölbt, der letzte ist cylindrisch, nach

der Basis abgerundet, die Mündung macht etwas

mehr als ein Drittel der Gesammtlänge aus, ist

eiförmig und fast senkrecht; der Mundrand ist

ausgebreitet, innen mit einer schwachen Lippe

belegt, die Mundränder sind genähert und durch

einen Callas verbunden, welcher an der Insertion

des Oberrandes ein leichtes Knötchen trägt; der

Gaumen ist gelblich.

Aufenthalt: im inneren Asien, von Afgha-

nistan bis in unser Faunengebiet reichend; das

abgebildete Exemplar von Feldtschenlco gesam-

melt, verdanke ich meinem Freunde Ed. von

Martens.

1331—34. Buliminus attenuatus
Mousson.

,,T. rimata, cylindraceo-ovata, utrinque atte-

nuata, solidula, decussatim subtiliter stri-

ata, pallide Cornea; anfractus 7, primi

convexi, summo subpapillari, ceteri plani,

sutura superficiali, ultimus Vs longitudinis

aequans, subascendens, ad basin attetiuatus;

apertura fere verticaUs, parvula, sud-

rhombea, ad basin angulosa- columella

brevis, distinr.te plicata; peristoma albo-

labiatum, expansum, marginibus vix ap-

pjroximatis, linea callosa supra tubercu-

lata junctis, libero arcuato, columellari

brevi, patente."' (Mousson.)

Long. 16—20, diam. 6— 9, apert. 7 Mm. longa,

5 lata.

Chondrus attenuatus Mousson Coq. Bellard.

p. 382 t. 1 fig. 7. — Both Spicil. 35. —
Mousson Coq. Both I. p. 129.

Buliminus attenuatus Albers- von Martens p
— Kobelt Catal. p. 26.

Bulimus Fhrenberqi var. Pfeiffer Monogr. Helic.

IV. p. 42Q.

Bulimus obesatus Bourguignat Cat. Saulcy p. 39

non Fer. nee Webb et Berth.

Bulimus episomus Bourguignat*) Amenitcs II

p. 26 t. 3 fig.
5—7.

*) „Testa rimata, obeso-tnrrita, ventricosisaima, oblique

striatula, Cornea; apice attemiato-mamillato ; anfr. 7—7V2

planis, sutura lineäri, ac in ultimo vel penuUimo anfracfu

saepe alhido-marginata, separatis; apertura semiovuta, peri-
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Varietas spira minus attenuata, columella ad

insertionem marginis basalis leviter tuher-

cuUfera (Fig. 1333.)

BuUmiis pseudoepisonms Bourguignat*) Ameni-

tcs II. p. 27. t. 3 fig. 8-10.
Gehäuse geritzt, cylindrisch - eiförmig , nach

beiden Seiten hin verschmälert, ziemlich fest-

schalig, schräg und fein gestreift, blass horn-

farbeu. Sieben bis acht Umgänge, die obersten

gewölbt und ein fast zitzenförmiges, doch auf

dem Apex etwas abgestumpftes Gewinde bildend,

die übrigen kaum gewölbt, durch eine oberfläch-

liche Naht geschieden; der letzte macht etwa

ein Drittel der Höhe aus und ist nach unten

etwas verschmälert; die Naht steigt an der Mün-
dung etwas nach oben. Die Mündung selbst ist

stomate albklo-iHcrassato, reflexo ; columella recta, vel pati-

Ulm tuherculoso-inflexa, marghie columellafi hreviter reflexo;

marginihus callo tenui, Jitxtci insertionem labri dentifero,

junctis. Alt. 20, diam. 10 Mm." (Bourg.)

*) „Testa rimata, oheso-turrita, ohlique striatula, Cor-

nea, apice ohtiisiuscttlo, anfractibus 8 rix pauhdum con-

cexiusculis, regulariter crescentihus, sittura vix impresso;

saepe idtimo ac penultimo alhiäo-marginata separatis; apc,--

tiira piiithilum ohliqua semiot^ata ; jjiristoiiiate reflexo, intus

aWido-incrassato ; columella reda, niüttc I iiherculoso-lnflexa

;

marginihus callo prope, insertiuneiu luhri tuherculifero,

junctis. — Alt. 18, diam. 8 3Im." (Bourg.)

nahezu senkrecht, relativ klein, gerundet rauten-

förmig, die Spindel kurz, oben eine mehr oder

weniger deutliche Falte oder selbst einen zahn-

förmigen Vorsprung tragend; der Mundsaum ist

ausgebreitet, innen mit einer weissen Lippe be-

legt, die Randinsertionen sind kaum genähert

und durch eine schwache callöse Leiste verbunden,

welche am Ansatz des Aussenrandes zu einem

kleinen Knötchen anschwillt; der Aussenrand

ist gut gerundet und geht in einem Winkel in

den kurzen Spindelrand über.

Diese Art ist in der Gestalt sehr constant,

obschon sie in ihren Dimensionen und in der

relativen Dicke nicht unbeträchtlich schwankt;

die Verschmälerung nach oben und unten lässt

sie immer leicht erkennen. Bulimus episomus

Bourg. fällt mit dem Typus vollkommen zu-

sammen, pseuäepisomus ist nur eine unbedeutende

Varietät mit etwas weniger verschmälertem Ge-

winde; der stark vorspringende Zahn auf dem

Basalrand in Bourguignat's Figur ist wohl zwei-

fellos eine individuelle Abnormität.

Aufenthalt: an Kalkfelsen auf Cypern

(Bellardi), in Syrien und Palästina (Roth, Moiis-

son). Meine Exemplare aus Syrien, ohne ge-

nauere Fundortsangabe.

Tafel CXXXVI u. CXXXVII.

1S35. Buli minus detritus 31 Uli er.

Von dieser bekannten Art bringe ich hier

eine kleine Serie verschiedener Formen zur Ab-

bildung, um einen kleinen Kegriff von ihrer For-

menmannigfaltigkeit zu geben. Bul. detritus hat

eine sehr ausgedehnte Verbreitung, welche aber

manches Eigenthümliche bietet. Von allen seinen

Verwandten ist er allein in den Occident vor-

gedrungen und hat die Alpen überschritten; er

allein kommt in Deutschland, Südfrankreich und

Italien vor. In Deutschland ist er nahezu kalk-

stet, auf Muschelkalk, Gyps und Tertiärkalken,

selten oder nie auf anderen Formationen. Da-

rum findet man ihn meistens local, und die mei-

sten Fundorte, wenn nicht alle, liegen innerhalb

der Verbreitungsgrenze des Wein Stocks. Ueber

eine Linie, welche in Deutschland von Bonn

am Rhein etwa nach Halle und Aschersleben

zieht, scheint er nördlich nicht hinauszugehen,

in der norddeutschen Ebene fehlt er, ebenso in

allen nördlicheren Ländern, auch in England.

Dagegen findet man ihn im südlichen Belgien,

im grösseren Theile von Frankreich und im

mittleren und nördlichen Spanien, ferner in ganz

Italien, aber meines Wissens nicht in Sicilien,

überall im östlichen Alpengebiet, auf der Balkan-

halbinsel bis Griechenland und Constantinopel.

Aus Kleinasien kennt ihn Both von Brussa,

3Iousson aus der Umgegend des alten Troja.

Alle weiter östlichen Fundorte sind mit einiger

Vorsicht aufzunehmen, da hier Verwechselungen

einerseits mit fasciolatus Olivier, andererseits

mit Holienackeri durchaus nicht ausgeschlossen

sind. Er soll noch in der Krym und selbst noch

im Kaukasus vorkommen, doch bedürfen diese

Angaben der Bestätigung.

In Deutschland scheint Bul. detritus erst in

der jetzigen Periode, nach Ablauf der Eiszeit,

eingewandert zu sein; wenigstens hat man ihn

nur in den allerjüngsten, wohl noch alluvialen

Ablagerungen (z. B. bei Heidelberg) gefunden,

während er noch im Löss fehlt. Man hat mit-

unter angenommen, er sei durch die Römer mit

der Weinrebe nach Deutschland eingeführt wor-

den, dem widersprechen aber seine allgemeine
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Verbreifung an günstijren Stellen und das oben-

erwähnte, wenn auch jungfossile Vorkommen.
Die al)gel)ilclete Serie gibt einen ganz hübschen

Ueberblick über die Formenmannigfaltigkeit des

BkL dctrifns. Eig. a und b zeigen die in Deutsch-

land häutigste P'orm, ziemlich schlank mit kleiner

Mündung. Fig. a ist der ächte B. racliatus Bru-

gitiere, mit reicher hornbrauner Striemung und

weissem Gaumen, b hat dagegen einen braunen

Gaumen, gehört aber dennoch nicht zu fascio-

latus, sie stammt von Regensburg. Fig. c ist

eine grosse milchweisse Form mit vcdlständig

weissem Gaumen und ohne alle Striemen, wie

sie am Ostabhang der Al)ruzzon und überhaupt

in Mittclitalien vorherrscht ; trotz ihrer bedeuten-

den Dicke ist ihr Gewinde nahezu rein conisch;

noch auffallender tritt das liervor bei Fig. g,

welche ebenfalls aus Mittelitalien stammt. Fig. d

stellt die grösste und bauchigste mir vorgekom-

mene Form dar, von MöUenäorff in Bosnien ge-

sammelt; die Mündung ist relativ bedeutend

grösser, als bei den deutschen Exemplaren; wäh-

rend ihre Höhe bei Fig. a 9 Mm. bei 23 Mm.
Gesammtlätige beträgt, ist hier bei einer Gehäuse-

höhe von 27 Mm. der grösste Durchmesser der

Mündung 13 Mm. Das Gehäuse ist übrigens

durchaus nicht besonders dickschalig und in der

Spindelbildung durchaus ein ächter äetritns.

Fig. e ist die ähnliche Form aus Constantinopel,

auf welclie Barreyas seinen BuUmus irt/lattts

gegründet hat ; sie ist äusserst lebhaft gestriemt,

so dass die Striemen nahezu über die weisse

Grundfarbe überwiegen, unterscheidet sich aber,

ausser durch ilu'e bauchige Form in Nichts von

detritus. Fig. f ist eine auffallend kurze bauch-

ige Form aus Dalmatien ; ich kann aber nicht

verbürgen, ob sie in dieser Gestalt dort local

herrscht, oder ob es sich nur um eine indivi-

duelle Abnormität handelt.

Die eigenthümliche Form von Clcrmont, bei

welcher die Striemen die Grundfärbung vollstän-

dig verdrängt haben, Buh corneus Älich., ist

schon Fig. 391 zur Abbildung gekommen.

1S3G. B II l i m i nns fasciol atns Ol i v i c r.

Audi von dieser Form, welche in dem eigent-

lichen Orient den Bul. ärtritiif^ zu ersetzen

scheint, sind schon zwei Formen von Eo.'^snurssler

unter Fig. 910 und 911 zur Abbildung gekommen

;

das gein'igt aber nicht für diese schöne Art,

welche noch in weiteren Grenzen variirt, als die

vorige.

Bul. fasciolatus scheint zuerst in Greta. auf-

zutretCTi, ist dann namentlich häufig auf Rhodos
und Cypern und scheint auch in Kleinasien ganz
an der Stelle des europäischen Bul. Detritus zu

treten. Ausserdem findet man ihn auf vielen

Inseln des Archipel, im nördlichen Syrien und

bis nach Orfa in Mesopotamien, wo ihn Haus-

knecht sammelte. Nach Boiirguifjnat soll er

auch um Jerusalem vorkommen; von Martcns

bezweifelt aber mit Recht sowohl diese Angabe,

wie die von seinem Vorkommen in der Kryni

und im Kaukasus, wo sehr leicht Verwechselungen

mit Ilohenackeri und tauricus vorliegen mögen.

Von meinem ziemlich reichen Material stam-

men leider nur die wenigsten Exemplare von

sicheren Fundorten ; die meisten habe ich von

Stents: und Barreyss erworben ; ich kann somit

an die Aufstellung haltbarer Varietäten nicht

denken. Die Stammform Olivirrs von Creta hat

BfOssmrrsslcr bereits 910 abgebildet; sie ist nur

15 Mm. hoch und 9 Mm. breit. Gegen sie setzen

sich ziemlich scharf die grossen mesopotamischen

Exemplare ab, welche Charpcntier schon 1847

als var. major beschrieb und Barreyss als Bu-

Umus Kurdistanus verschickt. Sie sind bis 26 Mm.
lang und 11 Mm. breit, die Mündung ist relativ

grösser, als bei der Stammform, so dass sie, wie

Martens (Vorderasiat. Conch. p. 21) ganz rich-

tig bemerkt, in der Gestalt unserem detritus

sehr nahe kommen. Die dunkelkastanienbraune

Mündung lässt sie übrigens immer leicht erkennen.

Die Färbung wechselt sehr, wie bei detritus,

nur kommen, was ich bei diesem nie beobachtete,

auch Exemplare vor, bei welchen die Striemen

sich in unregelmässige Flecken und Punkte auf-

gelöst haben, wie bei unseren Fig. b und g.

Auf so gezeichneten Exemplaren, bei welchen

die dunkeln Punkte das Uebergewicht über die

Grundfärbung erlangt haben, beruht die var.

Biocliardi Heyn, von Cypern; sie kommt dort

mit der Normalform zusammen vor, kann somit

nur als Farbenspielart gelten.

Von den kleineren Formen e—h ist Fig. e

von Rhodos von Löhhecke gesammelt, in der

reichen von ihm dort gesammelten Reihe herr-

schen die ungestriemten Formen vor, doch sind

auch einzelne lebhaft gefärbtere darunter, so

dass also dort beide Varietäten zusammen vor-

kommen. Fig. f ist auffallend bauchig und er-

innert ganz an detritus: die Striemen sind auf

der gelbweissen Grundfarbe nur wenig deutlich

und bestehen aus Zickzacklinien ; das Exemplar
wurde von Herrn Löhlteclr bei Mersina in den

Ruinen des alten Pompejopolis gesammelt. Fig. 9

ist eine besonders kurze, gedrungene Form von

Cypern, zusammen mit der var. Piochardi vor-

kommend. Fig. h betrachte ich als eine Ab-

normität ; durch eine Verletzung des letzten Um-
gangs ist derselbe seitlich zusammengedrückt

worden und die Mündung erscheint lang und
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spitz; ich erhielt das Exemplar von Stents, mit

der Fundortsangabe Syrien.

Nach Bourguignat war diese Art zufällig

nach Algerien importirt worden und hatte sich

dort erhalten, scheint aber nun wieder ausge-

storben ; auf sie bezieht sich die Angabe Mi-
climuTs^ dass Bnl. radiatus bei Algier vorkomme.

ISST—«$9. Bulim i n u s var n ensi s Fr i-

valdshy.
Testa profunde rimata, fusiformi-oblonga, so-

lida, irregulariter striata, lactea, nitida,

apice attenuato, obtusiuscido, coendes-

centi-corneo ; anfractus 10 convexiusculi.,

idtimus 7io longitudinis sidjaequans, juxta

rimam suhcompressus ; apertura parva,

oblongo-ovalis, intus fuscula; peristoma

suhrectum, acutum, intus albolaliatum,

marginibus callo junctis, columellari

dilatato, patente. Ffr.

Long. 20, lat. 5 Mm. Alt. ap. 5,5 Mm.
— 33, — 5,5 — ~ — 6 —
— 36, — 6,5 — — — 7 —

BuUmus varnensis Frivaldskg mss. — Pfeiffer

Mon. Helic. II. p. 336. — Zeitsch. f. Mal.

1847 p. 192. — Mart. Chemn. II. t. 63

ßg. 33. 34. — Beeve sp. 543.

Buliminus (Zehrina) varnensis Albers- von Mar-
tens Hei. p. 336. — Kobelt Cat p. 34.

Gehäuse tief geritzt, lang eiförmig gethürmt,

festschalig, unregelmässig gestreift, milchweiss,

glänzend, der verschmälerte, oben abgestumpfte

Apex blau oder hellhornfarben. Die zehn Um-
gänge sind leicht gewölbt und nehmen nur lang-

sam zu, der letzte macht weniger als ein Drittel

der Gesammtlänge aus; die Naht ist ziemlich

tief. Die drei vorletzten Umgänge sind fast

gleich und geben dem Gehäuse ein cylindrisches

Ansehen, der letzte ist an der Basis leicht zu-

sammengedrückt, Mündung klein, langeiförmig,

unten etwas zusammengedrückt, innen bräunlich,

doch bei todt gesammelten Exemplaren hellgelblich

oder weiss ; Mundsaum fast gerade, scharf, innen

mit einer deutlichen, weissen Lippe belegt, die

Randinsertionen durch einen Callus verbunden

;

Spindelrand verbreitert, offen.

Aufenthalt: am Westufer des schwarzen

Meeres bei Varna. Ueber die geographische

Verbreitung und Abgrenzung gegen die vorige

und die folgende Art ist noch nichts Genaueres

bekannt geworden.

1340—44. Bulim in u s ta u r icus La n g.

Von dieser veränderlichen Art hat Rossrnfsssler

bereits im ersten Bande zwei J^xemplare abge-

bildet, ich gebe hier noch einige weitere Formen
aus meiner Sammlung. Sie hat bekanntlich eine

Rossmässler's Iconographie V.

hübsche Auswahl von Namen bekommen, von

denen aber sowohl der von Bossmaesslcr ange-

nommene lineatus KrynicTci, als cylin-
dricus Menlce mit älteren gleichnamigen Arten

collidiren ; Bul. fu siform i s 31 e n Ic e und

Bettai Charpentier beziehen sich auf Va-

rietäten; es bleiben somit nur die Manuscript-

namen obsoletus Zg l. und t

a

uricus L a n g

,

von denen wir mit Beclc und Pfeiffer den letz-

teren wählen.

Von unseren abgebildeten Exemplaren dürften

die beiden ersten so ziemlicli der von Pfeiffer und
Rossmässler angenommenen Stammform ents])re-

chen; das Gehäuse ist ziemlich cylindrisch, nach

der Spitze verschmälert, doch langsamer, als bei

der vorigen Art, die Zusammendrückung des letzten

Umganges ist wenigei- deutlich und die Höhe des-

selben beträgt immer mehr als ein Drittel der

Gesammthöhe; die Mündung ist breiter, als bei

varnensis und unten nicht zusammengedrückt,

die Ränder sind bald durch einen deutlichen

Callus verbunden, bald nicht.

Fig. 1342 entspricht ungefähr der Diagnose

des Bulim u s fii s i f o r m i s Menlce'*), doch

ist sie einfarbig weiss und die Dimensionen sind

etwas kleiner, als Menlce und Pfeiffer angeben.

Die Gestalt ist weniger cylindrisch, als bei der

Stammform, die Verschmälerung nach der Spitze

hin ganz allmälig.

Ganz den Gegensatz dazu bildet Fig. 1343,

als Bul im US Bettai Charpentier von Par-

reyss versandt, eine Art, die meines Wissens

nirgends publicirt worden ist. Zu anderen Zeiten

habe ich sie aus derselben Quelle als Bul intus

obsoletus erhalten. Sie ist auffallend kurz

imd gedrungen, aber im Gegensatz zur Stamm-

form ziemlich kegelförmig, die Verbindungswtilst

auf der Mündungswand ist verkümmert oder

fehlt ganz.

Fig. 1344 endlich stellt eine der seltener

vorkommenden dunkelgeslriemten Varietäten vor

;

man findet sie anscheinend vermischt mit der

weissen Form, wie bei Bidiminus detritus.

1343. Bulitninus atliensis Frivaldslcy.

„Testa rimato-perforata, oblonga, sursum atte-

nuata, striatula, nitidula, Cornea; sutura

albo-marginata ; anfr. 8 — 9 plani, tdti-

mus '/a longitudinis subaequans ; aper-

tura, siibrJiombeo-semiovaUs
;

peristoma

expansum, albo -labiatum , marginibus

*) B. testa ohlnngo-cylindracea, elongala,fusiformi, acuta,

perforata, alba, strigis fuscencentihus picta ; iinfractibus uii-

(lecim; apertura ovaio-lanceolata ; peristomate callo cnlu-

Diellari continuo, lahro suhrefiexo, intus marginato. — Long.

14, lat. 3'". Mke.
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caJlo crassiusculo, juxta insertionem mar-

gin is dextri in tuberculum transversum

producto, junctis, cdlumdlari dilatnto,

patente.'-' (L. P/r.j

Long. .22, lat. G^fi Mm.
Bulimus athensis FrivaJdskij mss. — Pfr, Mon.

II. p. 128. — Kohelt Cat. p. 26. —
Jalirh. IV. t. 5 fig. G.

Ich habe zu der Pfeiffer'sehen Diagnose,

welche nach den mir ebenfalls vorliegenden

Exemplaren der Bossy)iässler'schen Sammlung ge-

nommen ist, nichts hinzufügen. Unsere Art ge-

hört in die nächste Verwandtschaft des Bul.

pupa, ist aber viel schlanker und länger. Die

neun Umgänge nehmen langsam zu, der letzte

ist wenig länger als Vs des Gehäuses, die Naht

ist durch einen weissen Strich scharf bezeichnet.

Die Mündung hat eine sehr eigenthümliche, rund-

lich-rhombische Form; die etwas genäherten In-

sertionen des weissen, schwach ausgebreiteten

Mundsaums sind durch einen starken, leisten-

förmig vorspringenden Callus verbunden, welcher

in der Nähe der Insertion des Aussenrandes in

einen querstehenden Höcker ausgezogen ist; der

Spindelrand ist an der Insertion ausgebreitet.

Die Färbung ist ein ziemlich dunkles Hornbraun
mit weisser Nahtlinie, die Parthie hinter dem
Mundrand heller.

Aufenthalt; am Berge Mkos(Friv.)

1»546. B tiliminus monticola Both.
Testa rlmata, oblongo-conica, obtusa, corneo-

fuscula, apiee fulvo, parum striata, ni-

tidula; anfractns 8 pkmiäati, sutura albo-

fdosa terminati; apertura ovalis, obliqua,

peristoma reflexum, albolabiatum, mar-

ginibus approximatis, caJlo tenui junctis,

columellariverticali, externa fere parallelo.

Alt. 15— 20^li, diam. 7, apert. alt. 7, lat.

4'l'2 Mm.
Bulimus monticola Both Mal. Bl. 1850 III.

p. 3 t.l fig. 4. 5. — Pfeiffer 3Ion. Hei
IV. p. 429. Albers- von Martens Helic.

p. 234. — Kobelt Cat. p. 25.

Gehäuse deutlich geritzt, lang kegelförmig mit

stumpfem, etwas geschwollenem Apex, hornbraun
mit hellerer Spitze und weiss bezeichneter Naht,

leicht gestreift, imgekörnt, wenig glänzend. Die
acht Umgänge sind wenig gewölbt und durch
eine seichte weisse Naht geschieden. Mündung
schief, eiförmig, etwas viereckig, indem der Aus-
senrand mit dem senkrechten Spindelrand nahezu
parallel läuft. Der Mundsaum ist stark zurück-

geschlagen, weiss, innen mit einer M^eissen Lippe
belegt, die Ränder sind genähert und durch
einen dünnen Wulst verbunden.

Aufenthalt: auf dem Parnass, von Guic-

ciardi 1855 entdeckt.

Es liegen nur zwei von Both an Bossmeessler

gegebene Exemplare vor, ich kann somit nicht

viel Neues über die Art sagen. Sie steht dem
Bul. rupestris Kryn. (apenninus Jan) am näch-

sten, unterscheidet sich aber von ihm genügend

durch die platten Umgänge, den umgeschlagenen

Mundsaura und die starke Lippenwulst.

134:7« Buliminus gr accus Beck.
„Testa rimata, ovato-oblonga, obtusiuscula, car-

neo-flavida, striatida, nitida, non granu-

lata; anfr. 7^/^ convexiusculi, sutura su-

perficialis irregulariter subcremdata , albes-

cente juncti; apertura ^/s longitudinis

aeqtians, oblongo-ovata, subverticalis
;
peri-

stoma leviter albolabiatum, margine ex-

terno recto vel levissimc expansiusculo,

columellari dilatato reflexo, ainbo callo

tenui Juncti."' (von Martens).

Long. 19, lat. 6, alt. apert. G,5 Mm.
Bulimus grcecus Beck Index p. 72 No. 50. —

Pfeiffer Monogr. Helic IL p. 121. —
Kobelt Cat. p. 25. — von Martens Mal.
Bl. XX. p. 38. t. 2. fig, 2.

Bulimus corneus Deshayes*) Exp. Moree III.

p. 164. t. 19 fig. 11. 12, nee Michaud.

Gehäuse geritzt, langeiförmig mit etwas stum-

pfem Apex, gelblich oder röthlich fleischfarben,

mitunter die Naht weiss bezeichnet, schräg ge-

streift, glänzend, unter der Loupe nicht gekörnelt.

Sieben und ein halber Umgang, schwach gewölbt,

durch eine oberflächliche, leicht crenulirte, weiss-

liche Naht geschieden. Die Mündung macht Vs—^/s
der Höhe aus, ist länglich oval, ziemlich senk-

recht, mitunter etwas schräg nach aussen ge-

richtet, wie bei dem in den 3Ial. Bl. l. c. abge-

bildeten Exemplar. Mundsaum mit einer dünnen,

weissen Lippe belegt, Aussenrand gerade oder

ganz leicht umgeschlagen, Spindelrand verbreitert

und umgeschlagen, die Insertionen durch einen

dünnen Callus verbunden, ohne Verdickung an

der Insertion des Aussenrandes.

Diese Art stellt sich zunächst neben die vorige,

sie ähnelt im Habitus sehr manchen Formen
von pupa, ist aber von ihm immer durch den

fehlenden Höcker an der Insertion des Ober-

randes geschieden. Bul. monticola hat eine dunk-

lere Färbung und einen bedeutend breiter um-
geschlagenen Mundsaum.

Aufenthalt: St. Elie am Taygetos im Pelo-

pones unter Steinen, von Raymond in grosser

Anzahl gesammelt.

*) „Testa subperforata, ovato-conicit, glabra, temiis, fra-

gilis ; carneo-ruhescens ; anfr. convexiiisculi ; Tahnim siinplex;

Idbium rima umbilicali reflexum. Long. 20, lat. 10 Min."
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1348. Buliminus c/raecus var. elonga-

tus, differt atypo testa longiore
(ad 22,5 Mm.), anfractibus 8.

Unter der grossen Menge Exemplare, welche

ich von Eayniond erhielt, befanden sich eine

ganze Anzahl, welche einen halben oder ganzen

Umgang mehr zählten und entsprechend länger

waren; es sind das offenbar überbildete Exem-
plare. Ich bilde eines derselben hier ab, beson-

ders um zu zeigen, wie wenig man auf das Ver-

hältniss zwischen Mündungshöhe und Gesammt-

länge bauen kann. Wären die Exemplare isolirt

gefunden worden oder durch die Hände eines

Händlers gegangen, so hätten wir sicher eine

neue Art erhalten.

1340. Buliminus Kotschyi Pfeiffer.
„Testa profunde rimata, subcyllndracca, soli-

dula, suhlaevigata, nitida, fidoo-carnea;

spira eJongata, sursurn in conuiii ohtu-

siim abiens, anfractus 9^2 vix convexius-

cidi, idtimus V4 longitudinis subaequans,

antice subascendens, basi rotundatus ; aper-

tura parum obliqua, truncato-ovalis ; co-

lumella subrecedens, superne leviter pli-

cata; peristoma albölabiatiim, marginibus

convergentibus, dextro superne arcuato, la-

tere late expanso, columellari suhdüatato,

patente. Long. 24, diam. 7 Mm." L. Ffr.

Bulimus Kotschyi Pfeiffer Mal. Bl. 1 1854 p. 66.

— Man. Ilelic. IV. p. 415. — Novitates

111. p. 377 t. 87 fig, 23. 24 — Kobelt

Gat. p. 26.

Gehäuse tiefgeritzt, fast walzenförmig, ziem-

lich festschalig, fast glatt, glänzend, braungelb

fleischfarben. Gewinde langgezogen, oben in einen

stumpfen Kegel endigend. Umgänge B'/a, kaum
merklich gewölbt, der letzte kaum ein Viertel

der Gesammtlänge ausmachend, nach vorn schwach

ansteigend, an der Basis gerundet. Mündung
wenig geneigt, abgestutzt oval; Columelle etwas

zurücktretend, oben schwach gefaltet. Mundsaum
weiss gelippt mit zusammenneigenden Rändern,

der rechte oben bogig, an der Seite weit aus-

gebreitet, der Columellarrand etwas verbreitert,

abstehend.

Aufenthalt: in Kleinasien, wahrscheinlich

im Taurus.

Ich copire Abbildung und Beschreibung dieser

Art zur Vergleichung mit der folgenden nach

Pfeiffer in den Novitates.

13S0. B u l i m i n u s Kotsc liyi v ar. m inor.

Prof. von Martens hat bereits diese hübsche,

von HausJcnecht bei Orfa gesammelte Form, zu

Bid. Kotschyi gezogen, sonst würde ich vor-

schlagen, sie als eigene Art anzuerkennen, da

die Grössendifferenzen doch ein wenig zu gross

sind und bei den kleinen Exemplaren, wenigstens

den mir vorliegenden, die grosse Achse der

Mündung viel schräger zur Achse des Gehäuses

steht, als bei dem von Pfeiffer abgebildeten

Typus. Sehr nahe steht diese Form dem Bul.

sidoniensis; unter einer Anzahl, welche Herr

Dr. Kcrsten bei Sidon sammelte, sind einzelne

Exemplare kaum breiter, als die von Hausknecht

bei Orfa gesammelten, aber bei den letzteren ist

die Nabelbildung eine ganz andere, der Ritz weit

länger, auch sind die Raudinsertionen mehr ge-

nähert.

1351—53. Buliminus pupa Brtiguiere.

Bossmcessler hat von dieser allbekannten Art

schon zwei Formen unter Fig. 379 und 719 ab-

gebildet, aber damit ist ihr Formenkreis noch

lange nicht erschöpft, denn sie ist eben so ver-

änderlich, wie weit verbreitet. Man findet Bul.

pupa, wie es scheint, im Westen häufiger, als

im Osten, wo zahlreiche verwandte Arten ihm
den Platz streitig machen und ihn stellenweise

ganz verdrängen. Das Mittelmeergebiet scheint

er nicht weit zu überschreiten; in England, wo
ihn die älteren Faunisten anführen, war er sicher

nur eingeschleppt und auch das Vorkommen auf

den canarischen Inseln wird von Mousson be-

stritten; auch im Mittelmeergebiet scheint er

mehr auf die südhcheren I^änder beschränkt zu

sein, wenigstens versichert Moquin-Tandon ganz

bestimmt, dass er in der Provence nicht vor-

komme. Ebenso fehlt er am Nordende des adria-

tischen Meeres, auch in den oberitalienischen

Localfaunen bis nach Toscana herunter vermisse

ich ihn, und auch von Corsica führt ihn Bequien

nicht an. Dagegen findet man ihn häufig in

Neapel und Apulien, und seine Hauptverbreitung

scheint er in Nordafrika und Sicilien zu haben.

Auf letzterer Insel fand ich ihn überall in Menge
an grasigen Abhängen und Kalkfelsen. Ferner

fand ihn Mousson auf Corfu und Cefalonia,

Scldäßi sammelte ihn im Küstenlande von Epirus

und bei Janina, aber nicht mehr in den Um-
gebungen von Constantinopel, wo Bul. carneolus

an seine Stelle zu treten scheint. Von östlicheren

Fundorten citirt Martens noch Smyrna, wo Prof.

Fleischer ihn sammelte und Chios und Ghemleck
nach Olivier; doch wäre bei letzteren eine Ver-

wechslung mit einer nahe verwandten Art nicht

ausgeschlossen.

Aus Griechenland habe ich seiner Zeit ein

paar Exemplare ohne genauere Fundortsangabe

durch Heldreich erhalten, Bourguignat nennt

ihn von Athen; in Morea scheint er durch Bul.
9*



G8 Tafel CXXXVI u. CXXXVII. Fig. 1354 u. 1355.

grceeus ersetzt zu werden, im Archipel durch die

Sippschaft des Bul. pusio, in Syrien durch attc-

nuatus.

Unsere Art hat seit Bnigniere unbeanstandet

für Helix impa Linnc gegolten; der Fundort

Mauritania E. Brander stimmte dazu ganz gut

und auch die Beschreibung widersprach nicht.

Nun hat aber Hanley in Linnens Sammlung als

Helix jmpa ein abgeriebenes Exemplar von Bnl.

detritus gefunden und wird damit Linnfs Au-

torität erschüttert. Trotzdem erscheint es mir

aber sehr unnöthig, darum den Namen piqni

aufzugeben, wie 3Iartens gethan (Vorderas.

Conch. f. 56) und tuherctdatiis Turton dafür

einzuführen, denn unsere Art ist doch ganz un-

zweifelhaft von Bruguiere schon 1792 als Bu-
limus pupa beschrieben worden, während tuher-

culatus Turton erst von 1826 datirt. So lange

man nicht der bestimmten Vaterlandsangabe bei

Jjinne entgegen, für Biäimus detritus Müller

den Namen pupa JAnne einführen will, was doch

die ärgsten Prioritätsfanatiker kaum verlangen

werden, muss unsere Art als Bai. pupa Bru-
guiere geführt werden.

Die wichtigsten Synonyme, welche den von

Bossmcessler im ersten Bande gegebenen noch

nachzutragen wären, sind:

Bulimus piipa Philippi Enum, Sicil. I, p. HO
t. 8 fig. 21. — Mart. Cli. IL t. 12 fig.

23—26, — Pfeiffer Mon. Eelic. IL p.

128. — Alhers- von Marfens Helic. p.

237 (Chondrula). — Kohelt Cat. p. 26
(Chondrula). — Bceve Concli. icon, sp.

431. — Benoit Illustr. Sic. t. 5 ßg. 20.
— Bourguignat Mal. Älg. [IL p. 17 t. 2
fig. 33—44.

Bulimus tuherculatus Turton, Desli. Lam. vol.

p. 244. — Vorderas. Conch. p. 56.

Biäimus emarginatus Deshayes Exp. Moree
t. 19 fig. 13-15. — Beck Ind. p. 73
(Mastus).

Bulimus tunetanus Beeve Conch. icon. sj). 581
t. 71.

Bulimus Bahauchi Anton Verz. p. 42 Nr. 1547
(teste L. Pfeiffer.)

Von unseren abgebildeten Exemplaren stam-

men die beiden ersten — 1351 und 52 — aus

Sicilien, wo ich sie selbst gesammelt habe, das

eine mit allmälig zugespitztem Gewinde, das

andere rasch verschmälert mit mehr cylindrischem

Körper; bei beiden ist der Verbindungswulst

auf der Mündungswand stark entwickelt und der

Höcker oben am Ansatz des Mundrandes stark.

1353 stammt aus Algerien und weicht durch
seine schlanke, nach oben regelmässig verschmä-

lerte Gestalt, die relativ hohe und schmale Mün-

dung und den unten breit ausgelegten Mundsaum
erheblich ab, so dass Beck sie als eigene Art

anerkennen zu müssen glaubte. Doch finden

sich Uebergänge genug. Bourguignat nennt

diese Form var. obeso-acuminata.

13S4;. Buliminus gastrum Ehrenberg.
Testa rimato-suhperforata, ovata, tenitis, minute

striata, nitida, cornea; sutura linearis,

albo-marginata: anfractus 6 vix con-

vexiuscidi, uUimus spira paulo brevior;

columella brevis, apertura semiovalis. Peri-

Stoma album, simplex, margine dextro

expanso, columellari dilatato, libere re-

flexo. L. Pfr.

Alt 12—13'li, diam. 7^1^ Mm.
Bulimus gastrum Ehrenberg Symholcß. — Beck

Index p. 71 No. 46. — Pfeiffer Mon.
Hei. II p. 122. — Beeve t. 75 No. 538.

— Köbelt Catalog p. 25.

Gehäuse fast durchbohrt geritzt, eiförmig,

dünnschalig, feingestreift, glänzend, hornfarben;

die einfach linienförmige Naht ist weiss gerän-

dert. Die sechs Umgänge sind nur wenig ge-

wölbt, der letzte ist etwas kürzer, als das Ge-

winde. Die Spindel ist auffallend kurz, bei meinen

Exemplaren bildet sie mit dem Basalrand einen

undeutlichen Winkel. Mündung halbeiförmig,

Mundsaum weiss, einfach, der Aussenrand aus-

gebreitet, der Spindelrand verbreitert und umge-

geschlagen, doch nicht angedrückt.

Aufenthalt: nach Ehrenberg bei Arissa

(el Arisch?) in Syrien; meine Exemplare von

Syra durch Erber erhalten.

Diese Art ist mit den beiden folgenden nahe

verwandt, unterscheidet sich aber besonders durch

die auffallend kurze Spindel.

1333. Bulim i n us et

u

berculat u s Fr a u

-

cnfeld.
Testa rimata, ovato-oblonga, subconica, striatiäa,

subdiaphana, virescenti-fusca, apice atte-

nuato, obtusulo, sutura suhmarginata.

Anfractus 7 convexiusculi , regulariter

crescentes, idtimus testen äimidiam haud
cequans. Apertura ovata, superne acu-

minata, Vs longitudinis testce paulo su-

perans; peristoma acutum, intus levissime

albolabiatum, marginibus callo tenuissimo

junctis, supero recto, infero et columellari

leviter expansis.

Long. 13, lat. 6 Mm.
Ena etuberciäata Frauenfeld Verh. zool. bot.

Ges. Wien XVIL 1867 p. 777.

Buliminus etuberctdatus Kabelt Cat. p. 25. —
Pfeiffer Mon. Hei. VIII p. 83.
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Gehäuse geritzt, langeiförmig mit etwas co-

nischera Gewinde, gestreckt, halbdurchsichtig,

grünlichbraun mit gelblichem Mundsaum, die

Naht weissbezeichnet ; die Spitze verschmälert

mit stumpfem Apex. Sieben ziemlich gewölbte

Umgänge, langsam und regelmässig zunehmend,

der letzte weniger a.ls die Hälfte des Gehäuses

ausmachend, an der Mündung etwas herabstei-

gend. Mündung eirund, oben etwas spitz, Mund-
saum scharf, innen mit einer sehr dünnen weissen

Lippe belegt, die Ränder durch einen dünnen

Callus verbunden ; der obere gerade, der untere

und der Spindelraud etwas ausgebreitet, Spindel-

rand verbreitert, aber nicht eingedrückt.

Aufenthalt: auf der Insel Syra.

Nach meinen von Erher und Parreyss er-

haltenen Exemplaren kann ich diese Form nicht

für eine gute Art halten; sie unterscheidet sich

von dem typischen Biil. pusio nur durch schlan-

kere Gestalt und hellere Farbe; angesichts der

Veränderlichkeit des nächstverwandten Bai. pupa

kann aber dieser Unterschied nicht zur Begrün-

dung einer Art genügen,

1350. Buli minus pusio Broderip.
Testa rimata, ovato-globosa, striatula, subäi-

aphana, lutescenti - cornea ; anfractus 7

regulariter crescentes, sutura alhomargi-

nata, idtimus longitudinis dimidiam su-

perans- spira convexo-conica, apice ob-

tusido. Apertura ovata, utrinque sub-

acuminata
;
peristoma acutum, intus sub-

crasse albolabiatuvi , marginihus callo

tenuissimo junctis ; infero expanso, basali

dilatato, patente.

Alt. 13, diam. 7 Mm.
Bidimus pusio Broderip *) Proc. zool. Soc. 1836

p. 45. — Soioerby Conchol. III. fig. 66.

Pfeiffer Mon. Bei. II p. 225. — Kobelt

Cat. p. 26.

Bulimus Delesserti Bourguignat**) Test. nov.

1852 p. 17. — Cat. Saiücy p. 40 t. 2

fig. 1-3.
Gehäuse mehr oder weniger weit geritzt, kug-

lig eiförmig, deutlich und scharf schräg gestreift,

gelblich hornfarben, oft mit einem Stich ins

Olivenfarbene; Gewinde convex mit abgestumpf-

*) Testa valde ventricosa, ovato-glohosa, cornea, dia-

pJiana, longitudinaliter striata; labri margo aJbus; umbili-

cus meäiocris. — Long, ^jn, lat. ^/lo." Brod.
**) Testa perforata, ahbreviato-cylindracea, oheso-veii-

tricosa, oblique argnteque striatula, nitiäiHSciila, fnsco-cornea

vel corneo-olivacea. Anfrartibus 6— 7 plmio-convexis ; ul-

timo anfracta ^/a longitudinis subaequaiite; apertura obllqua,

semi-ovali; peristomate alba, intus läbiato, reflexo; margiue
columellari subrerto, dilatato; marginihus tenuissimo callo

Hiictis. — Alt. 12—13, diaiit. 7 Mut. Bourg.

tem, etwas vorpringendem Apex; die Naht is

deutlich weiss bezeichnet. Die sieben ziemlich

gut gewölbten Umgänge nehmen regelmässig zu,

der letzte ist etwas höher als die Hälfte des

Gehäuses. Die Mündung ist ziemlich eiförmig,

oben und unten zugespitzt, innen mit einer ziem-

lich starken Lippe belegt, die Ränder durch

einen ganz dünnen Callus verbunden; der Aussen-

rand ist etwas ausgebreitet, der senkrechte Spin-

delrand verbreitert.

Aufenthalt: auf der Insel Syra im Ar-

chipel.

Es scheint diese Art das Extrem eines ziem-

lich ausgebreiteten Formenkreises zu sein, welcher

im griechischen Archipel herrscht, uns aber erst

zum kleinsten Theil bekannt ist; er scheidet sicli

von Bul. pupa durch den Mangel des Knötchens

an der Insertion des Aussenrandes.

13ST. Buli minus turgidus Parreyss,
Testa rimato-perforata, ovato-oblonga, apice ob-

tustdo, striatiüo., subdiaphana, corneo-lu-

tescens, spira saturatiore ; anfractus 6— 7

regulariter ci escentes., sutura leviter albo-

marginata discreti, ultimus longitudinis

dimidiam vix aequans, antice leviter as-

cendens. Apertura ovato-rotundata, su-

perne truncata; peristoma expansum al-

bölabiatum, marginibus callo tenui, ad

insertionem marginis dextri tubercuUfero

junctis, externo leviter impresso et ad

impressionem intus incrassato, basali et

columellari expansis, columellari dilatato,

patente.

Alt. 10, diam. 5 Mm.
Bulimus turgidus Parreyss in sched, nee Pease.

— Kobelt Cat. p. 26.

Gehäuse geritzt durchbohrt, länglich eiförmig

mit kurzkegelförmigem, oben stumpfem Gewinde,

stark schräg gestreift, namentlich unter der Naht

förmlich gerunzelt, ziemlich durchscheinend, hell-

hornfarben mit dunklerem Gewinde und weissem

Saum am Mundrand. Sechs oder sieben regel-

mässig zunehmende Umgänge, durch eine deut-

liche, weiss bezeichnete Naht geschieden, der

letzte das Gewinde an Länge kaum erreichend,

an der Mündung leicht ansteigend. Mündung
rundeiförmig, oben abgestutzt, Mundsaum mit

einer starken weissen Lippe belegt, welche oben

am Aussenrand, einer Einbiegung desselben ent-

sprechend, leicht verdickt erscheint; die Inser-

tionen sind durch einen dünnen Callus verbunden,

an der Insertion des Aussenrandes steht ein

glänzend weisses Knötchen ; der Unterrand ist

ausgebreitet, fast umgeschlagen, der Spindelrand

ausgebreitet, denlochförmigeu Nabelritz freilassend.
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Aufenthalt: im griechischen Archipel.

Diese kleine Art aus der unmittelbaren Ver-

wandtschaft des Bid. pupa ist noch kleiner als

B. carneolus, dem sie sonst ziemlich nahe kommt
und unterscheidet sich von ihren Verwandten
durch den eigenthümlichea lochförmigen Nabel-

ritz und die Verdickung am Aussenrand.

lodS. Buliminus cefalonicus Mousson.
Testa riinata, oblongo-conica, irregiilariter ru-

goso - striata, alhida, strüs et maculis

impressis corneis interrupta. Spira re-

gularis, apice ohtusmsculo. Änfractus 7

convexiuscuh, primi rufo-cornei ; ultimus

Ya longitudinis aequans. Apertura lu-

nato-ovalis, intus grisea; cölumella arcu-

ata. Peristoma acutuvi, vix patulum^
intuslate albo-lahiatum ; marginibus callo

tenui albido junctis, columdlari breviter

reflexo, versus dextrum incurvato. Mouss.
AU. 16, diam. maj. 22, min. 5 Mm.
Bidinms cefalonicus Mousson Coq. Schläfli 1S59

p. 31. (Sep. AbZ. p. 21). — Pfeiffer Mon.
Hei. VI. p. 63. — Kabelt Cat. p. 25.—
? Möllcndorff Bosnien p. 41.

Gehäuse geritzt, eiförmig-kegelförmig, unregel-

mässig rauh gestreift, ohne Körnelung und Spi-

rallinien, weisslich mit vertieften hornfarbenen

Striemen und Flecken ; Gewinde regelmässig, mit

stumpflichem Apex. Die sieben Umgänge sind

ziemlich gewölbt, durch eine tiefe Naht ver-

einigt, der letzte macht ^3 der Länge aus; die

oberen sind ziemlich intensiv rothbraun. Mün-
dung fast eiförmig, die grosse Achse sehr schräg
gerichtet, Gaumen grau, mit durchscheinenden
dunklen Flecken. Mundsaum scharf, innen mit

einer breiten weissen Lippe belegt, die Eänder
durch einen dünnen weisslichen Callus verbun-

den, Spindelrand kurz umgeschlagen und etwas
gekrümmt.

Aufenthalt: auf den jonischen Inseln, das

abgebildete Exemplar auf Corfu von Heldreich
gesammelt.

Diese hübsche Art stellt sich, wie Mousson
richtig bemerkt, zwischen Bul. montanus und
tener, weicht aber von beiden durch ihre eigen-

thümliche Färbung und durch den Mangel der

Granulation und Spiralstreifung ah.

1359. Buliminus cefalonicus var.
Biffert a typo testa majore, fere unicolore. —

Alt. 18 3Im.

Es ist dies die von Möllendorff in Bosnien
und Südserbien gesammelte Form, welche sich

dem Bul. montanus in Grösse, Form und Fär-

bung nähert, aber durch ihre reiche Streifung

und den Mangel jeder Granulation und Spiral-

streifung, sowie durch den wenig umgeschlagenen

Mundsaum zu cefalonicus verwiesen wird; von

diesem hat sie auch die rauhe Streifung und an

manchen Exemplaren erkennt man auch noch

Andeutungen hellerer Striemen. Ich glaube da-

rum mich Möllcndorff in der Würdigung dieser

Form anschliessen zu müssen.

Buliminus cefalonicus scheint demnach auch

über den westlichen Theil der Balkanhalbinsel,

Bosnien, Albanien imd die Hercogowina ziemlich

weit verbreitet.

l3ß0. Buliminus spoliatus Parreyss.
Testa rimata, ovato-cylindracea, apice obtusius-

culaj, vix striatula, nitidula, solida, al-

hida unicolor vel fuscostrigata- anfractus

9 planiusculi, leniter accrescentes, su-

tura lineari superficiali jtmcti ; apertura

ovalis, bidentata, dente uno lamelliformi

in pariete aperturali, altero in medio

marginis dextri dispositis; peristoma pa-

tulum, intus lahiatum, marginibus callo

junctis, columellari brevi, reflexo.

Long. i5'/2, lat. 4, alt. apert. 4 Mm.
Bulimus spoliatus Parreyss in sched. — Pfeiffer

Symbolae III. p. 87. — Mon. Hei. IL
p. 138 No. 356. — Albers- von Mart.

Helic. p. 236. — Beeve sp). 458. — Ko-

belt Cat. p. 24; Jahrb. IV. t. 5 fg. 7.

? Pupa fusiformis Deshayes Exp. Moree III.

p. 169 t. 19 fig. 55-57.

Gehäuse geritzt, eiförmig-cylindrisch mit stum-

pfem, mitunter schwärzlichem Wirbel, schwach ge-

streift, glänzend, einfarbig grauweiss oder gelb-

lichweiss, meistens mit braunen Striemen, welche

jedoch selten so deutlich sind, wie bei Bul. zebra

Olivier. Neun Umgänge, wenig gewölbt, lang-

sam zunehmend, durch eine wenig eingedrückte,

linienförraige Naht geschieden. Mündung lang-

eirund, oben und unten etwas zugespitzt, durch

zwei einander gegenüberstehende Zähne verengt,

von denen der eine in Form einer sich nach

innen fortsetzenden Lamelle auf der Mündungs-

wand, der andere auf der Mitte der Lippe des

Aussenrandes steht. Mundsaum oifen, mit einer

etwas zurückliegenden Lippe belegt, die Inser-

tionen durch einen Callus vereinigt, der kurze

Spindelrand umgeschlagen.

Bul. spoliatus unterscheidet sich von zebra

Olivier (zebriolus Fer.) sofort durch den unbe-

zahnten Spindelrand; aber die Form der Mün-
dung ist auch eine wesentlich andere und der

Zahn auf der Mündungswand ist kein Höcker,

sondern eine ins Innere eindringende Laraelle

;

auch ist die Färbung meist weniger lebhaft,
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die Gestalt bietet keinen Anhalt für die Tren-

nung beider Arten.

Aufenthalt: im südlichen Griechenland;

meine Exemplare sammelte Raymond bei Nauplia.

— Corinth (Parreyss.) — Thermia {Forbes.)

13G1. Buliminus olympicus Parreyss.
Testa rimata, perforata, cylindraceo-turrita,

apice obtusiuscida, vix striahda, liassim

tmdleata et lineis spiralibus sid) lente

tantum conspicuis scidpta, nitidida, so-

lida, albida, fuscostrigata; anfractus 12

planiuscuU, leniter accreseentes, sutura

lineari, superficiali junctl, ultimus ad
basin compressus et cristam obsoletani

- circum perforationem formans. Apertura

irregidariter ovalis, tridentata, dente uno
lamelliformi intrante in pariete apertu-

rali, secundo in medio marginis dextri,

tertio in margine columellari, dispositis;

peristoma patidum, subcrassum, margini-

biis callo crasso junctis, columellari le-

viter reflexo.

Alt. 18,5, diam. 5, alt. apert. 5 Mm.
BuUmus ölympicus Parreyss in sched. — Ko-

belt Jahrb. IV. t. 5 flg. 8.

Gehäuse lochförmig geritzt, gethürmt cylin-

drisch mit stumpfem Apex, kaum gestreift, aber

unregelmässig gehämmert und unter der Loupe
unzusammenhängend spiral gestreift, glänzend,

festschalig, weiss mit braunen Striemen. Die

zwölf Umgänge sind wenig gewölbt und nehmen
langsam zu; sie sind durch eine wenig einge-

drückte, oberflächliche, linienförraige Naht ge-

schieden, der letzte ist an der Basis etwas zu-

sammengedrückt und bildet eine stumpfe Kante

um den lochförmigen Nabelritz. Die Mündung
ist unregelmässig oval, wenig schief, mit drei

Zähnen, einer sich ins Innere hinein fortsetzen-

den Lamelle auf der Spindelwand, einem starken

Zahne auf der Mitte der Ausseulippe und einem

schwächereu auf dem Spindelrand, der Mund-
saum ist von dem Zahn des Aussenrandes ab

stark verdickt und die Randinsertionen hängen

durch einen starken, etwas gebogenen Callus

zusammen; der Spindelrand ist leicht umge-

schlagen.

Aufenthalt: auf dem Olymp (Parreyss.)

Diese interessante Art ähnelt in der Mund-
bewaft'nung ganz dem Bul. zebriolus, kann aber

nicht als eine längere Varietät desselben ange-

sehen werden, da die Nabelbilduug eine ganz

eigenthümliche ist, die Zahl der Umgänge und
der starke Callus lassen sie ausserdem noch leicht

unterscheiden.

l3ßS. Bulimimis Bayeri Parreyss.
Testa rimata., ovato-oblonga, striatida, Cornea-^

spira convexo-turrita, apice acuiiitsctda;

sutura levitcr marginata ; anfractus 7— 8
convexinsctdi , idtinms ^/s longitudinis

subaequans, basi vix com2Jressus, anticc

late albolabiatusj apertura verticalis, si-

nuato - elliptica
,

quinquedentata , dente

1 parietali libero, linguaeformi, intranlc,

secundo nodiformi ad insertionem mar-
ginis dextri, 2 in parte siipera marginis

dextri (superiore minore, profundiore),

quinto ad basin columellae; peristoma

crasse albolabiatum, margine dextro vix

expanso, columellari lato, patente.

Alt. ad 20, diam. ad 8 Mm.
Bulimus Bayeri Parreyss mss. — L. Pfeiffer

Mal. Bl. 1858 p. 240 — Novit, t. 42

fig. G-11. — Mon. Hei. vol. VI. p. 68.

— Mousson Coq. SchlüfH IL p. 07. —
KobeU Cat. p. 27.

Biäiminus tridens i)ar. Bayeri von Mariens
Vorderas. Conch. p). 25.

Gehäuse geritzt, langeiförmig, gestreift, heller

oder dunkler hornfarben; Gewinde gethürmt mit

convexen Contouren, Apex ziemlich spitz, doch

oben abgestumpft, die Naht leicht gerändert.

Sieben oder acht Umgänge, gut gewölbt, langsam

zunehmend, der letzte nur zwei Fünftel des Ge-

häuses ausmachend, unten kaum zusammenge-
drückt, am Mundrand mit einem breiten, weissen

Saum. Mündung nahezu seukrecht, buchtig ei-

förmig mit fünf Zähnen; der erste steht als

weisses Knötchen am Ansatz des Aussenrandes,

der zweite als starke, sich nach innen l'ortsetzende

Lamelle auf der Miuidungswand, der dritte unten

auf der Spindel ; die beiden anderen sitzen oben

am Aussenrand; der obere ist kleiner uud steht

tiefer innen, als der untere. Der Mundsaum ist

mit einer starken weissen Lippe belegt, der

Aussenrand kaum ausgebreitet, der Spindelrand

verbreitert.

Aufenthalt: im Caucasus und den an-

grenzendeu Ländern.

Ich kann mich nur der Ansicht des Herrn
Prof. von Martens anschliessen, welcher Bul.

Bayeri für eine besonders ausgebildete Local-

form von tridens hält. Schon bei italienischen

Exemplaren findet man nicht selten neben den

typischen drei Zähnen das Knötchen am Ansatz

des Aussenrandes uud den kleinen tieferstehen-

den Zahn an dem Aussenrand, auf denen eigent-

lich allein der Unterschied beruht, und bei man-

chen Formen ist es rein willkürlich, ob man
sie noch tridens oder schon Bayeri nennen will
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Im Caucasus finden sich auch kleinere Exem-
plare. Pfeiffer verlaugt für den Typus 14—15
Mm. Länge und nennt unsere Form var. B. major.

1303. Buliminus albolimbatus Pfeiffer.

Testa rimata, ovato-ohlonga, solida, striatula,

nitida, Cornea vel corneocastanea, spira

attenuata; apice pellucido, obtusulo, su-

iura leviter albosignata ; anfraetus 7 con-

vexiusculi, leniter erescentes, ultimus Vs

longitudinis aequans. Apertura suhtrigono-

ovalis, basi subangtäata, dentibus 5 co-

arctata: deute 1 tuberculiformi juxta in-

sertionem marginis dextri, lamella com-

planata intrante in pariete aperturali,

tertio parvulo ad basin cohimellae, quarto

et quinto parvidis profundis in parte

superiore marginis dextri; peristoma vix

expansiiisculum, intus albocallosum, extus

albolimbatum, margo columellaris ad in-

sertionem stibtitberculiferiis , cum dextro

callo tenuissimo junctus.

Alt. 15, diam. 6 Mm., alt. apert. G Mm.
Pupa obesa Parreyss in sclied.

Bulimus albolimbatus Pfeiffer Mon. Hei. II,

p. 129. — Mart. Ch. II. t. 36 fig. 20.

21. — Albers- von Martens Hei. p. 237.
— Kabelt Cat. p. 26.

Gehäuse geritzt, langeiförmig, festschalig, ge-

streift, glänzend, heller oder dunkler hornfarben,

an der Mündung mit einem weissen Saum. Ge-

winde ziemlich hoch, verschmälert, mit durch-

sichtigem, oben stumpfem, fast zitzenförmig vor-

tretendem Apex ; die Naht ist deutlich und leicht

weiss bezeichnet. Die sieben gut g;^ewölbten Um-
gänge nehmen langsam und regelmässig zu, der

letzte macht etwa zwei Fünftel der Gesammt-
länge aus. Die Mündung ist innen nahezu drei-

eckig mit einer abgerundeten Seite und wird

durch fünf Zähne verengt; der erste steht an
der Insertion des Aussenrandes und entspricht

dem Höcker, den man bei den meisten, ächten

Chondrulaarten an dieser Stelle findet, dann
steht eine zusammengedrückte, sich ins Innere
hinein fortsetzende Lamelle auf der Mündungs-
wand und ein kleiner, aber scharf vorspringender
Zahn auf der faltenartig gedrehten Spindel ; end-

lich sitzen noch zwei kleinere Höcker oben am
Aussenrand, der obere ist kleiner und sitzt tiefer

innen, als der untere; der Mundrand ist kaum
ausgebreitet, innen mit einem starken Spindel-

wulst belegt, aussen weiss gesäumt.

Diese schöne Art kann nicht mit dem dalma-
tischen Bid. quinquedentatus verwechselt wer-
den, da bei diesem immer zwei Zähne auf der
Spindel und zwei auf der Mündungswand stehen

;

dagegen kommt sie manchen Varietäten des Bul.

Bayeri äusserst nahe und in den Diagnosen

Pfeiffers kann ich einen Trennungsgrund nicht

finden; mir scheint B. albolimbatus nur die

höchste Entwickelung des Typus tridens-Bayeri

darzustellen.

Aufenthalt: in Südrusslaud, zuerst von

Saratow an der Wolga beschrieben, nach Pfeiffer

auch im Kaukasus.

1304:. Buliminus brevior Mousson.
Testa rimata, cylindraceo-ovata, striatula, pa-

rum nitida, alba- Cornea. Spira regularis,

convexo-conica ; summo subceleriter di-

minuto, obtusulo; sutura impressula, vix

submarginata. Anfraetus 7, primi con-

vexi, sequentes convexiuseuli , ultimus

vix ascendens, subtus paulo compressus.

Apertura subverticalis {12° cum axi),

longitudinis tertiam partem non attin-

gens, late truncato-ovalis. Peristoma sub-

expansum, intus late albolabiatum, mar-
ginibus bene separatis, dextro supra sub-

sinuato, demum paulo incrassato, colu-

mellari subpatulo, breviter reflexo. Colu-

mella profunda, non plicata. Mousson.

Alt. 11, diam. 5 Mm.
Buliminus (Petraeus) brevior Mousson Coq.

Schläfli in Journ, Concli. XXIV. 1876

p. 34 t. 2 fig. 5 — Martens Jahrb. Mal.

Ges. III. 1876 p. 366.

Gehäuse geritzt, cylindrisch-eiförmig, gestreift,

wenig glänzend, ziemlich dunkel hornfarben mit

weisslichem Mundsaum, (das albo-cornea in Mous-
son's Diagnose bezieht sich auf abgebleichte

Exemplare aus dem Genist des Araxes); Ge-

winde regelmässig gebildet, gewölbt kegelförmig

mit ziemlich schnell verschmälertem, oben stum-

pfem Apex; Naht eingedrückt, undeutlich weiss

gerandet. Sieben Umgänge, die ersten stark,

die späteren schwächer gewölbt, der letzte an

der Mündung ganz wenig ansteigend, an der

Basis etwas zusammengedrückt. Mündung nahezu

senkrecht, an Länge ein Drittel des Gehäuses

nicht erreichend, oval, oben breit abgestutzt;

Mundsaum leicht ausgebreitet, innen mit einer

breiten weissen Lippe belegt, die Randinsertionen

weit getrennt, nicht durch Callus verbunden,

der äussere oben etwas eingebuchtet, dann zu

einem kleinen Knötchen verdickt ; Spindelrand

kurz umgeschlagen, die Spindel tief zurückliegend

und ohne Falte.

Diese hübsche Art, zuerst von Schläfli in

den Anspülungen des Araxes entdeckt, wurde

seitdem auch von 0. Schneider bei Alagös ge-

sammelt, sowie am Berge Öchaw Nabodeli in
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Russisch-Armenien auf Lava-Halden. Sie steht

dem Bul. niceus Parr. am nächsten, ist aber

um die Hälfte kleiner, hat nur 8 Umgänge und

eine andere Mündungsbildung.

130S. Bull minus carneolus Ziegler.

Testa oblong - ovata j riinata, striatiila, apice

attenuato, obtuso, corneo-fuscida, parum
nitida; anfractus 8 leniter accrescentes,

ultimus "/5 testae subaequans, inferne

leviter compressus. Apertiira ovata, peri-

stoma albo - labiatum , marginibus callo

tenuissimo, ad insertionem marginis dex-

tri tuberculo albo mimito junctis, coluinel-

lari dilatato, patente.

Long. 12, lat. 4 Wim.

Biäiminus carneolus Zieglcr in schedis. —
Mousson Coq. SchläfU 18G3 p. 285 (Sep.

Abz. p. 13). Albers- von Marl. Hdiv.

p, 237.

Biäiminus reversalis var. Kobelt Cat. p. 26.

Buliminus pupa var. nana Pfeiffer Mon. Hei.

VI. p. 07.

Diese Art, obgleich schon von Ziegler für

selbstständig erklärt, ist erst durch Moasson's Be-

arbeitung der Schläfli'sehen Ausbeute bekannter

geworden. Sie ist ganz ein Diminutiv des Bul.

pupa und wird darum auch von Pfeiffer als

Zwergform dazu gezogen; noch ähnlicher aber

erscheint sie den kleinen, rechtsgewundenen For-

men des siebenbürgischeu Bul. reversalis, so dass

ich mich dadurch habe verleiten lassen, sie in

meinem Catalog als Varietät zu dieser Art zu

ziehen. Bei unausgewachsenen Exemplaren ist

eine Verwechslung sehr leicht möglich, bei aus-

gewachsenen aber beweist der Höcker an der

Insertion des Oberrandes, dass Bid. carneolus

ein ächter Chondrus ist. Da die kleine Form
äusserst coustant ist und im Gebiete ihres Vor-

kommens ausschliesslich herrscht, glaube ich mit

Mousson sie für eine selbstständige Art halten

zu müssen.

Aufenthalt: in der Umgebung von Con-

stantinopel.

Rossmaessler (Icon. 111 p. 105) glaubt, un-

sere Art müsse einen neuen Namen erhalten

wegen Bul. carneolus Grateloup von den Phi-

lippinen; da dieser aber zu der nun ziemlich

allgemein anerkannten Gattung Cochlostyla ge-

hört, ist eine Neubenennung unnöthig.

Tafel CXXXVIII-CXL.

(xiittung Paliidiua Lamarck eui.

(Vivipara Montfort.)

Die Arten der Gattung Paludina Lam. haben

je nach der individuellen Ausicht der Autoren

eine sehr verschiedene Würdigung erfahren ; die

einen beschränken die Zahl der Arten auf höch-

stens drei, während andere fünf und acht an-

nehmen. Bourguignat hat in seiner Bearbeitung

der Gattung (Revue et Magasin de Zoologie.,

Mars 1862, und les Spicileges 'mnJ<tcologique>!

p. 123) fünf Arten angenommen, offenbar nur,

weil sein Material nicht sonderlich reich war

und ihm namentlich die oberitalienischen und

orientalischen Formen fehlten; wollten wir den-

selben Massstab an das mir vorliegende Material

legen, so wäre die Zahl von fünfzehn das Minimum.

Der Gattungsname Paludina ist in neuerer

Zeit vielfach angefochten worden, und zwar nicht

ganz mit Unrecht. LamarcJc stellte die Gattung

zuerst auf, und zwar unter dem französischen

Namen Vivipare, ohne denselben zu latinisiren.

1812 dagegen gab er der Gattung in aller Form
den Namen Paludina, der auch ziemlich ein-

hellig von allen Conchologen angenommen wurde.

Rossmässler's Iconographie V.

Nun hatte aber mittlerweile Denis de Montfort

1810 den französischen Gattungsnamen latinisirt

und zwar in Viviparus, und darauf gestützt,

sprechen Frauenfeld und Bourguignat dem
eigentlichen Autor der Gattung das Recht ab,

den Namen nachträglich zu ändern. Will man
dem beitreten, so muss man aber auch den Namen
schreiben, wie es Montfort gethan, also Vivi-

parus und nicht Vivipara, muss also auch alle

Endungen ins geniis mascidinum übertragen.

1366—1371.
Mi II et.

Paludina contecta

Die Synonymie dieser bekannten Art ist da-

durch eine ziemlich verworrene geworden, dass

Midier unter dem Namen llelix vivipara eine

andere Art beschrieb, als Linne. Wenn auch

die Jji'/iMf'j'sche Beschreibung eine falsche Deu-

tung zulassen könnte, so wird es doch ausser

allen Zweifel gestellt, dass er die Nerita

fasciata Midier unter seiner üeL vivipara meinte,

10
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wenn man durch Westerlund*) erfährt, dass

nur diese in dem Fhiss Sahhx, dem Origiual-

fundort Linnc's vorkommt, während vivipara

Müller schon zwei Breitegrade südlicher ihre

Nordgrenze erreicht. Man thut aber trotz dieser

Sicherheit zweifellos am besten, den Namen Pa-
ludina vivipara ganz fallen zu lassen, wie auch

alle neueren Autoren mit Ausnahme von Wester-

lund gethan haben. Darum braucht man aber

noch nicht mit Frauenfeld einen neuen Namen
Vivipara vera anzunehmen, da 3Iillet die Art

bereits 1813 als Cyclostoma contectum beschrie-

ben hat.

Paludina contecta gehört dem mittleren Eu-

ropa an; südlich findet man sie nur in Nord-

spanien und Oberitalien bis nach Toscana, aber

nicht mehr in Neapel und Sicilien, auch nicht

mehr in Nordafrika. Auf der Balkanhalbinsel

scheint sie weiter nach Süden zu reichen: die

von Stenz als Pal. Zebra versandte Form soll

von Constantinopel stammen. Nach Norden reicht

sie in Schweden nur bis zum öS'*;" Grad, wäh-

rend P. fasciata noch mehrere Grade nördlicher

geht; in Russland dagegen soll sie noch bei

Archangel, also jenseits 64" vorkommen.

Sie ist in Deutschland wenigstens eine aus-

schliessliche Bewohnerin der Ebenen und ruhigen

Gewässer mit schlammigem oder thonigem Grunde

;

iu der Schweiz fehlt sie darum ganz, mit Aus-

nahme einer Stelle im Genfer See, wo sie er-

wiesenermassen angepflanzt wurde.

1366 stellt die colossale Form vor, welche

in der lombardischen Ebene vorherrscht und von

Villa als eigene Art P a l u d i n a i n flata ***)

genannt wurde. Sie erreicht noch beträchtlichere

Dimensionen als das abgebildete Exemplar, stimmt

aber im Uebrigen sehr gut mit dem Typus über-

ein; der einzige Unterschied liegt in der im

Verhältniss zur Höhe weit beträchtlicheren Breite.

Der eigentliche Typus stammt aus dem Lago di

Pusiano in der Brianza. Aehnhch colossale Exem-
plare (bis 60 Mm. hoch und 40 Mm. breit, be-

schreibt Mousson als var. j aninensis aus

dem See Janina mit folgender Diagnose

:

yTesta^ striata, griseo-Cornea; perforatione an-

gusta, semitecta; anfractibus minus eon-

vexis; spira paulo elatiore; suvimo cor-

roso, obtuso."

Mousson bemerkt ausdrücklich, dass diese

Form sich trotz des engeren Nabels doch nicht

der Pal. achatina nähere; ich glaube sie in

unserer Fig. 1372 zu erkennen, welche auch aus

^) Expose critique p. 147.

*V Verh. zooj. bot. Ges. Wien 1862 p. 1161.
'**) Coq. ScMäfli in Zürich Ver7i. 18 p. 281.

Epirus stammen soll, die ich aber des Nabels

wegen zu fasciata ziehen zu müssen glaubte

und darum auf der Tafel so bezeichnete; sie

wird von Parrcgss als Paludina giganfea ver-

sandt.

Fig. 1367 ropräsentirt ziemlich den Typus
nur ohne Bindenzeichnung ; sie stammt ebenfalls

aus Italien, aus der Umgebung von Pisa, also

so ziemlich von dem südlichsten, mir bekannt

gewordenen Fundort auf der Apenninenhalbinsel.

Fig. 1368 ist die gleichfalls sehr grosse Form,

welche unsere Art im südlichen Krain und im

österreichischen Litorale annimmt. Sie nähert

sich durch schlankere Gestalt und weniger auf-

geblasene Windungen schon ganz erheblich der

var. janinensia Blousson, hat aber noch ganz

die Nabelbildung der typischen contecta. Das

abgebildete Exemplar hat bei 50 Mm. Höhe
einen Durchmesser von 35 Mm. Die Färbung

war bei allen, durch meine Hände gegangenen

Exemplaren wenig ausgesprochen.

Flg. 1369 nach einem Exemplare aus Schlesien,

stellt den Typus der Art zur Yergleichung mit

den anderen Formen der

Fig. 1370 wird von Stents als Pcüudina sebra

verschickt und soll von Constantinopel stammen

;

sie stimmt iu der Form mit dem Typus überein,

frappirt aber durch die eigenthümliche Zeichnung,

abwechselnde helle und dunkle Striemen, denen

allerdings die bessernde Hand eines Verschöne-

rers nicht unerheblich nachgeholfen zu haben

scheint; wenigstens machen die hellen Striemen

unter der Loupe entschieden den Eindruck als

seien sie abgekratzt.

Fig. 1371 ist die gebänderte Form aus Bel-

gien, welche Colbeau höcht unnöthigerweise mit

dem neuen Namen Paludina Seghersi ver-

sehen hat ; sie unterscheidet sich vom Typus nur

durch etwas deutlichere Bänderung und kann

kaum auf die Bezeichnung als Farbenspielart

Anspruch macheu.

13*^3—-T8,Pal u diu a fa s c i a t a 31 ü 1 1 e r.

Diese Art, welche den verbreiteten Namen
achatina Lamarch zweifellos mit dem viel äl-

teren 3Iüllefscheu Namen fasciata vertauschen

muss, auch wenn man nicht, wie Westerlund

thut, auf Helix vivipara Linnc zurückgreifen

will, scheint sich in der Verbreitung ziemlich an

contecta anzuschliessen. In Schweden geht sie

einige Breitegrade weiter nördlich, in Russland

scheint dieser Unterschied nicht hervorzu-

treten.

Die von mir auf Tafel 139 abgebildeten For-

men sind von anderen Autoren als drei Arten

anerkannt worden, und haben jedenfalls mehr
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Anspruch auf Artrechte, als die von Pal. contecta

abgetrennten sogenannten Arten.

1373 und 1374 stellen die oberitalienische

Form dar, M'elche Cristofori und Jan und in

neuerer Zeit auch Bowfjuüinat aIs Pal ud in a

pyramidalis abgetrennt haben. Boiirgnignat,

der sich gewaltig dagegen ereifert, dass Pal. fas-

ciata überhaupt siidlich der Alpen vorkomme, gibt

von seiner Viviparapyramidalis folgendeDiagnose:

Testa niaxima, pyramidalis^ rimatn-perforaiu,

nitida, striatida, 'vel sacpc passim obseure

malleata, Cornea vel olivacea, ac saepis-

sime tribiis zomdis f'usco-ruhris adornata

;

spira elongato-conica, apice ohtasiiiscido;

anfractibus 6 — 7 convexis, reyidariter

cresccntibus, sntura parum impressa sepa-

ratis, idtivio rotundato, niiuquam dimi-

diam longiindinis aequante; apertura

fere rotundata, ad basim paidiüum ob-

liqua; peristomate continuo, recto, acuto.

AU. 48—52, diam. 30 Mm.
Der Unterschied von der ächten fasciata

liegt nach seiner Ansicht namentlich in der

regelmässigen Zunahme der Windungen, sodass

die letzte niemals die Hälfte der Gesammtlängo

erreiche, und in dem weiter offenen Nabelspalt.

Trotzdem dürfte es schwer halten, immer eine

scharfe Grenze zu ziehen.

Darin hat Bourguiynat allerdings Recht,

dass die Form, welche die oberitalienischen Fau-

nisten für die typische achatina halten, nicht

dem ndrdlichen Typus entspricht, sondern eine

kurze, gedrungenere Varietät der pyramidalis isr

;

eigentlich typische Exemplare der achatina habe

ich aus Italien noch nicht gesehen, alle sind

pyramidaler gebaut, als die deutschen. Pal. acha-

tina var. pyrainidata Bossm. Icon. Fig. 125

ist eine kleine, unten noch ziemlich breite Form;
der Typus der Art dürfte unsere Fig. 1373 sein,

1374 die von den Italienern für fasciata ty-

pica genommene Varietät.

Die Heimath iev pyramidata scheinen die Ge-

wässer der lombardischen Ebene zu sein; in

den Seeen am Fusse der Alpen wird sie durch

ihre später zu besprechende Seeform Paludina

atra de Crist. et Jan ersetzt. Ausserdem findet

sie sich nach Erjavec auch im adriatischen

Litorale, in einem See bei Görz. Eine sehr ähn-

liche Form habe ich ganz kürzlich durch Schlüter

aus dem See von Vrachori in Acarnauien erhalten.

Fig. 1375 und 1376 werden von Parreys

als Paludina aethiops verschickt und sollen

aus der Wallachei stammen. Sie ist in ihrer

Form ziemlich constant, die beiden abgebildeten

Exemplare stellen die Extreme meiner ziemlich

beträchtliclien Reihe dar, sind aber wohl nur

als Männchen und Weibchen zu betrachten.

Nur die Weite des Nabelritzes schwankt ziemlich

erheblich. Binden sind niemals angedeutet, die

Färbung ist graugrün, auf den beiden letzten

Umgängen nicht selten ins violette spielend und

mit hellerer Nahtbinde; dabei findet man nicht

selten dunkle Radialstriemen, und häufig ist die

Oberfläche ganz auffallend gehämmert ; der spitze

Apex ist weiss und bei allen mir vorliegenden

Exemplaren erhalten. Genauere Studien am Orte

des Vorkommens müssen entscheiden, ob es sich

hier um eine Varietät von Pal. fasciata oder um
eine berechtigte Art handelt.

Noch mehr gilt das für 1377 und 1378 aus

Montenegro, die ächte Paludina maviil-
lata Küster., beide Exemplare von Küster

selbst an Rossmaessler gegeben. Die Gestalt

schliesst sich ungefähr an die var. pyramidalis

an, sie ist sogar häufig noch schlanker, doch

sind die Umgänge viel stärker gewölbt, auch die

oberen, auf denen der Apex spitz und zitzen-

förmig aufsitzt. Das Gehäuse ist sehr festschahg

und schwer. Binden sind auch an jüngeren Exem-
plaren nur ganz undeutlich zu erkennen, da-

gegen ist die Streifung in der Richtung der An-

wachsstreifen sehr deutlich, auf dem letzten Um-
gang häufig in grobe Runzeln übergehend ; nicht

selten ist auch die Oberfläche vollständig ge-

hämmert. Der Nabel ist meist vollständig ge-

schlossen, seltener noch ein wenig ofi'en, wie

bei Fig. 1377. Der Aussenrand ist weiter vor-

gezogen, als bei den anderen seither behandelten

Formen, namentlich gegen seine Mitte hin ; der

Mundrand ist innen mit einer weissen Lippe

belegt.

Paludina mamillata scheint auf der Balkan-

halbinsel, wenigstens im gebirgigen Theile aus-

schliesslich zu herrschen und ist also mindestens

eine gute Localvarietät; vielleicht thut man am
besten, sie mit Küster und Bourguiynat als Art

anzuerkennen. Auch Pal. janinensis Mousson
stände, wenn meine Fig 1372 wirklich mit ihr

zusammenfällt, wohl zweckmässiger hier, als bei

contecta var. inflata ; die Bildung der oberen

Umgänge ist dieselbe, wie bei der typischen

mamillata. —

1379. 80. P a ludi n a a t r a d e C r i s t.

et Jan.
Testa ovato-pyramidata, vix rimata, solida, ni-

tida, striatula, coerulescente-brunnea, in

speciminihus detritis coerulescente-grise.a,

unicolor ; anfractus 6 regulär iter accres-

centes, convexiusculi, idtimus inflatus,

superne subcmgulatus ; apex obtusiusculus

;

sutura parum impressa; apertura rotun-

10*
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data, siibobliqua, marginihus callo jimc-

tis, dextro protiacto.

AU. 30—32, diam. 22—25 Mm.
Paludina atra de Cristofori et Jan. Cat. 3Iant.

p. 3. — de Betta Mol. Venet. p. 85.

Paludina fasciata var. Küster in Mart. Ch. II
t. 4 fuj. 1. — Gredler Tirol p. 246.

Paludina crassa Villa ftde de Betta.

Diese Form hat eigentlich nicht mehr An-

spruch auf Anerkennung als Art, als irgend eine

der vorher besprochenen; sie charakterisirt sich

vollständig als eine Seeform der pyramidalis,

ausgezeichnet durch etwas gedrungenere Form,

dickere Schale und mangelnde Bindenzeichnung;

auch ist der Nabel meist enger. Die Färbung

ist schwärzlich oder braun mit bläulichem Schein,

die Naht heller gesäumt. Von Bändern ist auch

an jungen Exemplaren keine Spur.

Die Heimath dieser Form ist der Gardasee,

und zwar besonders an seinem südlichen Ende:

bei Peschiera und Sermione, nach de Betta ist

sie besonders häufig bei Lazise. Im Comersee

scheint sie nicht vorzukommen, wenigstens be-

sitze ich von dort die echte pyramidalis; auch

am Nordufer des Gardasees soll nach Gredler

eine gebänderte Varietät der aehatina vorkommen.

1381. Paludina Costae Heldreich.
Testa ininute perforata, rotundato-pyramidalis,

nonmdlis lineis vcl angidis obtusis obso-

lete eircmndata; nitidiuscida, intense lu-

teo-fusca, nigro-trifasciata. Sptira conica,

elevata; summo obtusido, plerumque for-

titer corroso ; siitura perprofunda. An-
fractus 5 modiee accrescentes, nucleolares

non inflati, vix convexi- caeteri cylin-

drici, parum involuti, ultimus minime
ascendens, vix inflatus, regiüariter rotun-

datus. Apertura siibverticalis (20" cum
axi), supra angnlata, oblique late piri-

formis. Peristoma rectum., acutum. —
Operculum coriaceum, extus concavum,

nucleolo ad sinistram e.xcentrice sito, for-

titer circumstriato.

Alt. 26—30, diam. 23 Mm. (Mousson).

Vivipara Costae Heldreicli mss. — Mousson
Schläfli II p. 13. Journ. Conch. XXIV.
1876 p. 47 t. 4 fig. 1.

Gehäuse winzig durchbohrt, fast pyramidal,

meist mit einigen stumpfen, undeutlichen Kanten,

glänzend, sehr lebhaft gelbbraun gefärbt mit drei

schwarzen, scharf bezeichneten Binden. Gewinde
hoch, kegelförmig, mit stumpfem, meist zerfresse-

nem Apex ; die Naht ist sehr tief eingeschnitten.

Die fünf Umgänge nehmen allmälig zu; die

oberen sind kaum gewölbt, die späteren stielrund.

der letzte kaum stärker aufgeblasen und vornen

durchaus nicht emporsteigend ; eine Kante ist an
ihm nicht zu erkennen. Die Mündung ist fast

vertikal, aussen nicht vorgezogen, etM-as birn-

förmig, oben einen Winkel bildend, Mundsaum
gerade, einfach, scharf.

Es liegt mir von dieser schönen Form nur
eins der von Schläfli in Armenien gesammelten
Exemplare vor, das mir Herr Prof. Saridberger

gütigst zur Verfügung gestellt hat; ich bin da-

rum nicht im Stande, der ausgezeichneten Mous-
sow'schen Beschreibung etwas Wesentliches bei-

zufügen. Nach dem einen Exemplar lässt sich

Paludina Costae allerdings weder mit contecta

noch mit fasciata verbinden, scheint vielmehr

eine eigene, für Vorderasien charakteristische

Art zu sein, welche indess auch über den Bos-

porus hinübergreift. Genaueres über ihre Ver-

breitung lässt sich gegenwärtig noch nicht fest-

stellen.

138S. Paludi na Ck aiinsis Clessin.

Testa viinute rimata, ovato-conica, solidiuscula,

partim, nitida, striatiäa, unicolor rufes-

cente-brunnea, spira ölduse-conica. summo
minuto. Anfractus 6, superi leniter ac-

crescentes, sutura lineari, parum profunda

sejuncti, pemdtimus et tütimiis rapide

crescentes, rotundati vel superne subangu-

lati. Apertura suhobliqua, ovato-rotun-

data, superne subangulata, margine acuto,

simplici, extus producto.

AU. 28—32, diam. 17—19 Mm.
Paludina oTcaensis Clessin in Jahrb. 3Ial. Ges.

II 1875 taf 2 flg. 5.

Gehäuse mittelgross, kegelig eiförmig, fest-

schalig, wenig glänzend, fein gestreift mit ein-

zelnen stärkeren Anwachsringen, häufig gehäm-

mert oder von undeutlichen Spiralkanten umzogen,

einfarbig braunroth ; Gewinde stumpfliegelförmig

mit sehr kleinem Apex. Die oberen der sechs

Umgänge nehmen sehr langsam zu und werden

durch die folgenden zum grossen Theil bedeckt;

die beiden letzteren dagegen vergrössern sich

rasch und sind viel stärker gewölbt. Die Naht

ist einfach und wenig tief, Mündung eiförmig,

oben spitz, wenig schief, der Mundrand scharf,

einfach, aussen weiter vorgezogen, als an der

Spindel ; der Nabelritz ist fast ganz verdeckt.

Aufenthalt: in der Oka, einem Nebenfluss

der Wolga, von H. von Jhering entdeckt.

Auch diese hübsche Form steht in demselben

Verwandschaftsverhältniss zu fasciata, wie ae-

thiops, atra und mamillata; durch das Ueber-

wiegen der beiden letzten Umgänge schliesst sie

sich enger an den Typus an; von mamillata,
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als deren Zwergform ich sie ursprünglich zu be-

trachten geneigt war, unterscheidet sie die auffal-

lend langsame Zunahme der ersten vierWindungen.

13^3. Palltdina unicolor Olivier.

Testapliis minusve anguste perforata vel rimata^

ovato coniea, soUdula, olivaceo-virescens,

unicolor, nitiäida, sub Icnte per longi-

tudinem, interdum moniliformiter s^oira-

litcr striata; spira conica, contabulata,

apice acuta; anfractus 6 — 7, superne

plus minusve angulati, ultimus ^alongi-

tudinis aequans, ventrosus, basi et in-

terdum superne obsolete angulatus, aper-

tura paulum ohliqua, ovata
;
peristoma

rectum
,
paulum incrassatum, nigrum

,

marginibus conjunctis. - Opcrculum con-

centrice annidatum, nucleo ad margincm
eölumeHarcm sito. — Jickeli.

Alt. 27—25, diam. 12—19 Mm.
Cyclostoma unicolor Olivier Voy. emp. ottom.

II. p. 39 t. 41 fig. 9.

Paludina unicolor Lamarck. Desh. Anim. saus

vert. VIII. p. 513. — Savigny Descr.

Egypte pl. 2 fig. 38. — Philippi Abb.

I t. 1 fig. (sine num.) — Küster in

Mart. eil. II t. 21 f>g. 12. 13 -
Kohelt Cat. p. 60. — '

Vivipara unicolor Frauenfeld Verli. zool. bot.

Ges. Wien 1862 p. 1164. — Jicleli

Nordostafr. p. 235.

Paludina biangulata Küster Mart. Cli. II p
25. t. 5 fig. 11. 12. —

Gehäuse für die Gattung klein, eng durch-

bohrt oder auch nur geritzt, kegelig eiförmig,

ziemlich festschalig, einfarbig olivengrün, unten-

her etwas heller, unter der Loupe fein längs,

mitunter auch spiral gestreift. Gewinde kegel-

förmig, durch die kantigen Umgänge treppen-

förmig erscheinend, der Apex klein und spitz.

Von den sechs oder sieben Umgängen sind die

oberen immer mehr oder weniger kantig, und
diese Kante erhebt sich bis auf den letzten Um-
gang; bei jüngeren Exemplaren läuft auch um
die Basis noch eine deutliche Kante, welche

bei erwachsenen meistens verschwindet ; mitunter

bleibt sie aber und auf solchen Exemplaren be-

ruht Pal. biangulata Küster; beide Formen
kommen aber zusammen vor und sind durch

üebergänge verbunden. Der letzte Umgang ist

bauchig und kürzer, als das Gewinde; er macht

nur etwa zM'ei Fünflei der Gesammthöhe aus.

Die Mündung ist eiförmig, ein wenig schief, der

Mundrand einfach, scharf, wenig verdickt, innen

schwarz gesäumt.

Paludina unicolor ist eigentlich keine Bür-

gerin der paläarctischen Fauna, sondern in Inner-

afrika heimisch und nur mit dem Nil bis nach

Unteregypten vorgedrungen, wo sie aber jetzt

zu den verbreitetsten Arten gehört. Jiclceli zieht

auch Vivipara polita Frauenfeld und aetJiiops

Eeeve (nee Par.) als Synonyme hierher.

1384. Hei ix ghilanica Mousson.
,Testa aperte umbilicata, perdepressa, tenuius-

cula, striattda, sublacvigata , albcscens,

seriebus quatuor, tribiis superis, diffusis,

pallide fusculis maculata. Spira vix

eleoata, summo piano, pallide cornco ; su-

tura vix impressula. Anfr. 4 celeriter

acerescentes, primus nucleolaris convexius-

ciäus, secundus et partim tertius planius-

culi, carinati, ad suturam marginati;

ultimus latior, sensim fortitcr descendens,

in dorso arcte rotundatus, nee angulatus,

basi platte convexus. Apertura perobliqua

(50° cum axi), magna, transversim bene

ovalis. Peristoma album, late expansum,

extus acutum, intus vix lahiatum ; mar-

ginibus breviter separatis, lamina tenui,

callosa junctis; supero et basali minus,

dextro magis incurvato; infero late re-

flexo, umbilicum p)lus minusve invadente,

sed non occupantc."

Diavh maj. 27, min. 22, alt. 12 Mm. — Bat.

anfr. 3 : 7. Bat. apert. 3 : 4." (3Ious.)

Helix (3Iacularia) Ghilanica Mousson Journ.

Conch. XXIV. 1876. p. 33 t. 2 fig. 4.

Durch die Güte des Herrn Professor Sand-

berger liegt mir das eine der beiden von Sievers

gesammelten Exemplare vor, das bis auf die

etwas schmälere Mündung vollkommen mit der

Abbildung im Journal de Concliyliologic überein-

stimmt. Dasselbe ist etwas abgerieben, doch

erkennt man noch die Spuren von vier Bändern,

von denen die drei über der Mittellinie liegenden

in Zickzackstriemen zusammenfliessen , wie es

bei der ganzen Sippscliaft der Fall ist. Das

Gehäuse ist weit genabelt, niedergedrückt, das

Gewinde wenig erhoben, der Apex vollkommen

flach, der oberste Umgang im Profil nicht sicht-

bar; es ist ziemlich dünnschalig, gestreift, weiss-

lichgelb, die Zeichnung blass bräunlich, der

Wirbel hornfarben. Es sind nur vier Umgänge

vorhanden — dadurch wird die Art von der

sonst sehr ähnlichen Escheriana geschieden und

in die Verwandtschaft von Dscluilfensis verwiesen;

— dieselben nehmen rasch zu; der erste embryo-

nale ist gewölbt, der zweite und der dritte bis

zur Hälfte sind flach und haben an jungen Exem-

plaren einen Kiel, der an ausgewachsenen als

Rand längs der Naht erkennbar ist; der letzte

ist etwas verbreitert, nicht kantig, obenher ge-
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wölbt, unten flach, an der Mündung stark herab-

steigend. Die Mündung ist sehr schräg, gross,

queroval, nach innen etwas verengt; Mundrand

weiss, weit ausgebreitet, aussen scharf, innen

kaum gelippt, die sehr genäherten Ränder durch

eine dünne, callöse Lamelle verbunden ; oberer

und Basalrand sind wenig, der äussere mehr

gekrümmt, der Basalrand ist weit umgeschlagen

und überragt einen Theil des weiten Nabels.

Es ist wirklich eigenthümlich, dass wir in

dieser Form wieder eine Bestätigung der sonder-

baren Erscheinung finden, dass nämlich bei den

Levantinen jeder Typus in einer entnabelten und

einer weit genabelten Form vorkommt, so spi-

riplana und Bellardii, guttata und Escheriana,

und nun hier wieder DscUiilfensis und Ghilanica.

Doch unterscheidet sich Hei. Ghilanica ausser

durch die gedrückte Gestalt und den weiten

Nabel, auch noch durch den scharfen Kiel, wel-

chen der zweite und die Hälfte des dritten Um-
ganges zeigen.

Die wenigen bis jetzt bekannten Exemplare

stammen aus der persischen Provinz Ghilan am
Südufer des caspischen Meeres; sie schliessen

sich also auch geographisch an die armenische

Dschulfensis an.

1385. Helix ceratunima Pfeiffer.
„Testa iinperforata, deijressa, solidulu, oblique

confertim striata et auh lente lineis spi-

ralibus deeussata, serieea, coerulescenti-

albida, fuECulo subfasciatim nebulosa;

spira partim elecata, vertice corneo, ob-

tuso; anfr. 4 sensim accrescentes, con-

vexiuscidi, ultiinus depresso-yotundatus,

antice pcrdeflexus, basi subplanus j aper-

tura fere Jiorisontalis, rotundato-lunaris;

periHtoma simpJex, marginibiti subcon-

nicentiban, dextro vix expansiuscido,

basali piano, lato, reflexo. siipra regionem

lunbilicalem perddatuto." (Pf>')

I)iam. maj. 38, min. 23^1-i^ alt. 13 Mm.
Helix ceratomma Pfeiffer Mal. Bl. 1855 p.

lOG. — Novit. I. p. 44 t. 12, flg. 1—4.
Gehäuse entnabelt, niedergedrückt, ziemlich

festschalig, dicht schräg gerieft und unter der

Loupe durch feine Qiierlinien gegittert, seiden-

glänzend, bläulich weisslich mit bräunlichen Ne-
belflecken, welche zu undeutlichen Binden an-

geordnet sind. Die vier allmälig zunehmenden
Umgänge sind massig gewölbt, der letzte nieder-

gedrückt gerundet, nach vorn stark herabgesenkt,

auf der Unterseite fast flach. Mündung beinahe

horizontal, rundlich mondförmig, Mundsaum ein-

fach, seine Ränder etwas zusammenneigend, der

rechte kaum merklich ausgebreitet, der untere

platt, breit zurückgeschlagen, über der Nabel-

gegend stark verbreitert.

Aufenthalt: im C'aucasus, von Br. M.
Wagner gesammelt.

Diese Art scheint in den deutschen Samm-
lungen nicht verbreitet zu sein, wenigstens ist

es mir nicht gelungen, dieselbe zu Gesicht zu

bekommen, und ich gebe hier, um die Gruppe

vollständig zu erschöpfen, die Copie der Pfeiffer^

sehen Figur. Der Autor vergleicht sie mit in-

tusplicata, der Sculptur und dem Vaterlande

nach gehört sie aber eher zu Levantina, welche

Gruppe im Caucasus und seinen Ausläufern wohl

noch mehr Vertreter haben mag.

1386. Helix c i r c a s s i c a C h ar p e n t i e r.

Testa fere umhilicata, obtuse globose eonoidea,

late rugoso striata, nitidiitscula, subopaca

luteo fulvo, vel cornea. Spira elevata,

regulär is; nucleo minuto, prominulo ; su-

tura vix impressa. Anfractus 7, primi

pobinucleares planiuscuU, sequcntes eon-

vexiores ; ultimus parum descendens, ob-

tuse anguloso -rotundatus, zona pallida

dorsali ornatiis, subtus convexus Aper-

tura vix obliqua satis magna, transver-

sim hin ato-subelliptica. Peristoma acutum,

sursum expausum, margine extcrno infra

snbeffiiso, tenuiter labiato; columellari et

basali praecipue ad umbilicuin. late re-

flexo, subincrassato. Diam. maj. 21,

min. 15, alt. 19 Mm. — Mousson.

Bimens. spec. dep. diam. maj. 23, min. 20^

alt. 17 Mm.
Helix circassica Charpenticr Cat. No, 239. —

Mousson. Coq. ScMfli II 1863 p. 50. •

Pfeiffer Mon. Helic. V.p. 325. — Kobelt

Cat. p. 11. — Mousson Journ. Conch.

XXL 1873 p. 200. —
Helix co'.cliica Bayer mss. fide 3Iousson.

Gehäuse fast genabelt, der durchgehende

Nabel durch den umgeschlagenen Spindelrand

überdeckt, gedrückt kugelig mit stumpf kegeligem

Gewinde, weitläufig rauh gestreift, ziemlich glän-

zend, wenig durchscheinend, einfarbig braungelb

bis hornfarben, mit undeutlicher weisslicher Kiel-

binde. Das kegelförmige Gewinde ist erhaben;

der Apex sehr klein, die Naht ganz flach. Von
den sieben Umgängen sind die oberen nach dem
Nucleus nur ganz schwach gewölbt, die folgen-

den stärker, der letzte stumpfkantig, nach unten

gut gewölbt, vorn nur wenig herabsteigend. Die

Mündung ist wenig schräg, ziemlich gross, quer-

eilörmigj Mundsaum scharf, ausgebreitet, der

Aussenrand oben vorgezogen, dann offen, leicht

gelippt, Basalrand und Spindelrand verdickt und

umgeschlagen.
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Aufeuthalt: im russischen Trauscaucasien

von Dubois und Schläfli entdeckt.

Diese Art ist in den Sammlungen noch sehr

wenig verbreitet und bis jetzt noch nirgends ab-

gebildet. Ihre nächsten Verwandten sind, wie

Mousson richtig bemerkt, die vorderasiatischen

Arten aus der Sippscliaft der hert/tensis und
Schuberti; die ganze Gesellschaft gehört aber

schwerlich zu Carthusiana, wo sie in meinem
Catalog steht. Uel. circassica ist von allen die

grösste und dünnschaligste. Das abgebildete

Exemplar wurde mir von Herrn Prot'. Mousson
zu diesem Zwecke mitgetheilt; Varreyss ver-

schickt unter demselben Namen eine grosse Form
von Hei. eeirtlmslana.

1087. Helix Co qiiandi Morelet.
Tesia exumbilicata, cjloboso - clepressa, solidula,

opaca, tenerrime striata, iiiter Stria Ic-

viter malcata et sub lente tenuissime stri-

ata, colore pervariabilis, alba, rosea vel

luteo fuloa, plerumque fasciata, fasciis

saepe intcrriiptis. Anfractus 5'/2 con-

vexiusciüi, regnlariter accrescentes, tdti-

mus antice parum deßexus. AperLura

obliqua, fere diagonalis., lunato-ovalis;

peristoma roseolobiatam (faucibus sidi-

violaccis), margine exteruo reficxo, ba-

sali dilatalo, umbiUci locum tegcnte, cum
supero callo tenuissimo^ rosaceo jimcto.

Diam. maj. 18—,24, min. lu^j'i— 20,

alt. 12—15 Mm.
Helix Coquandi Morelet*) Bev. Mag. Zuol.

1854, p. G18. - Pfeiffer Monogr. Helic.

*) Testa ohtecte perforata, suhglohosa vel ylohoso cle-

pressa, siditus parum convexa, tenerrime striata, iiiterdum

levis, colore pervariahilis alba, rosea, vel lutea fulea, saepius

fasciata; anfractus 5 ','2 convexiuscuU, ultimo ccntice parum
(leflexo; apertnra ocalis; peristoma lahiatum, refleximi, ex-

pansiusculum, niargine columellari dilatato et nrea iim-

hilicari plerumque roseis, — Diam. iiiaj. 20, alt. J.5 Mm. —
Morelet. —

IV. p. 330 Albers von Martens. Helic.

(Tacliea). — Kobclt Cat. p. 16. —
Gehäuse entnabelt, nach Morelet auch häufig

bedeckt durchbohrt, mehr oder weniger gedrückt

kugelig, festschalig, kaum durchscheinend, fein

gestreift, zwischen den Streifen fein gehämmert

und unter der Loupe mit kurzen Spiralen

Strichelchen sculptirt. Die Färbung ist nach

Morelet sehr veränderlich, weiss, rosenroth bis

braungelb, meist gebändert. Das einzige mir

vorliegende Exemplar zeigt ein breites, al)er

wenig intensives gelbbraunes Band über der

Mittellinie, das Avahrscheinlich durch Zusammen-

schmelzen von 2 und 3 entstanden ist, und da-

runter zwei aus Punktreihen bestehende schmale

Bänder, wie das bei Graellsiana zu sein pflegt.

Es sind reichlich fünf Umgänge vorhanden; sie

sind gut gewölbt und nehmen regelmässig zu
;

der letzte steigt an der Mündung etwas herab.

Die Mündung ist nicht gross, oval, ziemlich

schief, fast diagonal, der Mundrand innen mit

einer starken rosenrothen Lippe belegt, oben

vorgezogen, aussen und innen kurz umgeschlagen,

der Spindelrand über die Nabelgegend ausge-

breitet und durch einen dünnen, ebenfalls rosen-

roth gefärbten Callus mit dem oberen verbunden
;

Gaumen leicht violett.

Aufenthalt: in Marocco und Südspanien.

Diese in den Sammlungen noch seltene Art

schliesst sich zunächst an Hei. splendida an,

von der sie sich aber sofort durch gewölbtere

Umgänge und festere Textur unterscheidet; Textur

und Sculptur bekunden den Aufeuthalt an son-

nigen Stellen. Der Habitus hat auch bedeutende

Aehnlichkeit mit dem von Graellsiana, welche

aber gar nicht in diese Gegend des Systems ge-

hört, vielmehr nach einem mir von Herrn Prof.

C. Semper mitgetheilten Präparate von allen He-

liceen im Zungenbau vollständig verschieden ist

und nur mit Achatinella verglichen werden kann.

Tafel CXLI.

Gattung Daudebardia Hartmann.

(Helicoplianta Fer. ex parte).

Die Gattung Daudeb a r d i a Hartm. hat

durch die anatomischen Untersuchungen von

Schmidt und Fischer die ihr gebührende

Stellung bei den Testacelliden erhalten. Es sind

ächte Räuber, die Zungen mit langen, unten an-

geschwollenen Stacheln besetzt, welche in Quer-

reihen, doch ohne Mittelzahn angeordnet sind;

die Mundtheile sind stark entwickelt, kräftige

Lippen dienen zum Ergreifen der Beute, der

Magen ist sehr kräftig und musculös.
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Die Daudebardien bedürfen vieler Feuchtig-

keit; noch mehr als die Vitrinen sind sie darum
Frühlingsthiere; mit zunehmender Trockenheit

verkriechen sie sich immer tiefer und man sucht

sie darum am zweckmässigsten in den ersten

Frühlingsmoiiaten; doch halten sie an günstigen

Puncten auch im Sommer aus. Ihre Hauptnah-

rung scheinen Vitrinen und kleine Helices zu

bilden. Sie leben einzeln; diess, die nächtlich

verborgene Lebensweise und die ungewöhnliche

Zeit ihres Auftretens lassen sie leicht übersehen

werden. Ich halte es darum für verfrüht, jetzt

schon aus der geographischen Verbreitung Schlüsse

zu ziehen. Die deutschen Fundorte liegen meistens

in der Nähe des Rheinthaies, soweit dasselbe

von Hügeln begleitet ist; von Basel bis Bonn

und zum Siebengebirge findet man Daud. rufa

und brevipes allenthalben einzeln. Auch aus

dem mitteldeutschen Hügellande sind einzelne

Fundorte überall bekannt, Cassel und Hofgeismar

in Hessen, Würzburg im Mainthal, Tharand in

Sachsen, verschiedene Punkte in Schlesien, man
hat sie eben überall gefunden, wo ein tüchtiger

Molluskensammler die Fauna seiner Umgebung
eifrig studirte. Häufiger findet man sie in sämmt-

lichen Vorbergen der Alpen, in Baiern und

Deutschösterreich, der Schweiz und Oberitalien,

doch nirgends hoch an den Bergen emporsteigend

und dem eigentlichen Gebirge fehlend. Aus Frank-

reich ist noch kein sicherer Fundort bekannt

geworden, ebensowenig aus England und dem
Norden; dagegen finden wir in Ungarn die grosse

Daud. Langt, in Siebenbürgen D. Transsyl-

vanica. Der Balkanhalbinsel wird die Gattung

schwerlich fehlen, wenn sie auch noch nicht ge-

funden worden ist, ebensowenig den Gebirgen

Mittelitaliens. In Sicilien ist sie wieder reich ver-

treten und ebenso in Algerien, auch wenn man
die Letoimieux''&Q\\Qi\ Arten nicht anerkennt.

Dagegen hat man sie in Spanien noch nicht ge-

funden, aber wer hat denn an der Sierra Ne-

vada in der Nähe der Schneegrenze gesammelt?
— Isolirt stehen die beiden syrischen Arten,

welche auch in anderer Beziehung mehrfach ab-

weichen, namentlich durch ihre an Testacella

erinnernde unterirdische Lebensweise in den

Gärten der Ebene. Bourr/iiignat hat darum viel-

leicht nicht Unrecht, wenn er diese beiden Arten

für eine eigene Gattung erklärt, welche aber

nicht den von Semper bereits vergebenen Namen
Moussoni a tragen kann; Bourguignat hat

denselben später in Lihania umgeändert. Die

Zahl der Arten ist neuerdings erheblich ge-

stiegen; Pfeiffer führt im siebenten Bande seiner

Monographie 16 Arten an, von denen aber D.
novoseelandica wohl eine eigene Gattung bildet.

Dafür kommt die allerdings nur ungenügend
publicirte D. grandis Benoit aus Sicilien hinzu.

Jeder Sammler weiss, wie schwer es ist, Daude-
bardien zu bekommen; auch ich habe mich bei

den Bourguignat^schen Arten vergeblich be-

müht und muss mich begnügen, Copien derselben

zu geben.

Die wichtigsten neueren Bearbeitungen der

Gattung sind:

Ad. Schmidt, der Gesclüechtsapparat der Sty-

lommatophoren, 1855. p. 50 ff.

Bourguignat in Amenitcs malocologiques I.

p. 87 ff.

Fischer in Journal de Conchyliologie 1865. V.

p. 13 ff.

Pcnchinat in Ann. Mal. 1. 1870 p. 161.

In den früheren Bänden der Iconographie

sind nur die beiden altbekannten deutschen

Arten rufa und brevipes angeführt, ich mache
hier noch einmal darauf aufmerksam, was Boss-

maessler über die Verwechslung beider Arten

sagt und bitte namentlich die Angaben mit eini-

ger Vorsicht aufzunehmen, welche von einem

gemeinsamen Vorkommen beider Arten

sprechen.

1388. Daudebardia Heldii Clessin
Testa uinhdicata, subrotmidata.^ depressa, tenuis,

diaphana aureo-fulva, levissime striata;

anfractus S'^jz, convexiusculi. sutura bene

impressa separati; apertura longitudinis

dimidiam superans, subobliqua, rotun-

dato ovata ; pcristonia acutum, simplex,

marginihus haud approximatis.

Lo7ig. 3,5, lat. 2,5, alt. 1,3 Mm.
Daudebardia Heldii Clessin Mal. Bl. 1872. XIX.

p. 72 t. 2 fig. 1—4.

Daudebardia nivalis Clessin Excursionsmoll.

Fauna p. 49 fig. 15, non Benoit.

Gehäuse mehr rundlich als länglich, für eine

Daudebardie weit und offen genabelt, ziemlich

niedergedrückt, dünnschalig, durchscheinend, mit

einem Stich ins Goldgelbe, fast glatt, mit sehr

schwachen, unregelmässigen Anwachsstreifen.

Kaum über 2'/« Umgänge, welche im Vergleich

zu den beiden anderen deutschen Arten langsam

zunehmen und durch eine tief eingedrückte Naht

geschieden sind. Die Mündung macht etwas

mehr als die Hälfte der Gesammtlänge aus; sie

ist ziemlich regelmässig oval und nicht so schief,

wie bei den anderen deutschen Arten, weil die

Oberseite des letzten Umganges weniger vorge-

zogen ist; Mundsaum scharf, einfach, nirgends

umgeschlagen, die Randinsertionen einander nicht

genähert.
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Thier nach Clessin verhältnissmässig kleiner,

als bei den anderen deutschen Arten, kaum
doppelt so lang, als das Gehäuse; Fuss schmal

und deutlich abgesetzt, Sohle schmal, weiss;

Schwanzzugespitzt, kurz,mit der Spitze das Gehäuse

kaum überragend, Rücken sehr fein gerunzelt,

leicht schwärzlichgrau , am Kopfe dunkler, gegen

das Gehäuse zu heller werdend. Die beiden

Rücken- und Seitenstreifen schwach, doch deut-

lich, leicht divergirend; Augenträger ziemlich

lang, am Ende leicht kolbig, schwärzlich; Fühler

kurz, Mantel klein, ganz vom Gehäuse bedeckt;

Athemloch gross, unter der Ecke des Gehäuses.

— Das Thier ist ziemlich lebhaft, scheint aber

fast nur unterirdisch zu leben.

Aufenthalt: bis jetzt nur in Bayern bei

Grosshesselohe von Held, bei Dinkelscherben

von Clessin gefunden.

Diese interessante Bereicherung der deutschen

Fauna unterscheidet sich von rufa und hreviiies

auf den ersten Blick durch die relativ kleinere

Mündung, den viel weiteren Nabel und die ganz

abweichende Textur des Gehäuses, lieber die

Unterschiede von der folgenden Art siehe bei

dieser.

1380. Daudehardia nivalis Benoit.
Testa umhilicata rotundata, subdepressa, viPrea,

liyalina, parum solida, corneo-virens,

laevissima, prope suturam impressam tan-

ium substriata; anfractus tres, convexius-

culi, rapide crescentes; apertura ovato-

rotundata, testae dimidiam vix superans,

ohliqiia- peristoma undiqiie simplex, mar-

fjinibus liaud approximatls.

Diam. inaj. 4, min. 3, alt. fere 2 Mm.
Daudehardia nivalis Benoit Illust. tcst. estraiii.

Sicil. p. 53 t. 1 flg. 8. — Kabelt Cat.

p. 1. - Ffdtfer Mon. Hei. V. p. 461.

Gelläuse für eine Daudebardie weit genabelt,

ziemlich gerundet, wenig in die Quere verbreitert,

selir dünnschalig, durchscheinend, mit leichtem

horngrünem Schein, im Habitus ganz an eine

Vitrine erinnernd, glatt, nur dicht unter der

Naht deutlicher gestreift. Drei gutgew("»lbte, durch

eine ziemlich tief eingedrückte Naht geschiedene,

sehr schnell zunehmende Umgänge; Mündung
oval, kaum mehr als die Hälfte des Gehäuses

ausmachend, stark ausgeschnitten, schräg; Mund-
rand einfach, scharf, nirgends umgeschlagen, die

Insertionen nicht genähert.

Aufenthalt: in den Madonien oder nebro-

dischen Bergen der Nordküste Siciliens.

Anmerkung. Diese Art steht der vorigen in

Habitus und Nabelbildung sehr nahe, doch halte

ich es nicht für gerechtfertigt, wenn Clessin

Rossmässler's Iconographie V.

(Deutsche ExcHrsionsmollushenfauna p. 49) sie

vereinigt; die Mündung ist bei D. niralis noch

enger, als bei Heldii, und unausgewachsene Exem-
plare erinnern noch mehr an junge Hyalinen,

und die Färbung ist mehr grün. Benoit hat

die Dimensionen aus Versehen in Linien, statt

in Millimetern angegeben.
.

1390. D audebardia sicula Benoit.
Testa pierforata, oblonga, valde depressa, nitida,

fulüo-virens; spira lateralis, obtusa, fere

plana; sutura satis impressa; anfractus

2^12, idtimus subangulato-depressus ; aper-

tura ampla, ovalis, parum Innata, testae

longitudinis ^U superans; peristoma Sim-

plex, rectum, marginibus approximatis,

interdum callo tenuissimo jimctis, basali

leviter reßexo, perforationem siibtegente.

Long. 4, lat. 2^2, alt. Pji Mm.
Daudebardia sicula Benoit Illust. test. estr. p. 52

t 1 fig. 7. — Kobelt Cat. p. 1. — Pfeiffer

Mon. Helic. IV. Nr. 5 p. 787.

Vitrina elongata Calcara Moll. Palermo p. 11

fide Benoit.

Gehäuse halbbedeckt - durchbohrt , ziemlich

regelmässig oval, niedergedrückt, gelbgrün, leb-

haft glänzend ; Gewinde ganz flach, mit ziemlich

tiefer Naht; die Mündung regelmässig oval, wenig

ausgeschnitten, reichlich drei Viertel der Ge-

sammtlänge ausmachend. Mundsaum einfach,

scharf, dünn, die Insertionen einander genähert

und durch einen dünnen Callus verbunden, der

Basalrand etwas umgeschlagen und einen Theil des

engen Nabellochs deckend. Thier nach Benoit

obenher blaugrau, Fuss weisslich, die Seiten mit

blauen Fleckchen.

Es gleicht diese Art am meisten unserer

Daudehardia rufa, unterscheidet sich aber so-

fort durch die ganz andere Nabelbildung.

Aufenthalt: in Sicilien, bei Lentini und
Palermo.

Anmerkung. Von Benoit erhielt ich ausser

dieser Art und der vorigen noch zwei andere

Species der Gattung aus Sicilien, D. intermedia

und D. miimta; sie scheinen mir nur Alters-

stufen der sicula; Benoit scheint derselben An-
sicht, wenigstens führt er sie in seinem neuesten

Catalog der sicilischen Binuenconchylien (Bull.

Societ. Ital. vol. I) nicht auf.

1301. D a

n

debard t a atl a ntica Bour-
g u i g n a t.

„Testa perforata, parvula, valde compressa,

supra convexiuscida, hgalino-vitracea,

- fragillima, nitidissima, succinea, sub lente

validissimo argutissime striatula, prae-

11
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sertim in ayifractu ultimo prope suturam-

spira leviter convexiuscula, valdc exigua,

lateralis, apice obtuso, laevigato; anfrac-

tus 2, (primus minimus fere rotundatiis)

celerrime crescentes, sutiira sat profunda
separati, ultimo testam fere totam eff'or-

mante, compresso-ohlongo, paidnlum dec-

livi, praesertim ad aperturam dilatato;

apertura perohliqiia, leviter lunata, am-
plissima, transvcrse oblonga, superne rec-

tiuscida, inferne convexior
;

peristoma

rectum, simplex, fragile, margine supero

antrorsum arcuato ac antice late pro-

vecto; margine columellari vix expanso.^'

(Bgt.)

Diam. 3, alt. l^k Mm.
Uaudehardia atlantica Bourguignat Moll. lit. II.

p. 5 t. 4 fig.
9-13.'

Gehäuse klein, durchbohrt, sehr gedrückt,

obenher leicht gewölbt, glasartig durchsichtig,

bernsteinfarben, sehr glänzend, zerbrechlich, nur

bei starker Vergrösserung in der Nähe der Naht
des letzten Umganges ganz fein gestreift er-

scheinend; Gewinde sehr klein, rund, schwach

convex, stark excentrisch, Apex stumpf und

glatt. Nur zwei Umgänge, durch eine tiefe Naht

geschieden, der letzte bildet beinah allein das

Gehäuse; er ist gedrückt eirund, etwas schräg

und namentlich nach der Mündung hin erweitert.

Mündung sehr schräg, leicht ausgeschnitten,

quereiförmig, Oberrand gerade, Unterrand mehr
convex, Mundrand scharf, einfach, oben weit

vorgezogen und vornen gebogen, Spindelrand

nur sehr wenig verbreitert.

Diese Art ist mir der geringen Zahl der

Umgänge wegen etwas verdächtig, doch deutet

die starke Verbreiterung des letzten Umganges
auf eine ausgewachsene Schale. Ich habe sie

nicht gesehen und gebe Figur und Beschreibung

nach Bourguignat.

Aufenthalt: im Wald von Edough bei

Bona in Algerien, von Letourneux entdeckt.

ISO«. Daudebardia nubig ena Bour-
guig n a t.

„Testa umbilicata, valde compressa, supra vix

convexiuscula, fragilis, vitrinoidea, nitens,

Cornea, subtus corneo-vii'idescens^ argu-

tissime striattda, in ultimo anfractu ob-

scure subundulata; spira fere planidata,

mediocriter sublateralis, apice obtuso, pal-

lidiore; anfractus 8 compressi, vix con-

vexiusctdi, celerrime crescentes, (praeser-

tim anfractus ultimus), ac sutura im-
pressa separati; lätimus maximus, valde

dilatatus, transverse compresso-ohlongus,

non declivis; apertura perobliqua, am-
plissima, leviter lunata, transverse ob-

longa; peristoma acutum, rectum, sim-

plex, margine supero antrorsum arcuato

et antice late provecto, columellari leviter

expanso, marginibus callo tenui junctis.''

(Bgt.)

Diam.. 5, alt. 2 Mm.
Daudebardia nubigena Bourguignat Moll. nouv.

lit. II. p. 3 t. 4 fig. 13—16.

Gehäuse genabelt, sehr niedergedrückt, oben

kaum gewölbt, zerbrechlich, glasartig, glänzend,

hornfarben, unten mit einem Stich ins Grünliche,

sehr fein gestreift, der letzte Umgang leicht ge-

wellt. Gewinde kaum erhoben, etwas seitlich,

mit stumpfem, blasserem Apex; drei Umgänge
kaum convex, rasch zunehmend, der letzte sehr

verbreitert, gedrückt, queroval; Naht deutlich

eingedrückt. Mündung sehr gross, schief, wenig

ausgeschnitten, queroval; Mundsaum scharf, ge-

rade, einfach, der Oberrand weit vorgezogen

und vornen gebogen, Spindelrand leicht ausge-

breitet, die Insertionen durch einen dünnen Callus

verbunden.

Aufenthalt: in der Nähe von Blidah auf

den höchsten Punkten des kleinen Atlas, in der

Nähe des schmelzenden Schnees an feuchten,

nur im Sommer schneefreien Stellen, entdeckt

von Letourneux. — Abbildung und Beschreibung

nach Bourguignat.

ISOS. Daudebardia Letourneuxi Bour-
g u i g n a t.

„Tcsta minutissima, umbilicata, vitrinoidea,

liydlino fragillima, nitens, succineo Cornea,

supra argutissime radiatulo striatula

,

subtus sublaevigata ; spira exigua, vix

convexa, sublateralis ; anfractus 2^1^ con-

vexiuscidi, maxime velociter crescentes,

sutura sat profunda separati; tdtimus

maximus, dilatattis, supra sicut incum-

bens, subtus convexus ; apertura amplis-

sima, descendens, oblongo-elongata, peri-

stomate simplici recto, margine supra

antrorsum arcuato.^'' (Bgt.)

Diam. 2^1 4, alt. PU Mm.
Daudebardia Letourneuxi Bouguignat Moll,

nouv. lit. etc. p. 210 t, 33 fig. 7 — 12.

Diese Art, welche ich nur nach Abbildung

und Beschreibuug bei Bourguignat l. c. kenne,

steht der D. nivalis äusserst nahe, aber die

schräg nach unten gerichtete Mündung macht

eine Vereinigung unmöglich; im Uebrigen wird

die Beschreibung vollständig mit der von nivalis

zusammenfallen, die Abweichungen in der Diagnose
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beruhen nur auf verschiedener Auffassung des-

selben Kennzeichens.

Aufenthalt: im Wald von Edough bei

Bona in Algerien (Letoiirneux).

1394. D au (leb a r d i a G a i 1 1 a r doli i B o u r -

guigv at.

„Testa perforata, diaphana., tenuissima, trans-

verse dikttata, Icviter vel argutissime

striatiüa, vix Cornea; spira sublaterali;

anfractibiis 2^jz valde accrescentibus, ul-

timo dilatato; apertura amplissma, elon-

gato-ovali^'. (Sgt).

Diam. 2 Mm.
Daudebardia Gaillardotü Bourguignat Amen.

Mal. I. p. 97 t. G flg. 14-19. —
Pfeiffer Man. Hei IV. p. 78S. — Fischer

Journ. Couch. 1855. VI. p. 27. - Kabelt

Cat. p. 1. —
Gehäuse durchbohrt, durchsichtig, sehr dünn-

schalig, quer verbreitert, fast glatt, nur unter

starker Vergrösserung erkennbar gestreift, ganz

hell hornfarben ; Gewinde klein, sehr excentrisch

gelegen; 2^2 Umgang, sehr rasch zunehmend,

der letzte in der Quere verbreitert, wenig nach

unten gedrückt. Mündung sehr gross, nahezu ^/s

des Gehäuses einnehmend, lang eiförmig, wenig

ausgeschnitten; Mundsaum einfach, scharf.

Aufenthalt: bei Saida in Syrien. (Gaülar-

dot). Abbildung und Beschreibung nach Bour-

guignat l. c. ; die Nabelbildung ist weder aus

der Abbildung noch aus der Beschreibung genau

genug zu erkennen.

1393. Daudebardi a Saulcyi Bour-
guign a t,

„Testula haliotidea, paucispira, succineata,

glabra; anfractus 3, ultimits amplissimus,

sitbauriformis, strigis incrementi exara-

tus, margine tcniiissimo mollique termi-

natus. — Testae Diam. maj. 5, min. 5,

alt Ph Mm." (Roth).

Testacella Saulcgi Bourguignat Test, noviss.

p. 10. Cat. raisonne p. 5 t. 1 fig. 8. 9.

Daudebardia Saulcyi Bourg. Amen. I. p. 98.

— Fischer*) Journ. Conch. 1856 p. 26
t. 1. — Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 787.

— Kobelt Cat. p. 1.

Daudebardia syriaca Both Mal. Bl, 1855

p. 21. Spicil. p. 5 —
*) Testet obtecte perforata, haliotidea, obloitga, antice

coarctata, sitccinea, diaphana, glahra, nitida, apice obtiiso,

crasso, non piano, laterali, oblique posticeque inßexo ; anfr.

2^12, ultimo postice rapide descendente, amplissimo, mar-

ginibus fere parallelis; peristoiiiate recin, hrei'iter iiiflexo,

margine colitmellari arcitato et inedio ri.r aiiguJafo ; siiperne

in laininam ci'assaiii perforationein teyentoin refie.ro. (Fischer).

Gehäuse bedeckt durchbohrt, fast haliotisartig,

langrund, vornen verschmälert, bernsteinfarben,

durchsichtig, glänzend, Apex stumpf, dick, ge-

wölbt, excentrisch, nach der Seite und hinten

eingerollt. 2^'i Umgang, der letzte hinten rasch

herabsteigend, sehr gross, mit fast parallelen

Rändern ; Mundsaum gerade, kurz eingesclilagen,

Spindelrand gebogen, in der Mitte einen leichten

Winkel bildend, oben in eine starke, über die

Perforation zurückgeschlagene Lamelle aus-

laufend.

Thier stark, vier bis fünfmal so lange wie

das Gehäuse, mit schmalem, langem Fuss, bräun-

lich mit grauen Flecken, auf dem Rücken mit

vier Linien gezeichnet, von denen zwei von den

Fühlern aus gerade nach hinten laufen, zwei

andere von dem Fuss emporsteigen und sich im

Bogen mit jenen vereinigen (Both). Die Ana-

tomie kennen wir genauer durch Fischer im

Journal de Conchyliologie 1S5G. Der Mund ist

!

dreieckig mit zwei dicken Lippen, die Oberfühler
' sind kurz, dick, cylindrisch, entfernt stehend,

I

die Unterfühler rudimentär ; die Athemöffnung

liegt weit hinten, die Geschlechtsöffnung hinter

j

dem rechten Oberfühler. Die Zunge ist mit

j

starken, dem blossen Auge erkennbaren Stacheln

bewaffnet, welche in gebogene Querreihen ange-

ordnet sind ,• sie haben unten eine Anschwellung.

Der Schlund ist kurz, der Magen sehr gross,

die Geschlechtsorgane denen der Testacellen

ähnlich.

Bourguignat findet die Unterschiede von den

europäischen Daudebardien erheblich genug,

um auf die beiden syrischen Arten eine eigene

Gattung Moussonia zu gründen. (Moll. nouv.

lit. II. p. 211) ; der Name ist aber schon früher

bei den Diplommatinen vergeben ; der Autor hat

ihn desshalb später in Libania umgeändert.

Aufenthalt: in Syrien bei Beyrut (Both,

Saulcy), Sayda (Gaillardot).

1396. Daudebardia Langi Pfeiffer.

Testa obtecte perforata, depressissima, nitida,

fidva, intus diffuso callosa; spira minu-

tissima., lateralis; anfractus 2, ultimus

angulato-depressus ; apertura amplissima,

ovali oblonga
;
peristoma simplicissimum,

rectum, margine columellari arcuato,

superne in laminam tenuem, perfora-

tionem obtegentem reflexo. Diam. maj.

6V2, min. 4, alt Pjs Mm. Pfr.

Helicoplianta Langi Pfeiffer Symbolae III.

p. 81.

Daudebardia Langi Pfeiffer Mon. Helic. IL

p. 491. Mart. Chemn. IL t 1. flg. 6—9.
— Schmidt Stylomm. p. 50. t. 14 fig. 112,

u*
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— Strobel Mal Ungh. p. 8. — Bourg.

Ameintes I. p. 97. — Albers — vonMart.

Helic. p. 24. — Kobelt Cat. p. 1.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, sehr niederge-

drückt, glänzend, braungelb, innen mit einer

gleichsam verwaschenen Schmelzlage bedeckt.

Gewinde bedeutend kleiner, als bei den anderen

deutscheu Arten, und an der Seite gelegen. Es

sind nur zwei Umgänge vorhanden, der letzte

ist an dem Rande etwas kantig. Die Mündung
ist sehr weit, langeiförmig, Mundsaum geradeaus

einfach, Spindelrand bogig und nach oben in

ein kleines, das Nabelloch deckendes Plättchen

umgeschlagen.

Aufenthalt: in Ungarn und dem Banat.

Diese Art unterscheidet sich von den meisten

anderen durch den halbverdeckten Nabel und

schliesst sich dadurch an die syrischen Libanien

an, von denen sie aber wieder in anderer Weise
erheblich verschieden ist. Dagegen steht sie der

folgenden siebeubürgischen Art sehr nahe. Meine

Exemplare sind sämmtlich nicht ganz ausge-

wachsen und messen nicht über 4 Mm. im Längen-

durchmesser.

130 «. D a u d e b a r ä i a t r a nssyl v a n i c a

Bielz.

Testa obtecte perforata, depressa, nitida, albida

vel fulva, parva, spira minutissima, ter-

minalis; anfractus 2, ultimus amplissimus,

angulato-depressus, ovali-oblongus, apcr-

tiira oblonga; peristoma siinplicissimitm,

cartilagineum. (Bielz.)

Long. 4, lat. 2 Mm.
Daudebardia tranäsylvanica E. A. Bielz Verli.

Mitth. Siebenb. Ver. X. 1859 p. 214.

— Moll. Siebenb. p. 24. — Pfeiffer Mon.
Helic. V. p. 5. — Kobelt Cat. p. 1.

Daudebardia Biclzii Parreyss in sched.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, Avenig durch-

scheinend, sehr glänzend, weisslich oder gelb-

lich, von oben gesehen spitzeiförniig mit dem
winzigen Gewinde am spitzen Ende, nicht seit-

lich, wie bei der vorigen Art. Es sind auch

nur zwei Umgänge vorhanden, der letzte deut-

lich gestreift und an der Seite kantig. Mün-
dung gross, eiförmig, mit scharfem, einfachem,

über den Nabel umgeschlagenem Gehäuse.

Thier nach Bielz l. c. fast spindelförmig,

aufgeblasen, oben heller oder dunkler aschgrau,

unten schmutzig weiss ; die Sohle ist schmal,

vom übrigen Körper deutlich geschieden. Auf
dem Rücken sind die gewöhnlichen, aus dem
Gehäuse heraustretenden 4 eingedrückten Linien,

zwei parallel nach den Fühlern gehend, zwei

nach abwärts divergirende
,

gegen den Mund
sich ziehend. Grössere Exemplare sind selten.

Aufenthalt: in Siebenbürgen in Vorgebirgs-

waldungen von 2 — 5000' Höhe, besonders in

Buchwäldern (Bielz.)

Diese Art unterscheidet sich von D. Langi

sicher durch das endständige Gewinde, dann

auch durch deutliche concentrische Streifung und

hellere Färbung; an Grösse stehen die grössten

Exemplare von transsylvanica meinen kleineren

von Langi kaum nach.

Oattnng Vitriua Drp.

Die Vitrinen ähneln im Gehäuse den Daude-

bardien durch die geringe Anzahl der Umgänge
und das glasartige, durchsichtige Gehäuse, unter-

scheiden sich aber auf den ersten Blick durch

den Mangel des Nabels und die ganz andere,

viel dünnere Textur.

Auch das Thier unterscheidet sich auf den

ersten Ulick durch einen zungenförraigen Fort-

satz, welchen der quergerunzelte Mantel aus-

schickt. Derselbe legt sich an das Gehäuse an

und erhält dasselbe durch seine stete Bewegung
glatt und glänzend. Das Thier kann sich nur

ganz knapp in sein Gehäuse zurückziehen, doch

ist das Gehäuse im Verhältniss viel grösser, als bei

den Daudebardien. Der Fuss ist hinten spitz, nicht

lang, häufig zopfartig gedreht. Die Athemöffnung

liegt an der rechten Seite an der Basis des Mantel-

lappens, die Geschlechtsöifnung rechts in der

Mitte des Halses. — Im Gegensatz zu Daude-
bardia ist fein Kiefer vorhanden, gebogen, glatt

mit einem Vorsprung in der Mitte ; die Zunge

zerfällt in drei deutliche Felder. Die Zähnchen

des Mittelfeldes sind dreispitzig und bilden eine

gerade Linie ; ein deutlicher Mittelzahn ist nicht

vorhanden ; die Reihen auf den Seiteufeldern

laufen schräg nach hinten ; ihre Zähne sind klein,

verlängert, stachelförmig.

Die Vitrinen können Hitze und Trocken-

heit nicht vertragen, scheuen aber die Kälte

durchaus nicht ; man findet sie darum in unseren

Gegenden vorwiegend im Winter und Frühling,

nur im Gebirge an feuchten Stellen auch im

Sommer; sie sind munter, selbst unter dem schmel-

zenden Schnee und folgen in Hochgebirgen der

Schneegrenze. Wie sie sich im Süden ver-

halten, weiss ich nicht; die sicilianischen Arten

leben nach Benoit auch an feuchten Stellen

im Hochgebirg unter abgefallenen Blättern. Sie

leben meistens gesellig, schon ein Beweis, dass

sie nicht so arge Räuber sind, wie die Daude-
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bardien; dem entspricht auch ihre Zungenbe-

walfnung, die sie zwischen Limax und Hyalina

stellt. Sie sind sehr munter und beweglich, so

lange sie Feuchtigkeit genug haben. Im Ter-

i'arium sind sie darum nicht gut halten, um so

besser auf dem Felsen des Aquariums, wo man
sie leicht zur Fortpflanzung bringt. Junge Hya-

linen u. dgl. werden von ihnen überwältigt,

doch scheint Mulm ihre Hauptnahrung zu sein,

Aelter als ein Jahr scheinen sie nicht zu wer-

den, denn man findet immer nur nach der Jahres-

zeit gleich alte Individuen beisammen; die Zeit

der Entwicklungshöhe scheint aber nicht nur

nach den einzelnen Arten, sondern noch mehr
nach den Localverhältnissen verschieden.

Die Gattung ist in Europa wenig artreich und

darin von den Daudebardien überholt ; die meisten

Arten gehören dem alpinen Gebiete und seinen

Ausläufern an, doch hat auch Deutschland nördlich

der Alpen noch fünf Arten, aber nur V. peUii-

cida scheint den Polarkreis zu erreichen und
circumpolar zu sein. Aus Sicilien nennt Benoit

noch zwei Arten , aus Algerien Bourguignat

eine einzige; aus dem Südosten ist mir keine

Art bekannt geworden ; doch ist es mir nicht

unwahrscheinlich, dass V. anmdaris, welche sich

in Spanien und Sicilien noch findet, auch in den

griechischen Gebirgen vorkommt. Auch aus dem
Cancasus und Armenien ist mir noch keine Art

bekannt geworden.

Sie lassen sich leicht in zwei Hauptgruppen

scheiden, mehr kugelige Arten mit 3—4 Um-
gängen und ganz schmalem Hautsaum am
Spindelrande (Helicolimax) und mehr elliptische

Arten mit weniger als 3 Umgängen und breiterem

Hautsaum (Semilimax)

.

1«>0H. Vi t r i n a ä i ap h a n a D r ap a r -

n a H d.

Testa depressa, tenuis, lacvigata, nitida^ dki-

pJuma, virenti-hyaUna; spira minuta,

planiuscula ; anfraetus 3^/2— 3, rapide

accrescentes, suhplani, ultinms dilatatus,

depressus, subtiis angustissimus, in mar-

gincm membranaceum, deciduum dilata-

tus; apertura fere horizontalis, amplis-

siiiia, auriformis, testae dimidiam purum
superans; margo columellarisperarcuattis.

Diam. maj. 6—7, min. 4—5, alt. 3—4 Mm.
Vitrina diaphana Draparnaud Hist. p. 120

t. 8 fig. 38. 39. — C. Pfeiffer Naturg. I
p. 48 t. 3 fig. .2. — Rossm. Icon. fig. 27.

— Pfeiffer Mon. Helie. II p. 494. —
Moquin-Tandon Hist. Nat. II p. 46 t. 6

fig. 5— 8. — Slavik Böhmen p. 93 t 4

fig. 9— 11. — Kübelt Nassau p. 82 t. 1

fig. 5. —
- Clessin Excurs. p. 57 fig. 19.

— Kreglinger Deutsch, p. 34. — Wester-

lund Frodr. p. 16.

Diese Art ist zwar von Bossmaessler bereits

im ersten Bande abgehandelt worden, doch ist

die Abbildung sehr wenig charakteristisch und

scheinen dem Autor auch nur unausgewachsene

Exemplare vorgelegen zu haben ; ich gebe da-

rum hier eine neue Abbildung. Der häutige

Saum am Spindelrande, den man nur schwer

unverletzt erhält, ist nicht sehr deutlich abge-

setzt und ziemlich schmal. Die Mündung ist

nur wenig länger, als die Hälfte des Gehäuses,

der Spindelrand sehr stark gebogen.

V. diaphana ist keine der häufigsten Arten,

obwohl sie meistens in zahlreicher Gesellschaft

lebt; man findet sie hier und da durch ganz

Mitteleuropa, im deutschen Hügellande, den ge-

sammten Alpen und bis Südfrankreich. Weit

nach Norden scheint sie nicht vorzudringen ; aus

England kennt sie Jeffreys nicht, ebensowenig

Westerhind aus Scandinavien; schon in der

eigentlichen norddeutschen Ebene ist sie jeden-

falls nur vereinzelt anzutreffen. Dagegen steigt

sie in den Alpen bis über 2000 Meter empor.

1309. Vit r i n a He yne m a n ni C. K oc h.

Testa perdepressa, pellucida, luteseenti-o iridis

;

spira plana; anfr. 2\/2, penuliimus dia-

metro dimidiam longitudinis totius non

attingens ; apertura elongata, margine

anteriore arcu levi truncato posteriore

alte arcuatim exciso, limbo membranaceo

marginis columellaris spiraliter continuati

cincto ; limbo nitidissimo, partem inferani

anfraetus Ultimi aequante, ab hac linea

distincta carinali separato.

Long. 6, lat. 4^l'i, alt. 3 Mm
Vitrina Heynemanni G. Koch in Kobelt, Nassau

p. 81 t 1 fig. 4. — Nachr. Bl. Mal.

Ges. III. 1871 p. 33 t. 1 fig. 4. 9. —
Kobelt Cat. p. 4. — Pfeiffer Mon. Hei.

VII p. 8.

Vitrina diaphana var. Clessin Excurs, ^. 58.

Sandb. u. Koch, Beitr. in Jahrb. Nass.

Ver. VII. p. 276.

Gehäuse länglich ohrförmig, zart, grünlichgelb

gefärbt und vollkommen durchsichtig. 2'/2 Um-
gänge, rasch, zunehmend, das Gewinde punkt-

förmig; Mündung gross, vornen ziemlich gerad-

linig abgestutzt, der Spindelrand mit breitem

Hautsaum, welcher nicht ganz bis zum Vorder-

rand reicht und in seiner Mitte eben so breit

ist, wie der von unten sichtbare Theil der letzten

Windung; er ist nach aussen durch einen deut^
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liehen Kiel begrenzt. Das Gewinde macht nicht

die Hälfte der Gesammtlänge aus.

Das Thier, welches wir nach einer Zeichnung

meines Freundes C. Koch hier abbilden, ist viel

grösser, als das Gehäuse, 12—15 Mm. lang, ge-

streckt, aber plumper gebaut, als bei eloiigata

und cliiqihnna, der Mantel ragt weit aus dem
Gehäuse hervor, ist dunkelgrau gefärbt und stark

querrunzelig; derManteliappen grau mit schwärz-

lichem Saum, das GeMinde nicht deckend. Hals

massig unter dem Mantel hervorragend, aschgrau

gefärbt mit grob gekörneltem Kiel zwischen zwei

weisslichen Vertiefungen ; Stirne und Seiten grob

gekörnelt, dagegen Hals und Rücken querrunzelig

mit deutlicher Streifung von hellerem und dunk-

lerem Grau. Fuss auffallend hoch mit stumpfer,

undeutlicher Körnelung, fast glatt. Fühler ge-

drungen, conisch zugespitzt, mit feiner, querge-

stellter Körnelung.

Aufenthalt: hier und da in den deutschen

Gebirgen. An feuchten Stellen am Nordabhang
des Westerwaldes (C. Koch). In der Rhön
(Sa näherf/er). Bei Rudolstadt (Ditff't).

Von Vitrina diaphana, welcher unsere Art

offenbar am nächsten steht, unterscheidet sie

sich durch den viel breiteren Hautsaum und
die vornen flach gerundete Mündung. Auch ist

das Thier viel heller gefärbt und hat seine

Hauptentwicklung im Herbst, diaphana im

Frühjahr.

1400. V i t r i na elong ata Drap a r n a u d.

Testa depressissima, auriformis elongata, tenuis-

sima, laevigata, nitida, lutescenti-hyalina

velvirescens ; spira minima, punctiformis,

haud prominida; anfractus dun, idtimus

antrorsum elongatus, hasi linearis in lim-

biim membranaceum latiusculum dilatatus;

apertiira fcre horizontalis, oblongo-ovalis,

marginibus approximatis, supero repando.

Diam. maj. 4, min. 3 Mm.
Vitrina elongata Draparnaud Hist. p. 120 t. 8

fig. 40. 42. — C. Pfr. Deutschi I. p. 4S
t. 3 fuj. 3. — Icon. I p. 73 fig. 26. —
Pfeiffer Mon. Helic. II. p 495. — Mart.

Ch. II p. 11 t. 1 fig. 38. 41. — Slavilc

Böhmen t. 4 fig. 6—8. — Kobelt Nassau
t. 1 fig. 3. — Kreglinger Deutschi p. 35.

— Clessin Excurs. p. 61 fig. 22. — Du-
puy Hist. nat. t. 1 fig. 4.

Helix semilimax Ferussac pcre Naturf. 1802
St. XIX. t. 1 fig. A. D. — Moqnin-
Tandon Hist. II. p. 45 t. 6 fig. 1—4.
(Vitrina).

Auch diese Art ist schon im ersten Bande
Fig. 26 abgehandelt, doch geben wir hier der

Vollständigkeit halber eine neue Abbildung. Sie

hat einen noch breiteren Hautsaum, als Heyne-
manni, und derselbe läuft vollständig bis zum
Vorderrand. V. elongata findet sich in Deutsch-

land nur local, besonders im Süden gegen die

Alpen hin und in deren Ausläufern, aber nach
Charpentier nicht in der eigentlichen Schweiz;

auch in den böhmischen und schlesischen Ge-
birgen kommt sie vor, weiter nördlich findet

man sie nicht mehr angeführt, ebensowenig in

Scandinavien und England. In Frankreich ist

sie nach Dupuy am häufigsten im Südwesten nach

den Pyrenäen hin; ebenso findet sie sich auch
jenseits der PjTenäen in Catalonien und am Süd-

abhange der Alpen. Ihre Ostgrenze erreicht sie

in Siebenbürgen, wo sie sich nach BieXz bis zu
8000' erhebt.

14:01. Vitrina glacialis Forbes.
Testa depressa, tenuis, hyalina, lutescenti-viri-

dis; spira plana; anfractus 2^1^, idtimus

perdepressus, pemdtimus vix ^/ö longitu-

dinis attingens; apertura elongata, mar-
gine infero arcuato, limbo membranaceo
latiusculo, dimidiam longitudinis vix su-

perante ; margine dextro rotundato.

Diam. maj. 4, min. 5V2 Mm.
Vitrina glacialis Forbes*) 3Iagas. Zool. Bot.

1837. — Wiegm. Archiv 1838 IL p. 273.

— Pfeiffer Mon. Hei IL p. 496. —
Koch in Nachr. Bl. Mal. Ges. IIL 1871

p. 39 t. 1 fig. 6.

Ich folge in der Deutung dieser vielbestritteuen

Art meinem Freunde Koch, dem ich auch die

mir vorliegenden Exemplare verdanke. Demnach
ist diese Hochgebirgsart zunächst mit V. Ileyne-

manni verwandt und gleicht derselben nament-

hch in Beziehung auf die Breite des Hautsaumes,

unterscheidet sich aber durch den mehr gerun-

deten Aussenrand und das frühere Verschwinden

des Hautsaumes am Unterrand. Clessin will

allerdings die Breite des Hautsaumes nicht als

Kennzeichen gelten lassen ; in dem Falle müssen

sowohl Heynemanni wie glacialis als Varietäten

zu diaphana gezogen werden.

Aufenthalt: in den Schweizer Alpen an

der Schneegrenze, nach Koch am Gotthard und

auf dem Arlberg.

1402. Vitrina brevis Ferussac.
Testa depressa, ambitu auriformi - oblonga, te-

nuis, striatula, nitida, pellucida, virenti-

albida; spira parnula, vertice ad Y4

*) Testet hyalina, siipra planata,- anfractihus 2 ; aper-

tura patentissima, ovato-ohloiiga. Long, ^jb, tat. ','2". Forbes.
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diametri maximi posito; anfractus vix 5,

ultinius magnus^ depressus, siibtus an-

gusttis; apertura ampla, ovalis, intus

levissime margaritacea
; peristoma teniie

margine dextro antrorsum subdüatato, co-

lumellari anguste membranaceo-margi-
nato. Ffr.

Biam. maj. 5— 5V2, min. 4, alt. 2^3 Mm.
Helicolimax hrevis Ferussac Prodr. No. 2 —

Hist. t. 9. fig. 2. —
Vitrina hrevis Gray Fig. Moll. Änim. t. 288

fig. 8. — Schmidt Stylomm. p. 49 t. 14

fig. 104. — Pfeiffer Mon. Hei. IV f. 790
— Albers — von Mart. Helic. p. 43. —
Kreglinger Deutschi. p. 3G. — Koch in

Nachr. Bl. Mal. Ges. III 1871 t. 1

fig. I. — Kohelt Cat. p. 4. — Bonelli

Siena p. 3. —
Diese hübsche Art steht von allen bekannten

der V. elongata am nächsten und wurde an-

fänglich von Pfeiffer für eine Varietät derselben

gehallen. Sie unterscheidet sich aber von ihr

sofort durch den weit schmäleren Hautsaum,

der kaum ^4 der Unterseite einnimmt, und durch

die grössere Zahl der Umgänge ; auch ist die

Mündung vornen etwas verbreitert und das Ge-

häuse fein, aber deutlich gestreift, während elon-

gata auch unter der Louise vollkommen glatt

ist. Dadurch nähert sie sich wieder mehr der

folgenden, bei der aber die Streifung noch

stärker ist.

Aufenthalt: im Neckarthal von Heidel-

berg an aufwärts, in Kärnthen und in Tyrol,

aber auch jenseits der Alpen und in Oberitalien

bis nach Toscana, wo sie Bonelli noch auf dem
Mte. Amiati im Apennin fand.

14:03. V itrina pyrenaica Ferussac.
Testa depressa, ovalis, nitida, sub lente regu-

lariter striatula, hyalino-virescens ; an-

fractus 2^\2 rapide accrescentes, ultimus

depressus, basi angustus, limbo mem-
branaceo angustissimo cinctus; apertura

horizontalis, fere regidariter ovalis, intus

tenuissime callosa, marginibus approxi-

matis, supero medio dilatato, subinflexo,

columellari leviter arcuato.

Biam. viaj. 4^ 1, min. 5^/2 Mm.
Vitrina pyrenaica Ferussac Prodr. 4. — Hist.

t. 9, fig. 3. — Pfeiffer Mon. Hei. II.

p. 495. — Mart. Ch. II t. 1 flg. 34—37.
— Moqiiin-Tandon Hist. nat. p. 48 t. 6

fig.
9— 13. — Albers — von Mart. Helic.

p. 43. — Kobelt Cat. p. 4.

Gehäuse niedergedrückt, eiförmig-ohrförmig,

glänzend, unter der Loupe äusserst fein und

regelmässig gestreift, durchsichtig grünlich. Zwei

und ein halber Umgang, sehr schnell zunehmend,

das Gewinde ganz abgeplattet, kaum '/' der

Gesammtlänge ausmachend. Mündung regelmäs-

sig oval, der Spindelrand stark gebogen und
mit einem sehr schmalen häutigen Saum; der

Oberrand in der Mitte etwas vorgezogen und
leicht eingebogen.

Diese Art steht gewissermassen zwischen

brevis und elongata, ist aber schmäler als beide

und auch deutlicher gestreift; von elongata

unterscheidet sie der viel schmälere Hautsaum,

von brevis die, viel schmälere Gestalt.

Aufenthalt: in den Pyrenäen bei 5—600
Meter Meereshöhe. —

1404:. Vitrina major Ferussac.
Testa depresse globosa, tcnuis, laevigata, niti-

dissima, pellucida, hyalino vel lutes-

centi-virens ; spira brevissima, apice vix

prominula; sutura vix impressa, fllo-

marginata; anfractus S^ji celeriter ac-

crescentes, ultimus depressus, antrorsum

elongatus, basi latiusculus, subplanus,

vix membranaceo-marginatus; apertura

perobliqua, transverse lunaris, latior

quam alta.
;

peristoma tenue, margine

columellari brevi, basali strictiusculo. Pfr.

Biam. maj. S, min G^js, alt. 3^14 Mm.
Helicolimax major Ferussac Essai meth. p. 43

(1807). Hist. p. 6. t. 9, flg. 5. —
Helix Braparnaldi Cuvier regne anim. II

p. 405. (1817).

Vitrina major C. Pfeiffer Nat. Deutschi. I.

p. 47. — Albers — von Mart. Helic. II

p. 43. — Moqiiin-Tandon Hist. nat.

p. 49 t. 6 fig. 14—32. — Kobelt Cat.

p. 44. — Kreglinger Beutschi. p. 33.

Vitrina Braparnaldi L. Pfeiffer Mon. Helic.

II p. 493. — Mart. Ch. II. t. 1,

fig. 18—21. — Schmidt Stylomm. p. 49

t. 14 fig. 106. — Kobelt Nassau t. 1,

fig. 6. — Kack Nachr. Mal. Ges. III.

1871 t. 1 fig. 7. —
Vitrina Audebardi C. Pfeiffer Nat. Beutschi.

III p. 55. —
Vitritia pellucida Braparnaud. Hist. p. 119

t. 8 fig. 34—47, nee Müller. — Bupuy
Moll. France p. 57 t. 1 fig. 7. —

Gehäuse gedrückt kugelig, doch bedeutend

flacher als das von V. pellucida, grösser als

diese, dünn, zart, fein gestreift, glashell, etwas

weniger glänzend, als pellucida; Gewinde flach,

kaum vorspringend, die Naht kaum eingedrückt,

aber fadenförmig berandet. S'/a oder 4 rasch

zunehmende Windungen, der letzte niederge-
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drückt, in die Quere verbreitert, namentlich

unten etwas abgeflacht. Mündung sehr schräg,

queroval, breiter als hoch, der Spindelrand mit

einem ganz schmalen, nicht deutlich abgesetzten

Hautsaum.

Thier gross, mit dunkel schieferblauem Mantel,

dessen Fortsatz gross genug ist um fast das

ganze Gehäuse zu überdecken. Sohle deutlich

in ein weisses Mittelfeld und zwei schieferblaue

Seitenfelder geschieden, was bei pellucida nie

der Fall ist.

Diese Form ist entschieden eine gute Art,

von iieUucida durch die querverbreiterte Mün-
dung und die Grösse, von diapliana dui-ch das

grössere Gewinde und das Zurücktreten des

Hautsaumes geschieden. Trotzdem wird sie nicht

selten mit einer oder der anderen verwechselt

und die geographische Verbreitung ist darum nicht

leicht klarzustellen. Häufig kommt sie mit pellu-

cida zusammen vor, auf Ruinen und an feuchten

Waldstellen, ausgewachsen zu Ende des Früh-
lings, je nach der Lage Ende April oder Mai.

Man findet sie in Deutschland weit verbreitet,

doch meistens local, am häufigsten, wie es scheint,

am Mittelrhein, dann aber auch südwärts in den

Alpen und im Apennin, auf dem toscanischen

Mte. Alvernia nach BonelU noch bei 1500 Meter;

in Frankreich fast allenthalben ; auch in Belgien

und Holland. Aus England wird sie von Jeffreys

nicht angeführt, obschon Pfeiffer, wenn auch

mit Zweifel, Helix eUiptica Brown hierherzieht;

in Scandinavien fehlt sie sicher, nach Osten

scheint sie die ungarische Tiefebene nicht zn

überschreiten und fehlt in Siebenbürgen.

Clessin hat sich neuerdings für eine Tren-

nung der südfranzösischen Formen von den

deutscheu entschieden und hat in seiner Excur-

sionsmolluskenfauna erstere Vitrina major Fer.,

letztere V. elliptica Brown
; erstere soll, ob-

schon grösser, niemals ein so erweitertes Ge-

häuse bekommen und das G&M'inde soll etwas

mehr hervorragen. Mir fehlt gegenwärtig das

Material, um diese Ansicht zu prüfen; ob aber

bejahenden Falles der Broivn''sehe Name ange-

wendet werden kann, scheint mir sehr zweifel-

haft, da, wie oben erwähnt, diese verschollene

Art immer nur mit Zweifel auf major gedeutet

worden ist und Jeffreys das Vorkommen einer

solchen Form in England entschieden in Ab-
rede stellt. Jedenfalls müsste aber Clessin,

wenn er diese Formen trennt, consequenter

Weise auch glacialis und Heynemanni als Arten

anerkennen.

1405. Vitrina pellucid a Müller.
Hier zur Vergleicliung mit der vorigen Art

noch einmal abgebildet. V. pellucida ist durch die

ganze boreale, germanische und alpine Provinz

allenthalben verbreitet, wahrscheinlich circum-

polar. Nach Süden geht sie bis in die Pyrenäen
und nach Oberitalien, auch auf den jonischen

Inseln und in Bosnien findet sie sich, dagegen

kennt sie Erjavec nicht aus dem Küstenland
der Adria. Die Angaben, dass sie in den sici-

lischen Madonien vorkomme, sind unrichtig;

wenigstens sandte mir Benoit unter dem Namen
pellucida stets die F. annularis.

14:06. Vitrina annularis Studer.
Testa depresse-ylobosa, tcnuis, pellucida, nitida,

virenti-hyalina, radiatim striata vel pli-

cato-striata, spira prominula, ohtusa:

sutura sat impressa; anfractus 3^3— 4
sensim accrescentes , convexiusculi ; ul-

timus rotundatus ; apertura vix ohliqua,

rotundata, peristoma acutum, margine
columellari fere verticali, colmnellari an-

gustissime limbato.

Diam. maj. 6, min. 5, alt. 3 Mm.
Hyalin a annularis Studer Verz. p. 11. — Fer.

Hist. t. 9 flg. 7.

Vitrina annularis Pfeiffer Mon. Hei. IL
p. 493. — Charpentier Cat. Suisse p. 2.

— Älbers — vonMartens Helic.p.43.—
Kohelt Cat. p. 4. — Mart. Ch. II. t. 1

fig. 26—29. — Mo(i. - Tandon Moll. Fr.

t. 6 flg. 37— 40. — Clessin Excurs.

p. 56 fig. 8.

Vitrina plicosa Bielz*) 3Ioll. Siehenh. p. 34,

Gehäuse gedrückt kugelig, im Querschnitt

fast kreisrund, dünnschalig, durchsichtig, grün-

lich, deutlich radial gesti-eift oder unregelmässig

gefaltet, mit stumpfem, aber vorspringendem Ge-

winde; die Naht ziemlich vertieft, die 3—4 Um-
gänge sind hübsch gewölbt und nehmen lang-

sam und regelmässig zu, der letzte ist rein ge-

rundet. Mündung wenig schief, fast kreisrund,

für eine Vitrine ziemlich klein, Mundsaum scharf,

der Spindelrand mit einem schmalen, äusserst

vergänglichen Hautsaum.

Diese Art ist von allen Vitrinen am meisten

helixartig und schon dadurch auffallend; von

pellucida unterscheidet sie sich durch die Kreis-

form ihres Durchschnittes und die Fältelung,

auch ist die Mündung noch kreisförmiger.

Aufenthalt: in der Schweiz, in ganz Italien

bis Sicilien, in Siebenbürgen nur in der alpinen

Region über 5000'.

*) Testet orhkuluris depresse glohosa, nitiiliiisciila,

diapliana , inridula, aiifractibns 3 seiLsim accresceiitibns,

irregularitev plicosis ; apertura rottiudata. Alt. 1"', tat. Pji'".

— BIz.
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Anmerkung, Ich citire hier absichtlich weder

die französischen, noch die spanischen Fundorte,

weil ich mich nicht von der Identität der V.

suhglohosn Blichaud mit der schweizer rt/t-

nularis überzeugen kann. Ich kann eben Mi-

clumcVs Originaldiagnose nicht vergleichen und

muss mich an Diqmy halten. Dieser sagt:

Testa suhglohosa, fraffillima, tenuisslma, vitrea

vel subvirescens, subperforata ; apertura

ovato-rotimdata ; anfractibus S'^j^—i sub-

rotunäatis, sutura sat profunda separatis;

apice papillato, subprominulo. — Diam.

maj. 4—5, min. 572—4^/2, alt. S—S^l-z Mm.
Die Abbildung ist kaum erkennbar, aber die

Diagnose weicht von unserer voranstehenden in

zwei Punkten erheblich ab, sie erwähnt die Strei-

fung nicht und nennt die Mündung ovato-rotim-

data. Dasselbe thut freilich auch Pfeiffer in

seiner Diagnose der V. anmdaris, und darum
scheint es mir, als wenn auch er nicht die ächte

annidaris, sondern die subglobosa, welche er

freilich für synonym mit annidaris hält, vor sich

gehabt habe. Auch Dupuy ist nicht von der

Identität beider überzeugt. Mir scheint es fast

wahrscheinlicher, dass sidxjlobosa mit der fol-

genden südfranzösischen Art zusammenfallen

dürfte, welche schwächere Streifung mit mehr
ovaler Mündung verbindet. Ist das der Fall, —
worüber freilich nur eine sorgfältige Vergleichung

von MichaiuVs Originalen in Lyon Sicherheit

geben kann, so hat sein Name natürlich die

Priorität. Wohin die nordspanischen Exemplare

gehören, kann mau aus den Beschreibungen nicht

mit Sicherheit entnehmen.

Westerlund zieht auch Vitrina 3£usig7iani

Mandr. zu atmidaris; das ist entschieden ein

Irrthum , denn diese Art soll einen kantigen

letzten Umgang haben; aumdaris kommt aller-

dings in Sicilien vor, wird aber von Benoit für

pellucida Müll, gehalten und unter diesem Namen
verschickt.

140*7. Vitrina Scrvainiana Saint
S i VI n.

„Testa subglobosa, fragillima, liyalina, nitidis-

sima, argute striatida ac pallide albido-

virescente; spira convexa; apice obtuso,

sicut mamillato; anfractibus 3^1 2 con-

vexis, celeriter regulariterque crescentibus,

sutura imjiressa separatis- ultimo ma-
jore, hviter dilatato, siibcompresso, trans-

verse rotundaio-oblongo, lente descendente;

apertura oblicpia, vix lunata, transverse

rotundato-oblonga, peristomate fragillimo,

acuto ac recto; margine columellari li-

nearis superne supra locum mnhilicalem

Rossmiissler's Iconographie V.

expanso; marginibus callo tenuissimo

junctis. — AU. 3, diam. 5 Mm."' (St.

Simon).

Vitrina Servainiana Saint Simon Annalcs de

Malacol. I. 1870 Nr. 1 p. 20. — Wester-

lund Prodr. p. 17. — Pfeiffer Mon. Hei.

VIT. p. 7.

Gehäuse ziemlich kugelig, sehr zerbrechlich,

durchsichtig, glänzend, scharf gestreift, nament-

lich auf der Oberseite an der Naht, blass grün-

lich gefärbt. Gewinde gewölbt, mit kleinem,

stumpfem Apex, der gewissermassen zitzenfurmig

vorspringt. Drei und ein halber Umgang, gut

gewölbt, rasch und regelmässig zunehmend, durch

eine tief eingedrückte, unter der Loupe fast

crenulirt erscheinende Naht geschieden; der letzte

Umgang ist'etwas verbreitert, zusammengedrückt

und steigt an der Mündung langsam herab. Die

Mündung ist quereirund, ziemlich schief, wenig

ausgeschnitten, der Mundsaum sehr dünn und

zerbrechlich, der Basalrand mit kaum erkenn-

barem Hautsaum und an der Auheftungsstelle

etwas dreieckig verbreitert; mitunter erscheinen

die Insertionen durch einen ganz dünnen Callus

verbunden. Ausser den grünlichen Exemplaren

scheinen auch ganz farblose vorzukommen.

Aufenthalt: in den französischen Pyre-

näen bei Luchon.

Vitrina Servainiana steht gewissermassen

zwischen pellucida und annidaris; von ersterer

unterscheidet sie die Streifung, die namentlich

auf der Oberseite und an der Naht deutlich ist;

auch ist der letzte Umgang mehr verbreitert;

von annidaris dagegen scheidet sie das dünnere

Gehäuse und die schwächere Streifung ; auch ist

sie mehr querverbreitert. Es kommt nun darauf

an, ob sich nicht in den südeuropäischen Ge-

birgen noch Zwischenformen finden.

1408 . Vi tri n a C h a rpentieri S tabile.

Testa depressa, planiuscula, infra tumidiuscida,

tcnuis, laevigata, pellucida, nitida, lutes-

centi-hyalina; spira hrevissima, apice

non., aut vix prominula. Anfractus 2^1^

convexiuscidi, celeriter crescentes, sutura,

vix impressa, filomarginata distincti, ul-

timus sat magnus, dcpressus, elongatidus

basilatiuscidus, subplanus; apertura trans-

verse oimto-rotundata
;
peristoma simplex,

subtilissime limbatum, marginibus appro-

ximatis, columellari suharcuato, angustc

membranaceo-rnarginato; supcro in medio

repando. Stabile.

12
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Diam. maj. 5—6, min, 4— .5, alt. ^'/a Mm.
Vitrina Charpentieri Stabile Bev. Mag. 1859

p. 419 t. 15 (ig. 1—5. — 3fan. Piem.

p. 24. — Pfeiffer 3Ion. Hei V. p. 13.

— Kobelt Cat. p. 3. — Cless'm Excurs.

p. 58 fig. 30.

Vitrina nivalis Charpentier in scJied.— Albers—
von Mart. Helic. p. 43. — Dumont Mort.

Hlst, Sav. p. 299. — Gredler Tirol

Nachtr. p. 285. — Kreglinger Deutsehl.

p. 32.

Gehäuse ziemlich elliptisch, niedergedrückt,

untenher etwas aufgeblasen, dünnschalig, glatt,

vollkommen durchsichtig, sehr glänzend, mit

etwas gelblichem Schein; Gewinde sehr klein,

nicht oder nur wenig vorspringend, 2'/«—3 rasch

zunehmende, leichtgewölbte Windungen, durch

eine kaum eingedrückte, aber fadenförmig be-

zeichnete Naht geschieden, der letzte ziemlich

gross, vor der Mündung stark erweitert, nieder-

gedrückt. Mündung quereirund, ziemlich schief,

der Spindelrand flachbogig, mit schmalem, kaum
den vierten Theil der Basis einnehmendem Haut-

saum.

Aufenthalt: in den Alpen, über 6000' bis

zur Schneegrenze, zuerst von Charpentier in

den Alpen von Bex entdeckt, aber auch am
ganzen Südabhang derselben in der angegebenen

Höhe.

Diese Art steht der F. diaphana sehr nahe,

unterscheidet sich aber von ihr besonders durch

das kugelige Gehäuse, zahlreichere, langsamer

zunehmende Windungen und den viel schmäleren

Hautsaum.

Tafel CXLII.

1400. Helix lenticularis Morelet.
Testa wnbilicata, lenticularis, acute carinata,

superne costulato-striata, inferne subtiliter

striata, corneo-fiilva spira convexinsciüa,

apice minuto, suhexserto. Anfractus 7

planati, lente et regulariter accrescentes

;

idtimus ad carinam compressus, ad aper-

turam non descendens. Apertura angu-

lato-lunaris, peristomate angnlato, mar-
gine supero simplici, tenui, recto, basali

albido, veflexo, crasso, umbilici partem
tegente.

Diam. maj. 12, min. 11, alt. 6 Mm.
Helix lenticidaris Morelet Journ. Couch. 1853

p. 140 t. 5 fig. 13. 14. — Pfeiffer Mon.
Hei. IV. p. 188 Nr. 1179. — Kobelt

Cat. p. 8.

Gehäuse durchgehend genabelt, linsenförmig

mit scharfem Kiel, dünnschalig, durchsichtig, die

Oberseite sehr stark, die ziemlich gewölbte Unter-

seite nur fein gestreift, hornbraun. Gewinde
mehr oder weniger convex gewölbt, doch mit-

unter auch ziemlich flach, mit kleinem, glattem,

etwas vorspringendem Apex. 7— T'/a sehr lang-

sam zunehmende, obenher fast flache Umgänge,
der letzte zu beiden Seiten des scharfen Kiels

zusammengedrückt und an der Mündung nicht

herabsteigend. Mündung verhältnissmässig weit,

winklig mondförmig, Mundsaum am Kiel etwas

eingebuchtet, der Oberrand bis zum Kiel dünn,

scharf, höchstens mit einem ganz feinen Beleg,

der Basalrand von da ab mit dickem, weissem

Callus belegt und umgeschlagen; er macht vor

seiner Insertion eine kleine Biegung.

Diese Art unterscheidet sich von allen nahe-

stehenden genügend durch den scharfen, abge-

setzten Kiel; nur Helix Calpcana Morelet J. C.

1853 p. 141 theilt dieses Kennzeichen, sie scheint

mir überhaupt wen'g von unserer Art verschieden,

und Morelet hätte vielleicht besser seine ur-

sprüngliche Ansicht beibehalten, dass sie eine

kleinere, relativ höhere Localvarietät der len-

ticularis sei. Hcl. Bangiana, welche ebenfalls

einen scharfen Kiel hat, wird genügend durch

den eigenthümlichen Mund unterschieden.

Aufenthalt: an der maroccanischen Küste

zwischen Tanger und Fez und gegenüber an der

spanischen Küste bei Tarifa, wahrscheinlich auch

um Gibraltar.

1410. Helix Tarnieri Morelet.
Testa umbilicata, subdiscoidea, arctispira, fusco-

cornea, confertim costulato-striata, spira

vix emersa; anfractus 7 convexiusculi,

angusti, tätmo superne angidato, non

deflexo. Umbilicus mediocris, pervius;

apertura depressa, parum obliqua, lunaris,

marginibus callosis, angiäatim reflexis.

Morelet.

Diam. maj. 12, min. lO^ji^ alt. 5 Mm.
Helix Tarnieri Morelet Bev. Mag. Zoöl. 1854

p. 623. — Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 312.

Kobelt Cat. p. 8. — Hidalgo Cat. Icon.

t. 18 fig. 181—183.
Gehäuse mittelweit, aber durchgehend ge-

nabelt, flach, fast scheibenförmig, enggewunden,

röthlichhornbraun, dicht rippenstreifig. Gewinde

nur wenig erhoben — auf unserer Tafel durch
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den Lithographen etwas zu hoch gemacht; —
sieben gewölbte, schmale, sehr langsam zu-

nehmende Umgänge, der letzte obenher kantig

und an der Mündung nicht herabsteigend. Mün-

dung gedrückt, wenig schief, ausgeschnitten,

mondförmig; die Ränder zahnlos, aber verdickt

und im schiefen Winkel umgeschlagen.

Aufenthalt: im sftdl ichsten Spanien, bei

Tarifa und Tingis unter Steinen.

Diese Art kann nur mit der ebenfalls zahn-

losen Hcl. lusitanica verglichen werden, unter-

scheidet sich aber sofort durch die oben kantigen

Umgänge und den viel engeren Nabel.

1411. Hclix Boscae Hidalgo.
„Testa anguste et profunde umhilicata^ lenticu-

laris, depressa, ienuiuscula, superne con-

fertim arcuato-striata, corneo-fusca; spira

plana ; anfractus 6 parum convexi, lente

accrescentes, ultimus superne ohtuse an-

gulatus, antice non descendens, suhtus

2)one aperturam constrictiis, basi convexus,

suhlaevigatiis, ad unibilicum planulatus

;

apertura diagonalis, anguste lunaris; pe-

ristoma albidum vel carneum, marginibits

distantibus, supero brevissimo, parum ex-

panso, subemarginato, basali reßexo infra

angulum ultimi anfractus appresso, co-

lumellari rix dilatato.'-'' (Hid.)

Diam. maj. 11, min. 10; alt. 5 Mm.
Helix Boscae Hidalgo Journ. Concli. 1SG9 XVII

p. 20 t. 3 fig. 1. — Pfeifer Mon. Hei.

VII. p. 467. — Hidalgo Cat. Icon. t. IS

fig. 184-186.
Gehäuse eng u. tief genabelt, linsenförmig, nie-

dergedrückt, dünnschalig, obenher dicht mit bogen-

förmigen Streifen sculptirt, untenher glatter, ein-

farbig hornbraun, Gewinde kaum erhoben, der

Apex nicht vorspringend. Sechs wenig gewölbte,

enggewundene Umgänge, der letzte oben stumpf-

kantig, an der Mündung nicht herabsteigend,

auf der Unterseite vor der Mündung etwas ein-

gezogen, gut gewölbt, doch etwas abgeplattet,

nur ganz fein gestreift. Mündung schräg, schmal

mondförmig; Mundsaum weisslich oder fleisch-

farben, der Aussenrand durch eine schmale,

leistenförmige Lippe verdickt, die Randinsertioneu

auseiuanderweichend, Oberrand kurz, fast aus-

geschnitten, wenig ausgebreitet, Ausseni'and um-

geschlagen und in seiner Mitte fest angedrückt,

Spindelrand kaum verbreitert.

Aufenthalt: in der Provinz Valencia in

Südspanien.

Anmerkung. Diese Art ähnelt in der Mund-
bildung durch das Zurückweichen des Oberrandes

und die gerade Leiste auf der Aussenlippe, —

welche zwar Hidalgo nicht erwähnt, ich aber

bei allen 5 Exemplaren, welche ich seiner Güte

verdanke, deutlich sehe — der Hcl, constricta,

unterscheidet sich aber von ihr sofort durch

flachere Gestalt und das Fehlen des Callus auf

der Mündungswand.

1413. Helix asturica Pfeiffer.
Testa obtecte perforata, depressa, cornea, spira

parum convexa, costulato-striata ; anfrac-

tus 7 angustissimi, convexiuscidi, tdtimus

obtuse angulatus, basi convexior, striatu-

lus; apertura subverticalis, depressa, an-

gusta; peristoma angulatim breviter re-

flexum, intus albo-callosum, marginc ba-

sali leviter arcuato, unidentato, ad in-

sertionem immerso.

Diam. maj. 9, min. 8, alt, 4 Mm.
Helix asturica L. Pfeiffer in Mal. Bl. 1854

p. 222. — Monogr. III. p. 649. — No-
vit. I. p. 25 t. 7 fig. 4— 6. — Kobelt

Cat. p. 8. — Hidalgo Cat. icon. t. 16

fig. 158—160.
Helix Gougeti L. Pfr. in Mon. Helic. I. p. 421;

Schaufuss in schedis, non Terver.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, niedergedrückt,

hornbraun, stark rippenstreifig, Gewinde nur

wenig erhaben ; sieben , sehr enggewundene,

schwach gewölbte Umgänge, der letzte stumpf-

kantig, au der Mündung nicht herabsteigend,

starkgestreift, nach unten stärker gewölbt. Die

Mündung ist fast senkrecht, weit mondförmig,

aber durch die Mündungswand so stark ausge-

schnitten, dass nur ein schmaler Eingang übrig

bleibt; Mundsaum weit oben winkHg gebogen,

umgeschlagen, mit einer dicken weissen Callus-

leiste belegt, welche am Aussenrand einen schwa-

chen Zahn trägt; der Basalrand ist gebogen und

senkt sich an der Insertion in den durch die-

selbe geschlossenen Nabel ein.

Aufenthalt: in Nordspanien, speciell Astu-

rien; bei Villaviciosa (Mac Andrew teste Pfeiffer)

Albas (L. von Heyden), Caldas de Oviedo (Hi-

dalgo). Schaufuss versendet diese Art noch

immer als Gougeti Terver, obwohl Pfeiffer

diesen Irrthum längst berichtigt hat.

1413. Helix constricta Boubee.
Testa anguste umbilicata, depressa, supra ferc

planulata, subtus convexa, regulariter

striata, subcarinata, brunnea; anfractus

6 lente accrescentes, supra püaniusculi

;

apertura angustata, siibverticalis
;

peri-

stoma album, reflexum, ad angulum co-

lumeUarem superiorem profunde sinua-

tum, ad columellam solutum, in laminam

tenuissimam, subverticalem elevatum.

12*
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Biam. 7, alt. 3 Mm.
Helix constricta Boubee, Echo du Monde sa-

vant Nr. 50. 1836 p. 230 c. fiyur. —
Dupuy Moll. France p. :?54 t. 12 fir/. 2.

Moq.-Tand. Hist. II. p. 113 t. lOfig.23—
25. — Ffr. Mon. IV. p. 284. Nr. 1817.
— Kabelt Cat. p. 8.

Helix Pittorü Bupinj Rist. MolJ. France p. 98.

Gehäuse ziemlich eng genabelt, flach, obenher

fast eben, nach unten convex gewölbt, stumpf
gekielt, deutlich und regelmässig gestreift, braun-

roth; sechs sehr langsam zunehmende, oben ab-

geflachte Umgänge, durch eine nur wenig ver-

tiefte Naht geschieden; Mündung sehr eigen-

thümlich verengt, fast senkrecht mit umgeschla-
genem, zusammenhängendem Mundsaum, der im
oberen Winkel eine tiefe Bucht bildet und auf

der Mündungswand sich zu einer sehr dünnen
fast senkrecht stehenden, dreiseitigen Lamelle
erhebt.

Tltier sehr lang, durchscheinend weisslich,

hier und da etwas bläulich, Kopf und Hals

scliwärzlich, Oberfühler sehr lang, es trägt die

Schale beim Kriechen flach. (Gassies in Journ.

Concli. 1867.) Ueber den Kjefer lauten die An-
gaben sehr verschieden. Gassies l. c. schreibt

ihm 18 ziemlicli starke Rippen zu, Saint Simon
ebenda p. 98 nur 6. Nach dem letzteren hat

das Thier keinen Pfeil und nur ein rudimentäres

Flagellum.

Aufenthalt: in den Pyrenäen, bei St. Martin

d'Alberen in den Ruinen einer Mühle von Boubee
1836 entdeckt, später auch von Mahille bei St.

Jean de Luz und von Boutigny bei Lourdes ge-

funden.

1414. Helix lusitanica Pfeiffer.
„2t'si« Hinbilicata, discoidea, fusca, suboblique

conferti7n costulata, spira plana; anfrac-

tus 5V2 exteriorcs praecedentibus duplo

latioribus, ultimus antice non descendens

;

Hinhilicus mediocris, pervius; apertura

lunaris; peristoma album, angulatim re-

flexum, margine dextro sinuoso, columel-

lari arcuato." (L. Ffr.)

Diain. maj. 15, min. 13,8, alt. 7 Mm.
Helix lusitanica Pfeiffer Symb. I. p. 41. —

Mon. Hei. I. p. 411. — Mart. Ch. IL
t. 64. ßg. 10—12. — Philippi Icones I.

t. 3. fig. 8. — Mordet Moll. Portugal

p. 55 t. 6 fg. 1. — Albers — von Mart.
Ileliceen p. 92. — Kobelt Cat. p. 8. —
Hidalgo Cat. Icon. t. 18 fig. 178 - 180.

Gehäuse durchgehend genabelt, scheiben-

förmig, einfarbig braun, dicht rippenstreifig, die

Rippen etwas schief; Gewinde kaum erhoben,

die 5^2 Umgänge zunehmend: der letzte Um-
gang ist gerundet und steigt an der Mündung
nicht herab. Mündung etwas queroval, ohne

Zähne; Mundsaum weiss, scharf umgeschlagen,

der Aussenrand weit ausgebuchtet, Spindelrand

regelmässig gebogen.

Aufenthalt: in Portugal.

Diese Art ist die grösste aus der Sippschaft

der Hei. obvoluta; sie steht der Hei. Tarnieri

am nächsten, ist aber grösser, weiter genabelt

und nicht kantig.

1415. Helix Gougeti Terver.
Tcsta innbilicata, carinato-suhlenticularis, supra

convexo - coinpkmata, infra inflato - con-

vexa, corneo-albida, eleganter ac oblique

striata; spira convexiuscula, apice acuto,

nitido, levigato; anfractus 6 angusti vix

convexiusculi, regulariter lenteque crcs-

centes, sutura impressa separati; ultimus

carinatus, supra vix convexiuscidus, sub-

tus inflato-convexus, ad apcrturam non

deflexus- apertura partim- obliqua, tini-

dentata; peristomate albolabiato, leviter

reflexiusculo, margine externa intus uni-

dentato. (Bourg.)

Biam. S, alt. 5 Mm.
Helix Gougeti Terver Cat. Moll. p. 19 t. 2

fig. 5— 8. — Rossmccssler in Wagner
Beisen t07ne II p. 249. — Bourguignat

Moll. Alg. I. p. 177 t. 16 fig. 37—40.
— Kobelt Cat. p. 8.

Non Hei. Gougeti L. Pfr. Mon. Hei. I. p. 421 =

asturica Pfr.

Gehäuse genabelt, beinahe linsenförmig, ge-

kielt, unter dem Kiel stärker gewölbt als darüber,

hellhornfarben, elegant schräg gestreift ; Gewinde
etwas convex mit scharfem glattem, glänzendem

Apex. 6 schmale , kaum gewölbte Umgänge,

welche langsam und regelmässig zunehmen und
durch eine eingedrückte Naht geschieden werden

;

der letzte ist gekielt, unten stärker als oben ge-

wölbt und an der Mündung nicht herabgebogen.

Mündung wenig schief mit weisslippigem, leicht

umgeschlagenem Mundsaum und einem Zahn in

der Mitte des Aussenrandes. —
Aufenthalt: im westlichen Algerien, bei

Tlemceu und in der Kabylie, wie es scheint die

am weitesten östlich gehende Form der seither

abgehandelten Gruppe.

Anmerkung. L. Pfeiffer hat die ebenfalls-

einzahnige asturica, welche sich schon durch

den Mangel des Nabels unterscheidet, für unsere

Art genommen, diesen Irrthum aber längst be-

richtigt.
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1410. Helix hierosoly mitana Bour-
g iiignat.

Testa parva, anguste lüiibilicata, globoso-conoi-

dea, argute striatula, iinicolor rufo-cornea;

anf) actus 4 convexi, regulär itcr crescen-

tes, sutura valde imprensa separati, til-

timo rotundnto. Apertura oblique rotun-

data, perlstomate aciito, marginibus ap-

jjroximatis, callo tenuissmo junctis, co-

Imnellari dilatato patente^ supra mnbilici

angusti partem suhreflexo. —
Biam. 2-2,5. alt. 2^l-i Mm.
Helix hierosolymitana IJourguignat Test nov.

p. 13. — Cat. Saulcy p. 22 t. 1 fig. 32
—35. — Pfei/fer Mon. Hei. IV p. 435
— Albers — voi Mart. Hclic. p. S5. —
EotJi Spicil. p. 7. — Kobelt Cat. p. 8.

Gehiiuse klein, eng genabelt, fast durchbohrt,

kuglig-kegelförmig, scharf gestreift, rothhoru-

farben. Die vier gut gewölbten Umgänge neh-

men regelmässig zu und sind durch eine tiefe

Naht geschieden; der letzte ist gerundet ohne

Spur einer Kante. Die Mündung ist gerundet,

der grosse Durchmesser etwas schräg nach unten

gerichtet; Mundsauin einfach, scharf, mit ge-

näherten Rändern, welche durch einen- dünnen

Callus verbunden sind ; der Spindelrand ist offen,

verbreitert und etwas in den engen Nabel hinein

umgeschlagen.

Aufenthalt: in Palästina; im Thal Josa-

phat bei Jerusalem unter Steinen und an Felsen

(Saidcyj-, im Thale Hinnon ari Felsen, mit einem

Schmutzüberzug versehen (lioth).

Diese Art gleicht ganz der hohen Form un-

serer Hei. rupestris Drp. s. umbilicaris Mtg.

unterscheidet sich aber genügend durch den viel

engeren Nabel.

1417. Hei i X m icrople u ros P a g et.

Testa minutissima, subdepressa, supra pJanius-

cula, subtus convexa, costata, costis, mem-
branaceis, distantibus. Anfractus 4 con-

vexiusculi, regidariter crescentes, ultimus

parum dilatatus ; sutura linearis, distincta;

umbdicus apertus, pervius. Apertura ro-

titndato-lunata, peristomate acuto, sim-

plici, recto.

Biam. 1,5—2, alt. 1 Mm.
Helix micropleuros Paget Ann. Mag. Nat. Hist.

1854 p. 454. — Journal. Conch. V.

1856 p. 159. — Pfeiffer Mon. Hclic.

IV. p. 108. — Bourguignat Bev. Mag.
Zool. 1803 p. 183 t. 18 fig. 9—13; Moll,

nouv. lit. etc. p. 32 t. 5 fig. 9—13. —
Albers— von Mart. Helic. p. 85.— Kobelt

Cat. p. 8.

Helix tenuicostata Shuttleworth mss. nee Bkr.
— Pfeiffer*) Symh. III p. 68. — 3Ion.

Helic. I p. 107. — Albers — von Mart.
Hclic. p. 85. — Kobelt. Cat. p. 8.

Helix SJiuttleworthiana Buss)n. in coli.

Gehäuse sehr klein, niedergedrückt, mit leicht

gewölbtem Gewinde, offen und ziemlich weit ge-

nabelt, mit gewölbter Unterseite, mit häutigen,

entfernt stehenden, concentrischen Rippen sculp-

tirt. Die vier gut gewölbten Umgänge nehmen
langsam zu und sind durch eine deutliche Naht
geschieden; der letzte ist etwas verbreitert. Mün-
dung beinahe kreisförmig, etwas schräg, mit

einfachem , scharfem Mundsaum und kaum ver-

breitertem Spindelrand.

Thier kurz, obenher schwärzlich, auf der Un-

terseite weisslich, durchscheinend, die Oberfühler

schwärzlichgrau, dick und stumpf, die unteren

kürzer und blass. (Paget).

Aufenthalt: in Südfrankreich bei Mont-

pellier (Paget). — Amelie le Bains (Vimont!)
— Insel Sardinien (Shuttleworth). Wahrscheinlich

in den Küstenländern des tyrrhenischen Meeres

weiter verbreitet, als wir bis jetzt wissen.

Der Name tenuicostata Shuttleworth ist zwar

bedeutend älter, als der Por/ei'sche muss aber

der älteren Helix tenuicostata Bunker wegen

zurückstehen. Rossmcessler hatte die von Shuttle-

worth erhaltenen Originalexemplare handschrift-

lich Hei. ShuUleworthiana getauft, den Namen
aber nicht publicirt. Bourguignat hat neben

unserer Art noch zwei ähnliche, elacliia und

Poupillierei, letztere aus Algerien, beschrieben,

welche derselben jedenfalls sehr nahe stehen ; ich

habe keine sicheren Exemplare davon zu Gesicht

bekommen können.

1418. Htlix Hauffeni Schmidt.
Testa sublate umbilicata, depressa, eleganter

chordato - costata, subdiaphana , lutes-

centi albida, spira parum elevata, obtusa;

anfr. 4*l-i—5 convexi, reguluriter accres-

centes, ultimus teres non descendens : um-
bilicus perspectious, *, 4 diamctri pjaulo

superans; apertura diagonalis, subsinuato-

rotundata; peristoma acutum, margini-

bus approximatis , supcro recto, basali

heiter labiato, anguste reflexo. — L. Ffr.

Biam. maj. 3'^li, min. 3, alt. l'jz 3Im.

*) Testa umhiUcaUi, depressa, teiiiiis, teiiititer i-ostit-

lata, Cornea; spira^convexiitscHla, obtusa; aitfi: 1 con-

vexiuaculi, ultimus antice non descendens, basi sublaevi-

ijatus; umbilkus latiusculus, perspectivus ; apertura sub-

obliqua, lunato-circularis ; peristoma Simplex, acutum, mar-

yine columellari vix dilatato. — Diu in. niaj. ü' j min. 2' 4

alt. i'j Mm. L. Pfr.
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Helix Hauffeni F. Schmidt Sehr. zool. bot. Ver.

Wien 1855. — Pfeiffer Mal Bl. VIII.

1861. p. 10. — Crosse Journ. Conch.

XL p. 326 t. 13 f\(j.
4. — Pfeiffer Mon.

Hei V. ix. 249. - Kobelt Cat. p. 8. —
Hatiffen Krain p. 25. — Kreglinger

Deiitschl. Binnenmoll p. 57.

Gehäuse ziemlich weit genabelt, niederge-

drückt, sehr elegant gerippt mit fadenförmigen

Rippen, welche dichter stehen, als bei der vori-

gen Art, und stärker vorspringen als auf unserer

Abbildung; die Schale ist gelblichweiss, ziemlich

durchscheinend ; Gewinde wenig erhoben, stumpf.

Nahezu 5 Umgänge, regelmässig zunehmend, der

letzte stielrund, vornen nicht herabsteigend. Nabel

perspectivisch, etwas weiter als V^ des Gesammt-

durchmessers ausmachend. Mündung diagonal,

etwas unregelmässig gerundet; Mundsaum scharf,

die Randinsertionen genähert, Oberrand gerade,

Basalrand leicht gelippt und schmal umgeschlagen.

Aufenthalt: in den Krainer Trojifstein-

höhlen, mit den Zospeen zusammen von Hauffen

und Ullepitsch entdeckt.

Das Thier hat nach Ullepitsch keine Augen,

obschon es für Lichteindrücke sehr empfänglich

sein soll. Eine solche Verkümmerung hat durch-

aus nichts Auffallendes und findet sich ja bei

vielen Höhlenformen; keinesfalls kann sie den

Grund abgeben, für diese Art eine eigne Gattung

zu schaffen, selbst eine eigne Untergattung, wie

Dohrn vorgeschlagen, scheint mir kaum nöthig.

1410. Helix Zapateri Hidalgo.
Testa mediocriter umbilicata, orhiculato-depressa,

tenuis, peUucida, subnitida^ fere lavigata,

Cornea, unieolor ; sutura impressa, sub-

profunda; spira convexiuscula, vix ele-

vata, apice obtusissimo; anfr. 5V2 con-

vexiusculi, angusti, lente accrescentes,

idtiinus picnultimo latior, superne obtusis-

sime angidatus; basi convexus, siibpla-

nidatus, antice non descendens ; umbilicus

pervius, ^jb diametri (equans, apertura

exacte lunaris; peristoma teniie, acutum,

intus non lahiatiim, marginibus distanti-

bits, supero antrorsum arcuato, collumel-

lari vix dilatato. — Hid. —
Diam. maj. 10 min 9, alt. 4,5 Mm. —
Helix Zapateri Hidalgo Journ. Conch. XVIII.

1870 p. 299. — Colec. Mem. p. 30. —
Journ. Conch. XIX 1871 t. 12 fig. 4.

— Pfeiffer Mon. Hei. VII. p. 194.

Gehäuse mittelweit genabelt, kreisförmig nie-

dergedrückt, dünnschalig, fast durchsichtig, ziem-

lich glatt, etwas glänzend, einfarbig hornfarben
;

Naht eingedrückt, ziemlich tief; Gewinde wenig

erhaben, schwach gewölbt mit sehr stumpfem

Apex. Die Umgänge — 57^ — sind leicht ge-

wölbt, schmal und nehmen langsam zu ; der letzte

ist etwas breiter, oben ganz undeutlich kantig,

nach unten gewölbt, doch an der tiefsten Stelle

etwas abgeflacht, an der Mündung nicht herab-

steigend. Nabel durchgehend, ein Fünftel des

Gehäuses einnehmend; Mündung mondförraig,

Mundsaum dünn, scharf, ohne Lippe, die Ränder

entfernt inserirt, der Spindelrand kaum verbreitert.

Aufenthalt: bei Belalcazar in Spanien.

Diese Art, von welcher mir Hidalgo freund-

lichst ein paar Exemplare mittheilte, steht ge-

wisserraassen der Schale nach zwischen Hyalina

und Patida., scheint mir aber doch richtiger zu

letzterer Gruppe gerechnet zu werden.

14:^0. Helix harpa Sag.
Testa sidiperforata , conico-ovata, tenuissima,

subtiliter striata., distanter concentrice

plicata, peUucida, olivascenti-cornea; spira.

conica, obtusiuscula; anfractus 4 eonvexi,

ultimtis rotundatus, spira paulo brevior;

columella siibrecedens ; apertura lunato-

ovalis, peristoma simplex, rectum, margine

columellari superne breviter rcflexo. L.Pfr.

Alt. 5V2, diam. 2 Mm.; apert. Pjs Mm. longa

l^ji tata.

Helix harpa Sag Exped. St Peters IL p. 256.

1824. — Albers — von Martens Helic.

p. 101. — Kobelt Cat. p. 9. — Wester-

lund Mal Bl. XIV. 1867 p. 200. —
Prodrome p. 40. — Fauna Suecicc p. 153.

Bulimus harpa Pfeiffer Mon. Hei. IL p. 150.

Zeitschr. 1847 p. 147. — Binney Terr.

Moll IL p. 290 t. 52 flg. 3. — Mart.

Ch. II t. 60 fig. 17—19. — Beeve

sp. 596.

Pupa costiüata Mighels Proc. Boston Soc. I.

p. 187, nee Nilsson.

Zoogenetes Imrpa Morse Journ. Porti. Soc. 1864.

p 32 t. 1 fig.
1—12.

Helix amurensis Gerstfeld Moll. Sibir. p. 13.

Helix aculeata Nordensk. och Nxß. Finl. Moll

p. 13 fig. 5.

Gehäuse eng durchbohrt, gethürmt eiförmig,

dünnschalig, grünlich hornfarben oder mit einem

Stich ins gelbliche, seidenglänzend, fein gestreift

und in grösseren Abständen von häutigen con-

centrischen Rippen umzogen; Gewinde erhoben

mit stumpfem Apex. Die reichlich 4 Umgänge

sind gut gewölbt, der letzte bauchig und fast so

lang, wie das Gewinde; Naht tief. Mündung

rundmondförmig, bis halbeiförmig mit einfachem,

scharfem, nur am Spindelrande etwas umge-

schlagenem Muudsaum.
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Das Thier ist nach Morse ovovivipar; seine

Fussränder sind tief gekerbt.

Aufenthalt: in der arctischen Zone, an-

scheinend circumpolar. Zuerst von der amerika-

nischen Expedition nach St. Peters in den Nord-

westterritorien der Vereinigten Staaten entdeckt,

wurde sie 1844 von MigheJs wieder bei Portland

in Maine entdeckt, 1843 von Prof. Bohrmann
auch in Lulea Lappmark aufgefunden. Lilljeborg

fand sie auch in Norwegen, ausserdem beob-

achteten sie Nordetiskiold und Nylander auf

den Alandsinseln und am Kemi in Finnland, und

Gersffeldt im Amurland.

Wie das Synonymenregister erweist, hat man
diese interessante Art in verschiedenen Gattungen

herumgeworfen ; ihre natürliche Stellung ist ol^:en-

bar neben Helix aculeata. Morse hat, weil sie

lebendige Junge zur Welt bringt , eine eigene

Gattung für die Art errichten zu müssen geglaubt,

damit aber Verdientermassen wenig Beifall ge-

funden.

Tafel CXLIII & CXLIV.

14ä1. 14:23. HelLr. Pampelonensis
Ä d. Schmidt.

Testa perspective umbilicata, subdepressa, tenu-

iuscula, levissime striatula, fulvido-alba,

plerumque fusco-unifasciata ; spira siib-

conoidea vel vix elevata, vertice subtili,

Cornea; sutura levis; anfractus G^i-i vix

convexiusculi, tdtimus latior, rotundatiis,

antice vix descendens, fidvidus, infra me-

dium obsolete fasciatus; iimbilicus pro-

fundus^ ^lö
— y* diametri occupans; aper-

tura obliqiia, lunato-rotundata ;
peristoma

Simplex acutum, intus leviter albolabia-

tum, marginibus valde convergentibus, co-

lumellari superne dilatato, patente, Ffr.

IJiam. maj. 21—33, min. 18, alt. 10—13 Mm.
Helix Pampelonensis Ad. Schmidt Mal. Bl. II.

1855 p. 71 t. 3 fig. 4—11. — Pfeiffer

Mon. Hei. IV. p. 137. — Älbers — von

Mart. Hei. p. 110. — Kobelt Cat. p. 23.

— Hidalgo Cat. icon. t. 19 fig. 193—196.

Gehäuse weit genabelt, ziemlich niederge-

drückt, dünnschalig, doch fest, fein gestreift,

gelblich weiss mit einem oder mehreren braunen

Binden oder auch einfarbig; Gewinde bald kaum
erhoben, bald fast kegelförmig, mit feinem, dun-

kelhornfarbenem Wirbel; Naht schwach; 67»

Umgang, kaum gewölbt, der letzte verbreitert,

gerundet, vornen kaum herabsteigend ; Mündung
schräg, rundmoudförmig; Mundsaum einfach,

scharf, innen mit einer leichten weissen Lippe

belegt, die Ränder sehr genähert, der Spindel-

rand oben verbreitert und offen.

Aufenthalt : bei Pamplona in Spanien, von

Willkomm entdeckt, meine Exemplare von Za-

pater gesammelt.

Diese Art lässt sich conchologisch durchaus

nicht von Helix ericetorum trennen ; die einzigen

Unterschiede, die bedeutendere Grösse und das

Nichtherabsteigen des letzten Umganges an der

Mündung, verwischen sich vollständig bei einer

Schnecke, die mir Duimy als Helix ericetorum

var. major aus Südfrankreich sandte.

1423—26. Helix Ämmonis Ad.
Schmidt.

Wir betreten hier eins der allerschwierigsten

Gebiete der Helicecnkunde, auf dem bis jetzt nur

die Geographie uns einen festen Anhalt gewährt.

Von Portugal bis nach Turkestan treffen wir in

Mittel- und Südeuropa allenthalben eine Xero-

phile, welche an Wandelbarkeit und Formen-

mannigfaltigkeit den Limnäen nicht nachgibt und

wie diese, jedes Versuchs, sie in feste Arten zu

zerlegen, spottet. Aus dem Chaos haben sich

nach und nach vier geographisch mehr als con-

chologisch umgrenzte Formenkreise herausge-

hoben; in Spanien, Frankreich und dem west-

lichen Deutschland ist es Helix ericetorum Müller,

weiter östlich ohvia Hartm. oder candicans Zgl.,

in Mittelitalien Hei. Ammonis Schmidt und im

Oi'ient die Sippschaft der derbentina, um welche

noch ziemlich viele mehr oder minder gut be-

gründete Nebenarten herumhängen.

Am schwierigsten zu umgrenzen sind offen-

bar die italienischen Formen, welche man in

neuerer Zeit als Helix Ammonis Schmidt zu

bezeichnen sich gewöhnt hat. Lassen schon erice-

torum und obvia s^ich nur durch die Grundfarbe

unterscheiden, welche bei ersterer gelblich, bei

letzterer rein weiss ist, — alle anderen Unter-

scheidungsmerkmale sind hinfällig, — woran soll

mau da eine Art erkennen, welche nach des

Autors eigenem Ausdrucke zwischen beiden in

der Mitte steht? Ich habe aus meinem ziem-

lich reichen, wenn auch bei weitem noch nicht

genügenden Material eine Anzahl Formen auf

Tafel 143 abgebildet; später finde ich vielleicht

einmal Gelegenheit, diese interessante Gruppe
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monograi)hiscli, und nicht blos dem Gehäuse nach,

zu behandeln.

Jlel. Ammonis hat von vornherein das Un-

glück gehabt, als eine Ait Waisenkind ohne

eigentliche Diagnose zur Welt zu kommen ; ihren

Namen hat sie von Ad. Schmidt in einem Briefe

erhalten, und so ist sie seitdem in der Literatur

mitgeführt worden. Stahüe legt in den SIoll.

Fremont das Haui)tgewicht bei der Unterschei-

dung auf die stark vorspringende, röthliche oder

gelbe Lippe, und allerdings kann man die mittel-

italienischen Formen an diesem Kennzeichen

stets sicher von candicans und ericetorum trennen.

Weiter nach Norden abei', in Tyrol, am Nord-

ende des Gardasees u. s. w. findet mau eine

Form, welche sich von der typischen ohvia oder

candicans in keiner Weise unterscheidet, weder

in der Färbung, noch in der Nabelw^ite, noch

in dem Bau der Lippe ; diese P'orm wird darum

auch von allen italienischen Faunisten ohne allen

Zweifel zur typischen obvia gerechnet, und nur

Clessin behauptet in seiner Excursions-Molluskeu-

Fauna, dass obvia den Kamm der Alpen nicht

übersteige. In der lombardischen Ebene findet

man nun eine Zwischenform, welche, wie Am-
monis, eine stark vorspringende Lippe , aber

nicht von röthlicher oder gelblicher, sondern

reinweisser Färbung hat, und gerade diese ist es,

welche eine scharfe Trennung verbietet. Noch

weniger haltbar sind aber die übrigen Unterschiede.

Westerlund gibt im Prodromus folgende

Diagnose von Hei. Ammonis:
Testa mcdiocriter itmhilicata, convexa, albida,

fasciata, anfr. tdtimus aritiee non descen-

dens; apcrtiira rotundata validc rufes-

centi-vel violaceo-labiata; diam. 15, alt.

D Mm. — DiffeH ab H. ericetorum spira

magis elevata, anfractii tdtimo minus an-

(justo, umhdico aiigiistiore, apertura ro-

tundiore et labio valido, rarissime albido;

diff'ert ab Hei. obvia var. candicans testa

minus alba, rarius unicolori, umbilico

minus angusto, apertura minus obliqua

et labio cölorato. —
Diese Unterschiede können allerdings für ty-

pische Exemplare so ziemlich gelten, im einzel-

nen aber finden sich überall Exemplare, bei de-

nen sie nicht ganz zutrefi'en. Spira magis elc-

vata ist vor allem unhaltbar, wie schon ein Blick

auf unsere Figuren zeigt ; ich habe Ammonis
eben so flach, wie die flachste ericetorum, und

letztere bedeutend höher gewunden, als ich Am-
monis je gesehen. Damit fällt auch der Unter-

schied in der Nabelweite. So weit genabelt, wie

unsere Fig. 1431 habe ich Ammonis allerdings

nicht, aber wie oft ist auch ericetorum enger

genabelt, als unsere Figur 1423, ja selbst enger

als 142ß. Als Unterschied von obvia und candi-

cans kann aber die Nabelweite gar nicht gelten

;

1427 und 28 sind ächte, ty])ische candicans aus

Ungarn und geben an Nabel weite den am wei-

testen genabelten Formen von ericetorum durch-

aus nichts nach. Die Mündung ist allerdings

im Durchschnitt gerundeter und auch weiter, als

bei ericetorum, aber unsere Figur 1432, nach

einem deutschen Exemplare von ericetorum, hat

die Mündung so weit und rund, wie man es nur

von Ammonis verlangen kann. Ziemlich haltbar

ist dagegen der Unterschied in dem Verhalten

beider Arten an der Mündung; freilich geht

Wcsterlund zu weit, wenn er für Ammonis „an-

tice non descendens" sagt; vielleicht haben ihm

nur junge Exemplare vorgelegen, an ausgewach-

senen finde ich immer ein deutliches Herabsteigen,

aber nicht das plötzliche Herabbeugen der ty-

pischen ericetorum. Dadurch kommt sie aber

wieder devHel. obvia nahe, und namentlich für die

ungebänderte Form, welche man durchaus nicht

so selten findet, wie Westerhind annimmt, die

vielmehr an manchen Localitäten ausschliesslich

herrscht, wird die Unterscheidung sehr schwierig.

Gebänderte Formen lassen sich immer leicht

unterscheiden ; bei obvia sind die Bänder immer
schwarzbraun, bei Ammonis gelbbraun.

Man sieht also, wenn auch die ausgeprägten

Formen der drei Arten ericetorum, Ammonis
und obvia sich gut scheiden lassen, an den Gren-

zen tritt eine Vermischung ein, welche die Be-

stimmung in das subjective Ermessen setzt. Als

Kennzeichen für den Typus sind festzuhalten

die stark vorspringende, schmale Lippe, welche

entweder selbst lebhaft gefärbt ist oder doch

auf einem braungelben Grunde steht, und

der nach der Mündung hin nur langsam herab-

steigende letzte Umgang.

Von den abgebildeten Exemplaren stammen

Fig. 1423 und 1424 aus Ascoii- Piceno und

gehören einer eigeuthümlichen, grossen Form an,

welche ich als var. major unterscheiden möchte

;

sie zeichnet sich ausser durch Grösse und leb-

hafte Färbung namentlich durch die weisse Fär-

bung der schmalen Lippe aus, welche sich scharf

von dem braunen Gaumen abhebt, freilich aber

in der Abbildung nicht so scharf hervortritt, Avie

sie sollte. Die Färbung ist ein breites, braun

-

gelbes, nach oben verwaschenes Band über der

weissen Mittelbinde, und eine Anzahl schmälerer

!

unter derselben, welche hinter der Mündung

und auch sonst stellenweise striemenartig zu-

sammenfliessen ; der Nabel ist häufig weiter als

bei den typischen Exemplaren; 1424 ist rein

weiss, ohne Zeichnung; 1425 ist ein besonders
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reich gefärbtes Exemplar aus dem Gebiet vor

Mantua, 1424 von mir selbst bei Verona
gesammelt, dürfte den Typus darstellen. Bei

Verona fand ich innerhalb des Hauptwalles an

einer ziemlich schattigen Stelle nur gebänderte

Exemplare, ausserhalb auf dem schattenlosen

Glacis nur rein weisse.

14!S2'7. 1428. Helix oh via Ziegler.

Zur Vergleichung mit Ämmonis und erice-

toriim bilde ich hier zwei Exemplare der gros-

sen Form ab. 1427 ist bei Frankfurt gesammelt,

wo sich, wie ich in meiner Fauna von Nassau

erwähnt, an den Böschungen des Dammes der

Mainneckarbahn eine Colonie angesiedelt hatte,

welche wahrscheinlich mit ungarischem Getreide

eingeschleppt worden war. Sie erhielt sich dort

mehrere Jahre, ging aber schliesslich, ohne dass

man einen Grund hätte angeben können, wieder

ein. Dass die Exemplare zu candicans gehören,

kann bei dem reinweissen Gehäuse mit den

schwarzbraunen Binden keinem Zweifel unter-

liegen, obschon der Nabel weiter ist, als bei den

südostdeutschen und alpinen Formen und auch

der letzte Umgang an der Mündung ganz erheb-

lich heruntersteigt. Fig. 1428, nach einem un-

garischen Exemplar, stimmt in allen Beziehungen

vollkommen mit den Frankfurter Exemplaren

überein.

Ich halte es mit Westerlunä für besser, den

Namen obvia, der ja auch um ein Jahr früher

publicirt ist, anzunehmen, als ca)idica)is,v:e]cher

durch irrthümliche Anwendung auf weisse Formen
verwandter Arten schon mannigfache Irrthümer

hervorgerufen hat. Die verworrene Synonymie zu

klären reicht mein Material noch nicht aus,

namentlich fehlen mir noch zu sehr die Formen
von der Balkanhalbinsel und aus Russland, als

dass ich jetzt schon eine Grenze gegen Hei.

derbentina etc. zu ziehen wagen dürfte. Vor-

läufig halte ich es für das Beste, alle euro-

päischen Formen bis zum Kaukasus hin zu ob-

via zu ziehen, höchstens mit Ausnahme der aus

der Krym.

1420. Helix h athyomphal a Char-
pentie r.

Testa aperte umbüicata, dcprcssa, vix striattda,

nitida, unicolor alba, rarius zonulis fiis-

cis ornata, in anfractibus superioribus

interdum radiatim fusco-stric/ata; spira

partim elevata, apice subtili, rufescente;

anfractus 6 convexiusculi, superi leniter

accrescentes, idtinms dilatatus, subinflatus,

teres, antice leniter descendens. Aper-

tura rotundata vel truncato-ovalis, paruni

Kossmüssler's Iconographie V.

obliqua, intus fiiscescens vel rufescens

;

peristoma rectum, acutum, intus fortiter

labiatum, marginibus conniventibus, co-

lumellari dilatato, patulo.

Diam. maj. 17—20, min. 15—18, alt. 10—
12 Mm.

Helix hathyompliala Charpentier in sclied, —
Pfeiffer Mon. Hei. I p. 443 (instabilis

var.) — Älbers — von Mart. Helie.p.llO.

Kobelt Cat. p 22.

Helix hatliiomphala Tiberi Boll. Mal. Ital. II
1869 p. 79 t. III fig. 6—8. — Wester-

land Prodrom, p. 94.

Helix discrepans Tiberi olim in sclied.

Gehäuse offen genabelt, ziemlich niederge-

drückt, nahezu kreisrund, nur ganz fein gestreift,

glänzend, einfarbig weiss, seltener braun gebän-

dert, noch seltener radial gestriemt, mit einer

weissen Mittelbinde; nur die oberen Umgänge
zeigen auch bei weissen Exemplaren häufig die

Reste solcher Striemen; Gewinde wenig erhoben,

mit sehr feinem, röthlichem Apex. Die sechs

gut gewölbten Umgänge nehmen anfangs lang-

sam, dann rascher zu; der letzte erscheint auf-

geblasen, etwas in die Quere verbreitert, doch

ziemlich stielrund; er steigt nach der Mündung
hin langsam, aber ziemlich tief herab. Mündung
fast kreisrund oder abgestutzt eiförmig, wenig

schief, im Gaumen lebhaft bräunhch gefärbt,

der Mundrand einfach, scharf, ziemlich tief innen

mit einer vorspringenden, schmalen gelblichen

Lippe belegt, mitunter auch mit mehreren hinter-

einander, doch durchaus nicht immer, wie Tiberi

und Westerlund in der Diagnose sagen ; die

Randinsertionen sind genähert, der Spindelrand

an der Insertion ausgebreitet.

Diese Art ist eigentlich erst von Tiberi fest-

gelegt worden ; Pfeiffer führt sie nur als Varietät

von instabilis Zgl. (Iccvior, alba, fasciis plnribus

angtistis fuscis), ohne Grössenangabe, sein Fund-

ort Arcoli ist wohl Druckfehler für Ascoli, von

wo aus ich sie auch erhalten habe ; Tiberi schreibt

bathiomphala, was off'enbar falsch ist; trotzdem

hat auch Westerlund diese Schreibart statt der

richtigen l^feiffer'schen beibehalten. Auch Ti-

ber i's Massangaben sind offenbar falsch ; ich will

zwar nicht bestreiten, dass auch Exemplare von

23 Mm. Durchmesser vorkommen, obschon meine

grössten — ich habe sie in ziemlich reicher

Auswahl direct erhalten — nur 21 Mm. messen,

aber dann ist die Angabe 18' |2 Mm. für den

kleineren Durchmesser entschieden falsch, denn

die Schnecke ist annähernd kreisrund.

Sie steht am nächsten der ja auch in der-

selben Gegend vorkommenden Ammonis var. ma-

jor (Fig. 1423), unterscheidet sich aber durch

13
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viel festere Textur und gewölbtere Umgänge,

namentlich ist der letzte Umgang mehr aufge-

blasen und fast stielrund, während er bei Am-
monis var. major mehr in der Quere verbreitert

ist. Mit instahüis hat sie nur eine allgemeine

Aehnlichkeit in der Form.

Aufenthalt: in den Abruzzen. — Gesso-

Palena, Civitaquana und Barisciano (Tiberi.)

Ich habe sie von Prof. Alessandro Mascarini

in Ascoli Piceno als aus den Abruzzen stammend

in ziemlicher Anzahl erhalten.

1430. Helix obvia var.

Von Jicheli bei Varna gesammelt und mir als

Hei, ericetorum var. vulgarissimu SclüäfU? mit-

getheilt. Einzelne Exemplare zeigen in der That

die gelbliche Färbung der ericetorum^ die meisten

aber sind doch rein weiss, und der letzte Um-
gang steigt an der Mündung gar nicht herab,

die Form gehört also zweifellos nicht zu erice-

torum. Dagegen erinnert sie ungemein an die

später zu bespi'echenden kleinasiatischen Formen,

und es scheint ganz, als ob der allmälige geo-

graphische Uebergang, den wir zwischen ohvia

und Ammonis in Oberitalien fanden, sich auch

für ohvia und derhentina im Orient wiederhole.

14:31. \^^^,Helix ericetorum Müller.
Zwei grosse, typische Exemplare, hier abge-

bildet zur Vergleichung und um die Variabilität

in Nabelweite und Mündungsform zu zeigen.

1433—1438. Helix d erb ent i n a
Andrz.

Testa umbilieata, orbiculata, subdepressa, so-

lida, leviter striatula, unicolor albida vel

zonidis rufis interruptis ornata; spira

subelevata, conica, apice parvtdo, corneo;

sutura impressa; anfractus 6 convexi,

sat celeriter crescentes, idtimus ad aper-

turam leniter descendens; apertura ro-

tundato-ovata, parum obliqua, intus alba;

peristoma rectum., intus albolabiatum,

marginilms conniventibus, basali parum
dilatato.

Diam maj. 18, min. IG, alt. 12 Mm.
Helix derhentina Andrz. mss. — Mousson Coq.

Schläfli II. 1863 p. 300 (28). — Ko-
belt Cat. p. 22. — von Martens Vorderas.

p. 10 t. 1 ficj. 7. 8 t. II fig. 9.

Helix Krynicldi Andrz. Bull. Mose. VI. p. 434.
— Mart. Gh. II. t. 38 flg. 1—3. —
Pfeiffer Mon. Hei. I p. 162. — Mousson
Coq. Schi. I p. 278. — Älbers — von
Mart. Hei. p. 110. — Kobelt Cat. p. 21.

Helix Babondubii Anton Verz. p. 37 sec. Ffr.

Helix caucasica Parr. vn sched.

Helix Candida Mortillet Mem. Inst. Genev. II.

p. 7.

Gehäuse offen genabelt, aber der Nabel nach

dem zweiten Umgang zu einer blosen Perforation

zusammengezogen, ziemlich kreisrund, gedrückt,

doch mit erhobenem Gewinde, gestreift, einfarbig

weiss oder mit röthlichen, aus Fleckenreihen

bestehenden Binden gezeichnet; Gewinde leicht

kegelförmig erhoben, mit kleinem, hornfarbenem

Apex. Die sechs Umgänge sind von Anfang

an stark gewölbt und die Wölbung beginnt un-

mittelbar unter der Naht, so dass diese vertieft

erscheint; sie nehmen ziemlich rasch und regel-

mässig zu, der letzte ist nicht besonders verbrei-

tert und steigt nach der Mündung hin langsam

herab. Die Mündung ist kurz eirund, nur wenig

schief, im Inneren weiss, der Mundsaum scharf

und innen mit einer weissen, nicht sehr starken

Lippe belegt, mitunter auch ohne solche; die

Insertionen genähert, der Basalrand leicht ver-

breitert.

Diese Form tritt in den Caucasusländern an

die Stelle der europäischen obvia und ist dieser

ziemlich ähnlich ; doch lässt sie sich von der-

selben unterscheiden, am sichersten, wie Mousson

mit Recht bemerkt, daran, dass ihr Nabel sich

nach dem zweiten Umgang plötzlich zu einer

blosen Perforation verengt, während er bei obvia

und noch mehr bei ericetorum alle Umgänge

bis zum Apex deutlich zeigt; ferner sind ihre

Umgänge stärker gewölbt und die Naht dadurch

vertieft, fast wie bei hathyomphala, und das

Gewinde ist höher, als im Durchschnitt bei erice-

torum und obvia; die Färbung ist nie so tief-

braun, als bei ohvia.

Schwerer ist die Unterscheidung von Hei.

Kryniclcii Andr. Mousson hat sich darüber

nicht weiter ausgesprochen und scheint den

Hauptunterschied in dem in der Tiefe noch

mehr verengten Nabel zu suchen; mein Material

reicht nicht aus, um das zu constatiren. Wollte

ich nur nach meinen Exemplaren urtheilen, so

Hesse sich eine Trennung durchführen nach dem

Auftreten oder Fehlen einer Fleckenbinde unter

der Naht, aber Mousson erwähnt ausdrücklich,

dass auch bei derhentina eine solche Binde auf-

trete, und Martens bildet l. c. sehr reich gefärbte

Exemplare mit deutlicher Nahtbinde als derhen-

tina ab. Darum thut man wohl am besten, beide

Arten zu vereinigen.

31ousson unterscheidet l. c. ausser dem Typus

noch folgende Varietäten:

Var. isomera Frivaldsky, — depressior, anfrac-

tibiis minus inflatis, umhilico paulo la-
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tiore, tota alba, vel pallkle fasciata vel

ad suturam fusco-maculata.

Var, armeniaca Saper, magis depressa et di-

latata, siimmo rix promimdo, maculis

suturce interdum in fascia irregulari eon-

fluentibus, umbilico magis aperto.

Var. suprazonata Mousson, minor (li Mm.),

depressiuscida, umhilico in anfractu id-

timo aperto, marginibus suhapproximativ^

apertura suhobliqua, testa supernc zona

suturali et altera superdorsali picta, in-

fra lineis numerosis notata.

Es will mir nicht recht gelingen, meine Exem-
plare unter diese Varietäten unterzubringen und

auch nicht, sie unter derbentina und Krynickii

zu vertheilen; was ich auf der Tafel zu Kry-
nickii rechnete, zählt Hr. von Martens noch zu

derbentina., ich verzichte darum auf eine Tren-

nung. — Fig. 1433 und 1434 stellen die grosse,

weisse Form dar, welche Parreyss als Hei. cau-

casica verschickt und die ich aus Georgien und
Imeretien besitze ; ich habe absichtlich ein hö-

heres und ein flacheres Exemjjlar nebeneinander

gestellt, um zu zeigen, wie wenig constant diese

Verhältnisse sind. — Fig. 1435 gehört derselben

Form an, ist aber deutlich gebändert, doch ohne

Nahtbinde. Alle drei zeichnen sich durch den

viel weiteren Nabel vor den folgenden aus, welche

ich für Hei. Krynickii ansprechen zu müssen

glaubte. Diese drei (1436 — 38) sind kleiner,

enger genabelt und reicher gefärbt, namentlich

mit sehr deutlichen Fleckenreihen an der Naht;

sie stammen aus Transcaucasien und sind von

Hausknecht gesammelt.

A u fe n t h a 1 1 : im Caucasus und Transcau-

casien, wahrscheinlich bis nach Kondahar rei-

chend, und westwärts durch Kleinasien bis nach

Constantinopel verbreitet, sowie in der Krym.
Will man derbentina und Krynickii trennen, so

ist nach Mousson erstere in den nördlichen und
östlichen Theileu, im Caucasus und Transcau-

casien verbreitet, während letztere in Kleinasien

und in der Krym herrscht.

14:S0* Helix j oppensis Bot h.

Testa umbilicata, conoideo-depressa., solida, al-

bida, interdum ad suturam fusco-radiata

vel lineis nigris S2Jarsis circumdata; spira

subconoidea, apiee Cornea; anfr. 5^J2
— 6

convexiusculi, sensim accrescentes, superi

distincte striati, idtimus sublcEvigatus, non

deflexus; umbilicus mediocris, nonpervius;

apertura parum obliqua, rotundato-luna-

ris, intus fulvida; peristoma rectum, intus

albolabiatiim, marginibus conniventibus,

columellari dilatato, subpatente. Pfeiffer.

Diam. maj. 14, min. 12, alt. 8 Mm.
Helix joppensis Eoth in Schmidt Stylomm. p, 29

t. 6 fig. 34. — Pfeifer Mon. Hei. IV.

p. 140. — Mousson Coq. Eoth p. 17. —
Albers — von Martens p, 111. — Kobelt

Cat. p. 21.

Gehäuse genabelt, aber der Nabel nicht durch-

gehend, sondern nach dem ersten Umgang zu

einer schmalen Perforation verengt, gedrückt

kegelförmig, festschalig, weiss, mitunter mit

braunen Linien gezeichnet oder an der Naht

mit einer Fleckenbinde, wie bei derbentina, die

oberen Umgänge scharf und regelmässig gestreift,

der letzte glätter ; Gewinde schwach kegelförmig

mit kleinem, hornigem Apex ; der letzte Umgang
an der Mündung nicht herabsteigend. Mündung
nur wenig schief, gerundet, innen gelblich ge-

färbt. Mundsaum gerade, innen mit einer dünnen

weisslichen Lippe belegt, die Mundräuder ge-

nähert, der Spindelrand etwas verbreitert.

Diese Art schliesst sich in manchen Varie-

tätennahe an 7tr?/Htc/ai an, mit der sie auch die

Nabelbildung theilt, unterscheidet sich aber durch

die scharfe Streifung auf dem Gewinde und den

nicht herabsteigenden letzten Umgang. Unsere

Abbildung stellt die einfarbige, bei Jaffa vor-

herrschende Form dar, einige sehr abweichende

Varietäten werden später zur Abbildung kommen.

144:0. Helix aberrans Mousson.
Testa late umbilicata, depressa, solida, nitida,

vix striatida, opaca, alba, indistincte

griseo - marmorata et rare punctulata.

Spira subirregidaris, summo corneo, pro-

minulo, sutura profundiusciüa. Anfr. 5

convexiusculi, tdtimus latior, non descen-

dens, rotundatus, subtus de medio longi-

tudinis a perforatione distincta devians,

angulo dorsali supero evanescente. Aper-

tura subverticalis, lunato-circularis. Pe-

ristoma rectum, acutum, intus fortiter

albolabiatum, margine supero vix pro-

ducto; infero columellari vix reflexius-

culo. Mousson.

Diam. maj. 15, min. 12,5, alt. S Mm.
Helix aberrans Mousson Coq. Schlüfli I p. 279.

Helix ericetorum var. grceca von Martens Mal.

Bl. XX. 1872 p. 37 t. II fig. 1.

Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich in

der mir vorliegenden, von 3Iartens seiner Zeit

als ericetorum var. gedeuteten Form die Mous-
sow'sche Art zu erkennen glaube, bin aber doch

nicht vollkommen sicher, da Exemplare von

Biersina, die mir Mousson als seine aberrans

schickte, in der Nabelbildung etwas abweichen-

Mit Hei. ericetorum kann sie schon aus geo'

13*
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graphischen Gründen nicht vereinigt werden, aber

auch der an der Mündung nicht herabsteigende

letzte Umgang macht das absolut unmöglich.

Eine Vereinigung mit ohvia ist aber schon der

gelblichen Färbung wegen nicht thuulich. Da-
gegen stimmt 3IoHSSons Diagnose von aherrans

sehr gut mit Ausnahme der stärkeren Streifung

bei der vorliegenden Schnecke ; namentlich stimmt

die plötzliche Erweiterung des Nabels mit dem
Beginne des letzten Umganges, der undeutliche,

nach der Mündung hin verschwindende Kiel und
die aus einzelnen, weit getrennten Punkten be-

stehenden Binden. Auch vermuthet ja schon

Mousson, dass Bourguignat unsere Form für

erüetorum genommen habe. Westerlund ver-

einigt sie als Varietät mit Hei. instabilis, mit

der sie nur eine sehr allgemeine Aehnlichkeit hat.

Aufenthalt: bei Constantinopel (Moiisaon).

Meine Exemplare sammelte Raymond im Pelo-

pones bei Nauj^lia und bei Steno in der Nähe
von Tripolitza. — Ausserdem sammelte sie aber

Schlce.fli auch bei Mersina und Mousson kennt

sie aus Kleinasien, von Damascus und selbst aus

Kurdistan.

X4:4:l. Helix Dohrudschce Parrey ss.

Es ist dies zweifellos nur eine Varietät der

obvia, einfarbig weiss, ziemlich kreisrund, der

letzte Umgang auffallend stark nach unten ge-

bogen, sie hat eine nicht unbedeutende Aehnlich-

keit mit der Fig. 1430 abgebildeten Form und
erinnert auch sehr an die weissen Formen von
derhentina, — Westerlund (Prodr. p. 96) führt

Hei. Bobrudsclue Part: bei instahilis auf, muss
also etwas ganz Anderes unter diesem Namen
von Parreyss erhalten haben.

14:43. 4:3. Helix vestalis Parreyss.
Testa umhilieata , depressa^i sölida, suhtiliter

confertim striata, nitida, nivea vel lutes-

centi — albida, punctis nigris raris ad-

spersa vel indistincte fasciata ; spira pro-

minula, apice nigricante; anfr. 5—5^/2

parum convexi, ultimus dilatatus, rotun-

datus, umhilicus sat angustus, pervius;

apertura lunato — semiovata, parum ob-

Uqua; peristonia rectum, acutum., scepius

intus remote alholabiatum , marginihus
approximatis, columellari reflexiusculo.

Diam. maj. 16, min. 13, alt. 8 Mm.
Helix vestalis Parreyss in sched. — Pfeiffer

Mon. Hei. I. p. 170. - Albers — von
Marl. Helic. p. 110. — Kabelt Cat. p.

21. — Jiciceli Nordioestafrika p. 88 t.l

fig. 12. — Mousson Journ. Conch. 1874
p. 8. -

Hei. palmarum et dlexandrina Parr. in sched.

Gehäuse eng, aber durchgehend genabelt, ge-

drückt, festschalig, dicht und fein gestreift, glän-

zend, schneeweiss oder gelblichweiss mit einzel-

nen, weitauseinanderstehenden Punkten, seltener

mehr oder weniger undeutlich gebändert. Ge-

winde erhaben mit schwärzlichem Apex. Die
5— ö'/ü Umgänge sind wenig gewölbt, der letzte

verbreitert, gerundet, vornen wenig oder nicht

herabsteigend. Mündung gerundet oder kurz

queroval, wenig schräg ; Mundsaum gerade, scharf,

meistens tief innen mit einer weissen Lippe be-

legt, die Pfänder genähert, der Spiudelrand leicht

umgeschlagen.

Diese Art herrscht im Orient und scheint so

ziemlich da anzufangen, wo derbentina aufhört,

während sie mit joppensis durcheinander vor-

kommt ; sie geht aber bis nach Egypten, was
joppensis nicht thut. Sie ist nicht minder ver-

änderlich, als die anderen Verwandten, wie schon

die beiden abgebildeten Exemplare, beide aus

Egypten und von Jiciceli mitgetheilt, beweisen.

Seitdem habe ich noch Exemplare von Pa-

lästina erhalten', welche noch erheblich weiter

abstehen; ich werde sie später einmal zur Ab-
bildung bi'ingen.

Martens und ihm folgend Jickeli vereinigen

auch Helix nivea mit vestalis, für nivea Mous-
son mag das gelten, auch {ür alexandrina Parr.,

welche Pfeiffer für synonym mit seiner nivea

hält, nicht aber für die ächte nivea Pfr., denn

in der Diagnose heisst es ausdrücklich: anfrac-

tus ultimus descendens und umbilicus anyustus,

non pervius, was sich beides mit vestalis nicht

vereinigen lässt. Ich habe darum vorläufig Hei.

nivea ganz aus der Synonymie weggelassen.

1444. Helix ohvia var. pullula Par-
rey s s.

JDiffert a typo testa minore, apertura magis

obliqua. — Diam maj. 12, min. 10,5,

alt. 6 Mm.

Helix pullula Parreyss in sched.

Diese prächtige kleine Form , welche nach

Parreyss sich bei Bukarest findet, scheint äusserst

constant, wenigstens weicht eine grössere Anzahl

Exemplare, welche ich nach und nach von Par-

reyss erhalten, durchaus nicht von einander ab.

Sie sind sämmtlich nicht über 12 Mm. gross,

die Mimdung ist oben weiter vorgezogen und

darum schiefer als beim Typus, die Zeichnung

besteht in einem hochstehenden, scharf ausge-

prägten, kastanienbraunen Bande, das auch auf

das Gewinde hinläuft und mehreren schwachen

Binden tiefer unten ; Grundfarbe reiu weiss.



Tafel CXLIII u. CXLIV. CXLV. Fig. 1445. u. 1446. 47. 101

1445. Helix Spadae Calcara.
Testa aperteumbüicata^ depressa, striatula, ni-

tida, concölor alhida, spira subelevata,

apice siibtili, conieo ; anfr. 5^/2 lenitcr

accrescentes, ultimus dilatatus, ad apcr-

turam vix descendens ; umbilicus apertus,

dein subito constrictus ; apertura rotim-

dato-ovalis, parum obliqua; peristoma

rectum, tenue, intus remote albolabiatum,

inarginibus conniventibus, interduiii callo

tenuissimo junctis, coluinellari vix dila-

tato. —
Diain. maj. 15, min. 12,5, alt. 7,8 Mm.
Helix Spadae Calcara Cenno sui Moll. Sicil.

p. 49 t. 3 fig. 1. — Tiberi Bot. malac.

ital. II. 1869 p. 71.

In Mittelitalieu kommt eine kleinere Xero-

phile aus der Sippschaft der ericetorum vor,

welche Tiberi mit einer 1845 von Calcara be-

schriebene Schnecke identificirt; leider gibt er

weder eine Beschreibung noch Grössenangaben

und Calcara's Werk ist mir nicht zugänglich;

doch habe ich meine Exemplare aus sicherer

Quelle erhalten und kann annehmen, wirklich

die TiberPsche Schnecke vor mir zu haben. Sie

unterscheidet sich von obvia, der sie sonst am
nächsten kommt, durch die gelbliche Färbung,

von Ammonis durch die weisse Lippe, von ba-

thgomphala, als deren rar. minor man sie noch

am ersten betrachten könnte, durch die viel

deutlichere Streifung und geringere Grösse. Wenn
sie aber Tiberi auch mit destituta Charp. in

Verbindung bringt, — seine beiden anderen Sy-

nonyme nuhila Charp. und ocellus Villa sind

Manuscriptarten geblieben, ~ so stimmt das

sehr schlecht mit Pfeiffer's Diagnose ; Hei. desti-

tuta ist semiglobosa und hat einen umbilicus co-

nicus; auch ist sie kaum halb so gross, wie

unsre Form. Ich habe in neurer Zeit noch eini-

ges einschlägige Material aus Mittelitalien er-

halten und komme später noch einmal auf diese

Gruppe zurück. Auf einer ähnlichen Form be-

ruht jedenfalls auch die noch von Westerlund

im Prodromus wiederholte Angabe, dass die py-

renäische Hei. nubigena Charp. in den Abruzzen

vorkomme.

Die abgebildeten Exemplare stammen von

Aqua-Santa bei Ascoli-Piceno (Mascarini).

Tafel CXLV.
144G. 4#. Helix moesta Parreyss.
Testa subanguste iimbilicata, depresse-subtur-

binata, striatula, alba, fasciis nigro-fus-

cis intemiptis varie ornata; spira sub-

elevata, apice obtusulo, corneo. Anfrac-

tus 6 convexiusculi , regidariter accres-

centes, ultimus antice vix descendens,

basi subplanatus; umbilicus mediocris

subcylindricus
, pervius. Apertura sub-

ohliqua, rotundata; peristoma rectum,

acutum, intus albolabiatum, marginihus

conniventibus , columellari subdilatato,

patente.

Diam. maj. 13—15, mim. 11—12,5, alt. 8—
10 Mm.

Helix moesta Parreyss in sched.

Helix variabilis var. Benoit Illustr. Sicil. t. 3

f,g. 7.

Es ist mir unbegreiflich, wie Pfeiffer und
Benoit diese Art mit v«rm6;7is haben verbinden

können, da gerade sie eine der bestgeschiedenen

in der ganzen Gruppe ist. Das Gehäuse ist

ziemlich eng genabelt, niedergedrückt kreisei-

förmig, gestreift, wenig glänzend, weiss oder

seltener gelblichweiss und mit braunschwarzen

unterbrochenen Binden in verschiedenster Weise
gezeichnet. Meist ist nur eine deutliche breite

Mittelbinde vorhanden und unten laufen noch

ein Paar mehr nur angedeutete Fleckenbinden, oder

es ist auch hier noch eine breitere Binde ; Exem-
plare mit ganzen Binden habe ich noch nicht

gesehen. Das Gewinde ist etwas erhoben mit

stumpfem, hornfarbenem Apex. Die sechs Um-
gänge sind gut gewölbt und nehmen regelmässig

zu; der letzte steigt vornen ganz langsam und

unbedeutend etwas herab, ist an der Basis leicht

abgeplattet und fällt steil in den ziemlich engen,

aber durchgehenden, cylindrischen Nabel hinab.

Die Mündung ist ziemlich schief, fast diagonal,

rund, wenig in die Quere verbreitert; Mundsaum
einfach , scharf, innen mit einer rein weissen

Lippe belegt, die Ränder genähert, der Spindel-

rand verbreitert und offen.

Aufenthalt: nur auf dem Mt. Pellegrino

bei Palermo.

Diese Art steht offenbar der Hei. cretica

besonders in der Nabelbildung ziemlich nahe,

weicht aber in der Gestalt erheblich ab. Von
variabilis scheidet sie sofort die weisse Lippe

und die Nabelbildung. — Bourguignat vereinigt

die folgende Art mit ihr, was mir noch proble-

matisch erscheint. Sonderbar ist, dass sie auch
wie Mazzullii, sicana und andere Arten, auf

den Mt. Pellegrino beschränkt ist, welcher in
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dieser Beziehung trotz seiner jetzigen Verbin-

dung mit dem Lande noch immer seinen Insel-

character bewahrt.

1448. Helix Devaiixi Deheaux?
Testa crassiiisQula, albida, subconica, profunde

sulcata, ultimo anfractu carinato, fasciis

5 fuscis vel fuscohrunneis interruptis

ornata; spira fusco-brunneo maciüata;

apertura suhrotunäa., peristomate margi-

nato, maryine alho, crasso, locum umbili-

calem parum tef/ente; umbilico angusto;

anfractibus spirae 5. — Diam. 12, alt.

10 Mm. Dcbeaux.

Helix Devauxi Debeaux Journ, Conch. XI.

1863 p. 17 t. 2 fig. 3. — Kobelt Catal.

p. 21.

Helix moesta Bourguignat 3Ial. Algeric I. p.

227 t. 25 fig. 1-3.
Diese Art ist eine in mehreren Beziehungen

zweifelhafte. Nach der oben copirten Beschrei-

bung des Autors kann von einer Vereinigung

mit moesta keine Rede sein; die Originalabbildung

im Journal de Conchyliologie zeigt die Schnecke

leider nicht im Profil und lässt so im Unklaren

darüber, ob der Ausdruck „anfractus ultimits

carinatus" wörtlich zu nehmen ist, was bei einer

apertura suhrotunda unwahrscheinlich sein dürfte

;

dass die Ausdrücke des Autors cum grano sälis

aufzunehmen sind, beweist die Abbildung der

Unterseite, welche keine Spur von Bedeckung
des Nabels zeigt. Bourguignat, welcher die

OriginalexemjDlare gesehen hat, erklärt die Be-

schreibung für absolut unrichtig, die Art für

identisch mit moesta und gibt folgende neue

Diagnose

:

Testa aperte umbilicata, depressa, solidiuscula,

paululum subopaca, grisea vel rosaceo-

albidula ac zonulis fuscis integris aut

scepissime interruptis circumcincta; in

prioribus crebre eleganterque striata, in

anfractu ultimo obsolete irregiäariterque

costulata; spira convexa, apice obtuso,

Icevigato, fidvo ; anfractibus 6'/2 convexius-

eulis , sat celeriter crescentibus, sutura

partim impressa separatis; xdtimo dila-

tato, magno, subrotundato, ad aperturam
regulariter descendente ; apertura obliqua,

lunato-oblonga
; peristomate recto , .intus

leviter albido-vel rosaceo-labiato, margine
columellari superne reflexo. — Diam.
12—15, alt. 9—11 Mm.

Trotz der Verschiedenheit in den Diagnosen
ist es mir kaum zweifelhaft, dass beideAutoren

dieselbe Art vor sich gehabt haben, nur bezweifle

ich die Identität der algerischen Schnecke mit

der vom Mt. Pellegrino und halte darum den

Debeaux'schen Namen aufrecht. Die algerische

Form ist vor allen Dingen im letzten Umgang
bedeutend mehr in die Quere verbreitert und
das Gewinde setzt sich, wie die nach Bourguig-

nat copirte Figur zeigt, auffallend gegen das

Gewinde ab; dem entsprechend ist die Mündung
mehr queroval; auch ist der Nabel enger, und

die Fleckenzeichnung auf dem Gewinde habe

ich an der sicilianischen Art nie beobachtet.

Aufenthalt: in der unteren Kabylie (De-

beaux).

1440. Helix Hamilcaris n. sp.

Testa umbilicata, orbicidatn-depressa, solidida,

striatula, lutescenti- albida, fasciis nigro-

brunneis, superne interruptis et confluen-

tibus ornata; spira convexo - cotioidea,

summo minuto, leevi, corneo. Anfractus 6

convexiusculi , leniter reguläriterque ac-

crescentes , ultimus subdilatatus , rotun-

datus, infra planiusculus, aß aperturam

vix descendens. Apertura suhobliqua,

transverse ovalis, peristoma acutum intus

fuscolimbatum , dein fortiter lahiatum,

labio vivide aurantio; marginibus sub-

approximatis.

Diam. maj. 14, min. 12, alt. 9 Mm.
Gehäuse mittelweit und durchgehend genabelt,

gedrückt, fast kreisrund, festschalig, fein gestreift,

hell gelblichweiss bis hellbraungelb, mehr oder

weniger mit tiefbraunen Binden geschmückt,

welche obenher in striemenartig zusammenflies-

sende Flecke aufgelöst sind. Das Gewinde ist

gewölbt kegelföinnig, mit kleinem, glattem, horn-

farbenem Wirbel. Sechs gut gewölbte, langsam

zunehmende Windungen , die letzte etwas er-

weitert, gerundet, unten stärker gewölbt als oben,

aber doch etwas abgeflacht, an der Mündung
nur wenig und ganz allmälig herabsteigend.

Mündung ziemlich schräg, quereiförmig, der

grössere Durchmesser etwas nach unten gerichtet;

Mundsaum scharf, einfach, innen braun gesäumt,

dahinter mit einer starken, scharf vorspringenden

orangefarbenen Lippe belegt, die Randinsertionen

etwas genähert.

Ich habe lange geschwankt, ehe ich diese

hübsche Form, welche ich am Monte Pellegrino

gesammelt, als neue Art beschrieb, und habe sie

darum noch in der Unterschrift zur Tafel mit

Zweifel als Varietät von variabilis bezeichnet,

mit welcher Art sie wenigstens die lebhaft ge-

färbte Lippe gemein hat. Doch sind die ander-

weitigen Unterschiede so bedeutend, dass eine

Vereinigung unmöglich ist. Die Lippenbildung

findet sich ähnlich nur heicorrugata Gmel., welche
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wohl die nächste Verwandte unserer Art sein

mag, aber sich durch Kiel und Rippen sehr von

ihr unterscheidet.

Ich benenne sie nach dem tapferen Vater

Hannibals, welcher den Monte Pellegrino — da-

mals Eircta — acht Jahre lang gegen die rö-

mische Uebermacht vertheidigte.

1450. Helix ä ormiens Benoit.
Testa umhilicata, semiglobosa-fyramiäata, cos-

tulato - striata, albida, inferne rufo-mul-

tifasciata, superne maculis strigisqtie

fusco-hrunneis ornata ; spira suhelevata,

pyramidata ; anfractus 6 carinati, supra

subplannlati, ultimus hasi convexus, an-

tice non äescendens ; umliilicus mediocris,

pervius ; apertura lunato-angulata ; peri-

stoma rectum, acutum, intus albolabiatum,

marginihus distantihus , columellari re-

flexiusculo. — Benoit.

Diam. maj. 15, min. 13, alt. 10 Mm.
Helix dormiens Benoit Icon. Sicil. p. 137 t. 3

fig. 4. — Pfeiffer Man. Hei V. p. 486.
— Kohelt Cat. p. 22.

Gehäuse eng, aber durchgehend genabelt,

ziemlich pyramidal , rauh rippenstreifig , weiss

mit zahlreichen, verschiedenartigen, rothbraunen

Binden, welche auf der Oberseite häufig in radial

gestellte Flecken aufgelöst sind, unten dagegen

zusammenhängen. Das Gewinde ist etwas er-

hoben und ziemlich rein kegelförmig. Die sechs

Umgänge sind gekielt, obenher ziemlich flach,

der letzte unter dem Kiele gewölbt, vorn nicht

herabsteigend, steil in den ziemlich engen, doch

durchgehenden Nabel abfallend. Mündung quer-

oval mit einer Ecke nach aussen, ziemlich schief,

der Mundsaum gerade, scharf, einfach, innen mit

einer weissen Lippe belegt, die Ränder wenig

genähert, Spindelrand leicht umgeschlagen. Bei

unausgewachsenen Exemplaren läuft auch ein

Kiel um den Nabel und die Mündung erscheint

fast viereckig.

Der Aufenthalt ist nur auf der Insel Ma-
retimo, wo sie Beina entdeckte.

1451. Helix tisticensis Calcara.
Testa anguste umhilicata, lenticularis, acute ca-

rinata, tenuiuscula, ' oblique costulato-

striata, albida, fasciis castaneis, superne

interruptis, ornata; spira siibconoideo-

convexa, brevis, sutura linearis. Anfrac-

tus 5^1'i planiusculi, sensim accrescentes,

ultimus non descendens, periplieria acute

carinatus, hasi convexus, circa umhilicum

angustum, fere cylindricum, compressus
;

apertura parnm olßliqna, dcpresse sccuri-

formis
;
peristoma rectum, pone marginem

albölabiatum, margine columellari hrevi,

subverticali.

Diam. maj. 14, min. 12,5, alt. 8 Mm.
Helix usticensis Calcara*) Storia nat. dell. Isola

di Ustir.a p. 53. — Moll. Palermo p. 42

flg. 9. — PhiU. Enum. IL p. 219. —
Pfeiffer Mon. Hei. I. p. 432 — ATbers

— von Martens Helic. p. 111. — Kobelt

Cat. p. 22. — Benoit Illustr. Sicil. p.

190 t. 4 flg. 2.

Gehäuse enggenabelt, ziemlich kreisrund, lin-

senförmig, scharf gekielt, dünnschalig, doch nicht

durchsichtig, schräg rippenstreifig, mit nicht sehr

deutlichen kastanienbraunen Binden geschmückt,

welche auf der Oberseite meistens in Flecken

aufgelöst sind. Das Gewinde ist etwas gewölbt

kegelförmig, doch niedrig, die Naht einfach, nicht

bezeichnet. Es sind etwas mehr als fünf Um-
gänge vorhanden, die langsam zunehmen; sie

sind obenher abgeplattet, der letzte ist scharf

gekielt, unten gewölbt und um den engen, fast

cylindrischen Nabel herum zu einer deutlichen

Kante zusammengedrückt; er steigt an der Mün-
dung nicht herab. Die Mündung ist wenig schräg,

gedrückt beilförmig, der Mundsaum gerade, scharf,

dicht hinter dem Rande mit einer weissen Lippe

belegt, mit kurzem, senkrecht absteigendem Spin-

delrand.

Aufenthalt: auf der vulkanischen Insel

Ustica.

Diese Art ist offenbar eine Localausprägung

der Hei. amanda, welche aber selbständig genug

geworden ist, um als Art anerkannt zu werden.

145S« Helix Tineana Benoit.

Testa pervio-unibilicata, orbiculato-depressa, ca-

rinata, confertim oblique costrdato-striata

soUdula, sordide alba, rarius obsolete

fusco-fasciata; spira convexo-conica,apice

obtusido, corneo, Iccvi; anfractus 5, superi

planiusciüi, ultimus superne convexius-

culus , obtuse carinatus, basi convexus,

circa umhilicum angustum, pervium suh-

compressus, antice vix descendens ; szitura

parum impressa , marginata; apertura

parum obliqua, ovato-rotundata,peristoma

acutum, intus rufo-labiatHm, marginihus

conniventihus.

Diam. maj. 13, min. 10,5, alt. 6,5 Mm.

*) Testet orhiculari, siihäepresso-conica, cinerea, fasc.o-

ntrirnJata, longitittlhmlite)' sti-iato-UoneUosa (!) ; anfractibus

.'>, ultimo magno, cariuato ; apertura ovato-triijond ; lahro

niinplifi, anuto. — An specim. Juveiin? Calcara.
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Helix Tineana Benoit Illustr. Sic. p, 1S5 t. 4

fig. 24. — Pfeiffer Mon. Hei. V. p. 487.

— Kohelt Cat. p. 23.

Gehäuse eng, aber durchgehend genabelt, fast

kreisrund, niedergedrückt, gekielt, dicht mit

schrägen Rippenfalten bedeckt, ziemlich festscha-

lig, meist einfarbig gelblichweiss oder schmutzig-

weiss, seltener undeutlich braungebändert; Ge-

winde gewölbt kegelförmig, doch nicht hoch, mit

stumpflichem, glattem, hornfarbenem Wirbel, die

Naht wenig eingedrückt, aber gerandet. Von
den 5 Umgängen sind die oberen ziemlich flach,

der letzte obenher schwach, unten stärker ge-

wölbt, um den Nabel herum etwas zusammen-

gedrückt, an der Mündung kaum herabsteigend;

der Kiel soll nach Benoit nach der Mündung
hin verschwinden ; bei meinen sämmtlichen, von

ihm direct erhaltenen Exemplaren ist er bis zum
Mundrand deutlich erkennbar und prägt sich

auch noch in der Form der Mündung aus. —
Mündung nur wenig schief, rundeiförmig, an

meinen Exemplaren aussen kantig; Mundsaum
scharf, einfach, innen mit einer röthlichen Lippe

belegt, die Insertionen wenig genähert.

Aufenthalt: bei Calatafimi in Sicilien.

Diese Art gehört ebenfalls in die nähere

Verwandtschaft der Hei. amanäa, unterscheidet

sich aber von dieser durch die weniger linsen-

förmige Gestalt, auch ist die Färbung eine andere.

In manchen Beziehungen bildet sie eine Zwischen-

form zwischen amanda und corrugata. — Bcnoifs

Figur ist unten aufgeblasener und der corrugata

ähnlicher, als die Exemplare, welche ich von

ihm als Tineana erhalten und abgebildet habe.

1453. Helix Montserr atensis Hi-
dalgo.

Testa anguste umbilicata, orbiculato - depressa,

carinata, fere o^jaca, non nitens, solidius-

cula, costulis pliciformibus, irregidarihus,

suhimdosis, ad carinam validioribus con-

fertim sculpta; albida vel sordide lutes-

ccnti-grisea, supra carinam scepe fusco

interrupte unifasciata ; sutura distincta;

spira parum elevata, convexiuscula, ver-

tiee obtusulo, corneo ; anfr. 5^li planius-

culi, mediocriter accrescentes, ultimus ad
peripheriam carinatus, supra planatus

vel convexiusculus, infra valde convexus,

antice deflexus; umbllicus pervius, '/s dia-

metri vix (Bquans ; apertura rotundato-

ovalis
;
peristoma acutum, intus late al-

bolabiaium, marginibus subeonniventibiis,

columellari reflexiusculo, subdilatato. —
Hidalgo. —

Diam maj. 13, min. 11, alt. 7^ji Mm.

Helix Mmitserratensis Hidalgo Journ. Conch.

XVIII. 1870 p. 298. — XIX. 1871

p. 309. t. 12 fig. G. — Pfeiffer Mon.
Helic. VII. p. 244.

Gehäuse eng, aber durchgehend genabelt,

niedergedrückt, gekielt, fast undurchsichtig, kaum
glänzend, ziemlich festschalig, dicht mit schrägen,

etwas gewellten, am Kiel stärker vorspringenden

Rippenstreifen bedeckt, weisslich bis gelbgrau,

mitunter mit einer unterbrochenen Fleckenbinde

über dem Kiel, Gewinde niedrig, aber 'gewölbt,

mit stumpflichem, hornfarbenem, glattem Wirbel

und deutlicher Naht. 5^2 ziemlich langsam zu-

nehmende Umgänge, die oberen flach, der letzte

am Umfang gekielt, obenher flach oder leicht

gewölbt, unten sehr gewölbt, vornen plötzlich

etwas herabgebogen. Mündung rundeiförmig,

aussen dem Kiel entsprechend eckig, wenig schief;

Mundrand scharf, innen mit einer breiten, weissen

Lippe belegt, die Ränder einander etwas ge-

nähert, der Spindelrand oben verbreitert und

umgeschlagen.

Aufenthalt: auf dem Montserrat in Cata-

lonien.

Mit der vorigen Art nahe verwandt, aber

durch viel schärfere Rippung und stärkeren Kiel

auch ohne das Vaterland genügend unterschieden.

Meine Exemplare von Hidalgo gesandt.

1434. Helix Henonia n a Bou rg u ig n a t.

Testa profunde pervio umbilicata , acute cari-

nata, supra tectiformis, subtus convexius-

cula, subpellucida, eleganter sulcata, tmi-

formiter Cornea, supra flammülis rubellis

autgriseis ornata, subtus zoniüis 4 griseo-

rubellis, passim interruptis, circumcincta

;

spira plus minusve convexa, tectiformis,

apice obtuso, nitido, Icevigato; anfr. 6

carinatis (circa suturam acutam striciis),

supra planulatis, subtus eonvexiuscuUs,

regulariter ac vix celeriter crescentibus,

sutura lineari (sutura sequens carinam)

separatis; ultimo vix majore, acute cari-

nato, supra subconvexiusculo, subtus con-

vexo, prope umbilicum turgidiore et ro-

tundato, non descendente ; apertura parum
obliqua, breviter lunata, externe acute

angulata, superne suhsinuato-rectiuscida;

inferne rotundata, peristomate recto, acuto,

margine basali vix expansiuscido ; mar-

gine columellari superne sat expanso;

marginibus callo tenuissimo pellucidoque

separatis. Bourg.

Diam. 17, alt. 7—8 Mm.
Helix Henoniana Bourguignat Bev. Mag. Zool.

XXII. 1870 p. 166 t 14 flg. 4— 6. —
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Moll. nouv. lit. IL p. 43 t. 2 fig. 4—6.
— Pfeifer Mon. Hei. VII. p. 533.

Gehäuse tief und durchgehend genabelt,

scharf gekielt, die Oberseite dachförmig, die

untere gewölbt, durchschimmernd, elegant ge-

furcht mit schrägen, etwas gebogenen Rippen

dazwischen, hornfarben, oben mit undeutlichen

grauen oder röthlichen Flammen, unten mit

einigen undeutlichen Binden. Gewinde dachförmig

etwas gewölbt, mit glattem, glänzendem Wirbel.

Die sechs stark gekielten Umgänge sind oben

flach, unten schwach gewölbt und nehmen ziem-

lich langsam und regelmässig zu; der letzte ist

kaum erweitert und steigt vornen nicht herab;

er ist oben schwach, unten stärker gewölbt und

um den Nabel etwas aufgetrieben, am Rande
mit einem scharfen, zusammengedrückten Kiel.

Die Mündung ist wenig schräg, schwach ausge-

schnitten, aussen mit einer scharfen Ecke, nach

unten ausgerundet, oben mehr geradlinig. Mund-
rand einfach, scharf, die Randinsertionen durch

einen dünnen, durchsichtigen Callus verbunden,

der Spindelrand oben etwas verbreitert.

Aufenthalt: bei Chabet-el-Akra in der

Kabylie, entdeckt von Letourneux.

Diese hübsche Art steht der Hei. amanäa
am nächsten, ist aber grösser, schärfer gekielt,

dichter und schärfer gestreift. Ich habe sie nicht

gesehen und gebe Abbildung und Beschreibung

nach Bourguignat.

1455. Helix Leder er i Pfeiffer.
Testa umbilicata

,
fjradato-conoiclea, confertini

oblique plicata, opaca, calcareo-albida,

spira elevata, apice minuto; anfr. 5 sen-

sim accrescentes, omnes planiusculi, ex-

serti, subacute crenato-carinati, ultivius

non descendens, basi convexusj umbilicus

'/e diametri subcequans ; apertura partim

obliqiia, rotundato-securiformis-, peristoma

rectum, intus vix sublabiatutn, margine
columellari subdilatato. Pfr.

Diam. maj. 10—i4, alt. 6—9 Mm.
Helix Ledereri Pfeiffer Mal. Bl. LH. IS56

p. 43. — Mon. Hei. LV. p. 150. —
Mousson Coq. Both p. 14. — Bourguignat

Moll. nouv. L p. 69 t. 11 fig. 1—11. —
Kabelt Cat. p. 23.

Helix Lüdersi Zelebor in coli. Bossm.

Gehäuse genabelt, treppenförmig aufgewun-

den, dicht mit schrägen Rippenfalten sculptirt,

undurchsichtig, kalkig, gelblich weiss, seltener

auf der Unterseite mit braunen Bändern; Ge-

winde erhaben, mit kleinem, glattem Wirbel;

die fünf Umgänge nehmen langsam zu; sie sind

treppenförmig über einander gebaut, oben flach,

Rossmässler's Iconographie V.

am Rande mit einem scharfen gekerbten Kiel

versehen; der letzte, welcher an der Mündung
nicht herabsteigt, ist unten gut gewölbt, un-

ter dem Kiel etwas eingeschnürt. Der Nabel

nimmt kaum den sechsten Theil des Durchmessers

ein. Die Mündung ist wenig schräg, gerundet,

etwas beilförmig, Mundsaum gerade, innen kaum
gelippt, der Spindelrand etwas verbreitert.

Aufenthalt: im Orient, ziemlich weit ver-

breitet, zuerst auf Cypern entdeckt, aber auch

in Syrien, Egypten und nach Bourguignat sogar

in Tripolis vorkommend.

145G. Helix Colomiesiana Bour-
guignat.

Testa aperte pervio-umbilicata, depressa, solida^

cretacea, non nitens, albidula vel zonulis

pallide fuscis interruptis, vel maculis ob-

soletis variabiliter sparsis rare ornata;

striato-costtdata, in anfr. prioribus crebre

regulariterque sulcata, in ultimo grosse

costata; spira convexa, apice parvulo,

atro, Icevigato, nitente; anfr. 6 convexius-

culis, prioribus carinatis, regulariter cres-

centibiis, sutura impressa separatis, ul-

timo vix paulidum majore, rotundato, ad
aperturam leviter deflexo. Apertura pa-

rum obliqua, leviter lunata, rotundata;

peristomate recto, acuto, intus valide al-

bido-vel luteolo incrassato, margine colu-

mellari reflexiusculo, marginibus conni-

ventibus. Bourg.

Diam. 12—18, alt. 9—11 Mm.
Helix Colomiesiana Bourguignat Mal. Älgerie

p. 245 t. 28 fig. 11—15. — Mousson in

Jahrb. Mal. Ges. L. 1874 p. 13.

Gehäuse mittelweit aber offen und durch-

gehend genabelt, niedergedrückt, oft undeutlich

kantig, festschalig, kreidig, glanzlos, weisslich,

häufig mit undeutlichen, blassbraunen Binden ge-

ziert und die Obei'seite unregelmässig gewölkt,

stark gestreift, der letzte Umgang grob und weit-

läufig gerippt, die oberen mehr dicht und fein

gefurcht, bei den kantigen Exemplaren springen

die Rippen an der Rückenlinie stärker vor und
bilden eine Art gezähnten Kieles. Das Gewinde
ist gewölbt, der kleine Wirbel schwarz und glatt,

die sechs Umgänge sind gut gewölbt, in der

Jugend gekielt; sie nehmen langsam und regel-

mässig zu, der letzte ist kaum verbreitert, rund

oder stumptkantig, und an der Mündung leicht

herabgezogen. Die Mündung ist nur wenig schief,

gerundet, wenig ausgeschnitten, der einfache

Mundsaum innen mit einer scharfen weissen

oder gelben Lippe belegt, die Ränder genähert,

der Spindelrand umgeschlagen.

14
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Aufenthalt: in Nordafrica von Algier bis

Südmarokko, wo sie von FritscJi und Rem süd-

lich von Mogador sammelten,

145*7. Helix Bargesiana Bourgiiignat.
Testa globosa^ umhüicata, striata, fasciis albi-

dis irregulariter interruptis varie ornata,

ac sona alba circumdata; anfractibus

G^li— 7 convexis, regidariter lenteque cres-

centibus; idtimo anfractii rotiindato, re-

liquis vix patdo majore, ad aperturam
non deflexo, umbilico medioeri, non per-

vio, apertura exaete rotundata, margini-
bus idtimo anfractu vix separafis, peri-

stomate recto, acuto, albo, ac intus sub-

incrassato. Bourg.

Diam. 14, alt. 9 Mm.
Helix Bargesiana Bourgiiignat Amen. I p. 19

t. 1 fig. 12—14.
Gehäuse gedrückt kugelig, genabelt, gestreift

mit einer weissen Kielbinde und unregelmässig

zerstreuten weisslichen Flecken; fast sieben ge-

wölbte Umgänge, langsam und regelmässig zu-

nehmend, der letzte gerundet, kaum breiter als

die übrigen, an der Mündung nicht herabsteigend;

Nabel mittelweit, nicht durchgehend; Mündung
genau kreisrund, die Ränder sehr genähert,

Mundsaura einfach, scharf, innen mit einer

leichten Lippe belegt.

Aufenthalt: in Syrien. (Bourg.)

Diese Art ist mir noch nicht zu Gesicht ge-

kommen, obwohl ich aus Syrien mehrere Sen-

dungen erhalten habe; Härtens (Vorderas. p. 11.

t. 2. fig. 10) bildet eine nur 10 Mm. grosse,

ziemlich gedrückte Form als Bargesiana ab,

welche ich nicht dafür halten kann, denn wenn

man auch die geringeren Dimensionen und die

Färbungsunterschiede nicht anschlagen will, so

sagt doch -BoHr(7i«^««< ausdrücklich, dass der letzte

Umgang an der Mündung nicht herabsteige,

während Martens ebenso ausdrücklich das Gegen-

theil betont; auch weichen die Figuren denn

doch erheblich von einander ab.

Tafel CXLVI.

1458. Helix rufolabris Benoit.
Testa perforata, turbinato-globosa, solida, parum

nitens, irregiäariter striatida, imicolor

albida; anfractus 6 celeriter crescentes,

superi vix convexiusculi, idtimus rotun-

datus, subinflatus, ad aperturam vix des-

cendens. Ayertura lunato-rotundata, db-

liqua; peristoma rectum, acutum, intus

labio crasso rufulo velluteo incrassatum,

margine basali patulo.

Diam. maj. 12, min. 10, alt. 9 Mm.
Helix rufolabris Benoit mss. — Pfeiffer Mal.

Bl. 1856 p. 184. — Mon. Hei. IV. p. 132.

Bourgiiignat Mal. Alger. I p. 210 t. 24

fig. 11—16. — Albers — von Mai'tens

Hei. p. 109. — Kabelt Cat. p. 74.

Helix variabilis var. albescens Benoit lllustr.

Sicil. p. 212.

Gehäuse durchbohrt, etwas kreiseiförmig

kugelig, doch mitunter auch ziemlich gedrückt,

festschalig, wenig glänzend, unregelmässig ge-

streift, einfarbig weiss. Die sechs Umgänge
nehmen rasch zu, die oberen sind fast flach,

das junge Gehäuse erscheint darum kantig. Auf
dem letzten Umgang verschwindet die Kante, der-

selbe erscheint etwas aufgeblasen und gerundet,

er steigt an der Mündung kaum merklich herab.

Die Mündung ist gerundet, etwas schräg nach

unten verbreitert, ziemlich schief; Mundsaum
einfach, scharf, ziemlich weit innen mit einer

starken bräunlichen oder rothen oder gelben

Lippe belegt, nirgends umgeschlagen.

Benoit, welcher diese Form zuerst als Art

unterschied, hat sie später wieder als Varietät

zu variabilis gezogen. Ihre constant geringeren

Dimensionen und die Gleichmässigkeit der von

den verschiedenen Fundorten stammenden Exem-

plare lassen mir es aber räthlich erscheinen,

Pfeiffer und Bourguignat zu folgen und sie als

Art anzuerkennen.

Aufenthalt: auf Sicilien, nach Bourguignat

auch noch an einigen anderen Punkten am west-

lichen Mittelmeere in Algerien, Corsica und der

Provence.

1450. iTeZJa; turbinata (Jan) Pfeiffer.

Testa perforata, conico-glöbosa, solidius cula,

minute striata, alba, fasciis interruptis

et strigis flammidisque fuscis ornata;

anfractus 0^/2 convexiusculi, ultimus
inflatus, ad aperturam descendens,

apertura lunato-rotundata, parum obli-

qua; peristoma simplex, intus fortiter

labiatum, margine colmnellari subreflexo,

perforationem semitegente.

Diam. maj. 10, min 9, alt. 9 Mm.
Helix turbinata Jan Mantissap. 2 (?). — Pfeiffer
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Mon. Helle I. p. 155. — Mart. Ch. IL
t. 37 fig. 17. 18. — Kobelt Cat. p. 31.

Gehäuse eng durchbohrt, kugelig-kegelförmig,

ziemlich festschalig, fein gestreift, wenig glänzend,

weiss mit Andeutungen einer unterbrochenen

braunen Binde, welche aber gegen die bräun-

lichen Striemen und Flammen, welche die Haupt-

zeichnung bilden, ganz zurücktritt. Fünf und

ein halber Umgang, die oberen gut gewölbt, der

letzte aufgeblasen und an der Mündung herab-

steigend. Mündung gerundet, nicht sehr schräg,

Mundsaum einfach, innen mit einer starken

weissen Lipjie belegt, Spindelrand etwas über die

Perforation zurückgeschlagen.

Aufenthalt: im griechischen Archipel, Syra,

Greta; das abgebildete Exemplar von Greta.

Diese Art wird mit Unrecht mit der Autorität

Jan's geführt ; denn dieser gibt Sicilien als Vater-

land, meint also zweifellos die folgende Art, von

der sie sich nach meinem Material noch trennen

lässt. Da der Name tnrbinata für die Art aus

dem Archipel, welche Pfeiffer ohne Zweifel bei

seiner Beschreibung vor Augen hatte, eingebür-

gert ist, lasse ich ihn bestehen. Ueber die Unter-

schiede von Aradasii siehe bei der folgenden

Art. Sehr nahe verwandt sind ausser dieser auch

Hei. Berlieri Mor. und Hei, ccmdiota Friv.

1400. Ol. Hclix Aradasii Pirajno.*)

Testa perforata, glöboso-conoidea , tenuius-
cula, striatula, albida vel rufescens,

rarius unicdlor, plerumque fusco-midti-

fasciata, fasciis strigatim interruptis.

Änfractus sex rotundati, ultimus major,

teres, ad apcrturam descendens, spira

elevata, apice promimdo, corneo; aper-

tura lunato-rotundata, ohliqua
;
peristoma

Simplex, acutum, intus albo-vel rufo,

labiatum, marginibus conniventibus , co-

lumellari subreflexo, patente.

Diam. maj. 12, min. 10,5, alt. 9,5 Mm.

Helix Aradasii Pirajno de Mandralisca Nota
Moll. Sicil. p. 6. — PhiUppi Enum. II.

p. 218. — Pfeiffer Mon. I. p. 170. —
Benoit Blustr. Sicil. p. 132 t. 3. flg. 6.

— Kobelt Jahrb. IL p. 17.

Diese Art steht der vorigen sehr nahe und wird

von vielen Autoren damit verwechselt; Pfeiffer

führt sie allerdings in seiner Monographie auf,

aber als ihm unbekannte Art und citirt mehrere

auf Sicilien bezügliche Angaben dazu. Die sici-

*) Testet glohoso-coitica, perforata, suhteiiiils, lougitit-

dtHüliter striata; änfractus 6 rotundati, fascia unica hrunnea

intei'nipta cincti ; apertura rosea rottindata ; peristoma intus

marginatuin, lahro simpiice. Diam. i^'i, alt. 5"2". — Pirajno.

lianische Form unterscheidet sich von der grie-

chischen, die wir vorhin beschrieben, besonders

durch die dünnere Schale und das Zurücktreten

des letzten Umganges, welche bei turbinata

förmlich aufgeblasen erscheint und den grössten

Theil des Gehäuses ausmacht. Ob der Unter-

schied in der Färbung constant ist, kann ich

nicht behaupten, da mein sicher griechisches

Material zu klein ist; bei meinen Sicilianern,

welche ich in grossen Quantitäten selbst gesam-

melt habe, wiegt immer die Bindenzeichnung

vor, obschon die einzelnen Flecken der Binden

in Radialstriemen geordnet sind.

Aufenthalt: in Sicilien, besonders häufig

um Messina.

140S. Helix contermina Shuttle-
IV ort h.

Testa perforata, conico-globosa, tenuiuscula, con-

fertim plicatula, sordide alba, corneo mar-

morata vel fasciata; spira conica, apice

obtuso, corneo; änfractus 6 perconvexi,

regulariter accrescentes, tdtimus basi con-

vexiusculus, ad aperturam haud descen-

dens; apertura liinaris, sat obliqua
;
pe-

ristoma acutum, intus sublahiatmn, mar-

gine collumeUari superne subdilatato, pa-

tente, perforationem non tegente.

Diam. maj. 8, min 7,5, alt. 8 3Im.

Helix contermina Shuttleworth mss. — Pfeiffer

Mon. Helic. I. p. 160. — Albers — von

Martens Helic. p. 117. — 3Iart Ch. II

t. 113 fig. 16. 13. — Kobelt Cat. p. 24.

Helix psammoica Morelet*) Journ. Conch. IL
1851 p. 356 t. 9 fig. 11. — Pfeiffer

Mon. Hei. III p. 429 (Bul). — Bour-

guignat Mal. Alg. I p. 205 t. 22 fg.

10—14.

Non Helix contermina Beeve-Streptaxis cdveus

DmiJcer, flde L. Pfr.

Gehäuse durchbohrt, kegelförmig, etwas kugelig,

dünnschalig, dicht faltenstreifig, die Falten an der

Basis des letzten Umganges schwächer werdend,

schmutzigweiss mit hornfarbenen Fleckchen, der

letzte Umgang meist mit einer hornfarbenen

durchscheinenden Binde etwas unter der Peri-

pherie; Gewinde kegelförmig mit abgestumpftem,

hornigem Apex; sechs bis sieben auffallend ge-

wölbte Umgänge, regelmässig zunehmend, der

letzte mit gewölbter Basis , an der Mündung
nicht herabsteigend. Die Mündung mondförmig,

*; Testa perforata conoidea, costulato-striata, pallide

yrisea, rnhigineo-fasciata vel punctata; anfr. 7 convexi,

ultimus basi convexiusculus ; apertura depresso-lunaris

;

peristoma rectum, intus lahiatmii, niargine columellari ad

umhilicum reftextuscuto. Diam. 8, alt. Mm. — Morelet.

14*
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stark ausgeschnitten, ziemlich schief; Mundsaum
scharf, innen schwach gelippt, Basalrand oben

verbreitert, aber die Perforation nicht bedeckend.

Aufenthalt: auf Corsica (Shuttleivortk);

bei la Galle in Algier (Morelet).

Anmerkung. Bourguignat behauptet zwar
die Verschiedenheit von Hei. psammoica und
contermina, doch ohne näher auf die Unterschiede

einzugehen; ich k&ünzvfischen Slmttleioorth'schen

Originalexemplaren in der Jiossm^ssüer'schen

Sammlung und meinen algerischen einen halt-

baren Unterschied nicht finden. Ein nachträg-

lich von Herrn Prof. Mousson erhaltenes Exem-
plar hat 7 Umgänge und 9,5 Mm. Höhe.

1403. Helix Pringi Pfeiffer.
Testa anguste umbilicata, conica, solicla, irre-

gulariier striata et punctata, cretacea,

fascia fusca basali plerumque ornata vel

corneo marmorata; spira regulariter co-

nica, acutiuscula; anfractiis 7 convexi,

ultimus Vs longitiidinis non attingens^

rotundatus, peripheria obsolete angulatus^

apertura obliqua, fere circularis; peri-

sioma simplex, marginibus conniventibus,

dextro perarcuato, columellari substricto,

siiperne dilatato, patente. L. Pfr.

Long. 8, diam. 5 Mm.
Bulimus Pringi Pfeiffer Proc. zodl. Soc. 1854

p. 392. — Mon. Helle. IV p. 493. —
Novitates III p 353 t. 82 ftg. 19—22.

Helix Pringi Kabelt Catalog p. 24.

„Gehäuse sehr eng genabelt, kegelförmig,

festschalig, unregelmässig gerieft und punktirt,

meist kreideweiss, mit einer braunen Basalbinde

oder mit hornfarbiger Marmorzeichnung. Ge-

winde regelmässig konisch, ziemlich spitz. Um-
gänge 7, convex, der letzte nicht völlig ein Drittel

der Gesammtlänge bildend, am Umfang undeutlich

winklig. Mündung schräg, fast kreisrund. Mund-
saum einfach, mit zusammenneigenden Rändern,

der rechte stark bogig, der Spindelrand fast ge-

streckt, oben verbreitert, abstehend." L. Pfr.

Aufenthalt: in Portugal

Ich gebe von dieser mir noch nicht zu Gesicht

gekommenen Art Abbildung und Beschreibung

nach Pfeiffer; sie steht der Hei. connoidea jeden-

falls sehr nahe; nach Pfeiffer soll sie sich von
derselben ausser durch die schlanke Gestalt na-

mentlich durch die Nabelbildung unterscheiden;

leider ist keine Basalansicht gegeben, aus der

Beschreibung kann ich keinen rechten Unterschied

erkennen.

1464. Helix pumilio Chemnitz.
Testa perforata, conica, trochiformis^ basi con-

vexiuscüla, rugoso-tuberculata, soUdius-

cula, albida vel grisea, coeruleo - griseo

variegata, interdiim ad basin obscure

fasciata; anfractus 7 plani, subexserti,

serrato-carinati, sitpra carinam serie tu-

berculorum ad inodiim carinae alterae

cingidati, ultimus antice non descendens,

inferne crispulato - rugosiis. Apertura
depressa, extus acute angiäata, peristoma
rectum simplex, niargine columellari su-

perne vix patulo.

Biam. 7, alt. 7,5 Mm.
Trochus pumulio Chemnitz Conch. Gab. vol. 11

p. 164 t. 196 fig. 1888. 89.

Trochus rugosus Mühlfeld Mag. Ges. naturf.

Fr. 1818 p. 7 t. 1 fig. 10.

Helix pumilio Pfeiffer Mon. Hei. I p. 178 (non

Symb. II p. 38. — Albers — von Mar-
tens p. 116. — Kobelt Cat. p. 74. —
Mousson Jahrb. mal. Ges. I p. 81.

Gehäuse ganz eng durchbohrt, kegelförmig,

ganz wie ein Trochus aussehend, mit convexer

Basis, die Seitenlinien etwas concav, runzelig-

höckerig, weisslich oder hellgrau mit blaugrauen

Flecken und einer nicht sehr deutlichen dunklen

Binde an der Basis, ziemlich festschalig. Sieben

Umgänge, die oberen beiden hornig und glatt,

die anderen flach abgesetzt, von einem scharf

gezackten Kiel umgeben, über welchem noch

eine Reihe weisser Höcker wie ein zweiter Kiel

oder eine Perlenreihe läuft; dazwischen ist die

Oberfläche rauh, die Basis des letzten Umganges
stark runzelstreifig; der letzte Umgang steigt an

der Basis nicht herab. Die Mündung ist ge-

drückt, aussen an dem Kiel einen scharfen "Win-

kel bildend, der Mundsaum einfach, scharf, innen

kaum verdickt, die Randinsertionen genähert, der

Basalrand oben ganz wenig verbreitert.

Aufenthalt: in Südmarokko, um Mogador
(Chemnitz, in neuester Zeit durch von Fritsch

und Bein bestätigt).

Eine äusserst characteristische Art, welche

der sicilianischen Caroni am nächsten zu stehen

scheint, aber nicht mit ihr verwechselt werden

kann.

1465. Helix tub erculosa Conrad.
Testa angustissime perforata, conico-tectiformis,

corrugato-striaia, sordide calcarea, inter-

dum obsolete bi-vel trifasciata, bicarinata;

anfractus 6 contabulati, plani, carinis

serrulato-incisis, inferiore prominula, ex-

serta; anfr. ultimus infra convexiusculus,

minus rugosus; apertura angularis ob-

liqua; peristoma acutum, simplex, margi-
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nibus disjunctis, columellari reflexo, per-

forationem semitegente.

Biam. maj. 15, min. 13, alt. 13 Mm.
Carocolla tuherculosa Conrad in Lynch, Bep.

ü. St. Exp. Dead Sea p. 229 pl. XXII
f. 133.

Helix Despreauxii Bourg. (non d'Orh) Cat. rais.

p. 35.

Helix tuherculosa Botli in Mal. Bl. II 1855 p.

28 t. 1 fig. 6. 7. — Bourg. Moll. nouv.

lit. et p. 60 t. 9 f. 5—7.
Von dieser in den Sammlungen noch sehr

seltenen Art habe ich vor kurzem durch Herrn

Dr. 0. Kersten eine grosse Quantität erhalten,

von denen die grösseren Exemplare mit BotWs
Abbildung und Beschreibung so vollständig über-

einstimmen, dass ich seine Diagnose fast wört-

ich copiren honnte ; doch sind nur wenige Exem-
plare von dieser Grösse dabei, die meisten, ob-

schon auch beinahe 6 Umgänge zählend, messen

nicht über 10 Mm. Höhe, wie Bourguignafs

Figur. Das Gehäuse hat ganz den Habitus eines

Trochus, ist eng durchbohrt, die Perforation fast

von dem Basalrand verdeckt , runzelstreifig,

schmutzig kreideweiss, mitunter ganz wie Hei.

elegans, mit zwei oder drei undeutlichen Binden.

Die sechs Umgänge sind oben abgeflacht, tragen

einen scharfen , vorspringenden gezackten Kiel

und darüber eine schwächere Knötchenreihe, die

meistens auf dem letzten Umgange obsolet werden.

Der letzte Umgang steigt an der Mündung nicht

herab, er ist unter dem Kiele gerundet, die Ba-

sis weniger rauh, als die Umgänge. Die Mün-
dung ist nur wenig schief, aussen scharf winklig,

der Mundrand einfach , scharf, die Ränder un-

verbunden, der Basalrand an seiner Insertion

ausgebreitet, die Perforation mehr oder weniger

deckend.

Bourguignat (Moll, nouv.) sagt: anfractu

ultimo lente descendente vel quandoque siibito

deflexo; von meinen sämmtlichen Exemplaren
geht bei keinem die Naht unter den Kiel herab,

auch nicht bei den grössten; Bourguignat hatte

obendrein offenbar kein ausgewachsenes Exem-
plar vor sich.

Aufenthalt: in den Umgebungen des todten

Meeres; St, Saba (Roth.)

14GG. Helix philamnia Bourguignat.
„Testa subperforata, conico-turrita, subtus con-

vexa, carinata, opaca, cretacea, sordide

albida, subtus zonulata, supra striis ru-

gosis, crispulatis irregulariter vdlide cor-

rugata, subtus minus crispulato-costulata;

spira conico-elata ; apice minuto, corneo,

IcBvigato; anfractibus 6^/2 subplanulatis,

reguläriter erescentibus, tubercoloso-cari-

natis (carina suturam sequens) ; tdtimo

paululum majore, carinata, carina serru-

lata in medio anfractu, supra convexius-

culo, subtus convexo, antice subito de-

flexo; apertura obliqua, parum lunata,

late transverse oblonga, ad marginem

externum angulata; peristomate recto,

acuto, intus incrassato, mnrgine basali

reflexiusculo; margine columellari reflexo,

parvulam perforationem semitegente; mar-

ginibus convergentibus sat approximatis,'''

(Bourg.)

Biam. 13, alt. 12 Mm.
Helix philamnia Bourguignat Moll. nouv. p.

64 t. 10 fg. 1—3. — Pfeiffer Mon. V.

p 489. — Jicheli Nordostafr. p. 93.

Helix serrulata Pfeiffer Mart. Ch. II. t. 23

fig. 5. 6 (non Beck.)

Gehäuse kaum durchbohrt, gethürmt kegel-

förmig mit convexer Basis, gekielt, undurchsichtig,

kreidig, schmutzig weiss, die Basis mitunter mit

einigen undeutlichen Binden. Oberseite stark ge-

runzelt mit unregelmässigen, höckerigen Rippen,

die Unterseite glatter. Gewinde schlank kegel-

förmig mit kleinem hornigem Apex. Sechs und

ein halber Umgang, kaum gewölbt, von einem

längs der Naht laufenden gesägten Kiel um-

zogen, regelmässig zunehmend, der letzte oben-

her leicht, nach unten stark gewölbt, mit starkem

gezahntem Kiel. Mündung schräg, wenig aus-

geschnitten, queroval und dem Kiel entsprechend

etwas winklig; Mundsaum gerade, scharf, innen

mit einer Lippe belegt; Basalrand leicht, Spindel-

rand stark umgeschlagen und einen Theil der

Perforation verdeckend; Insertionen einander

sehr genähert.

Aufenthalt: in den Wüsten zwischen Sy-

rien und Egypten, bis nach dem persischen

Meerbusen; El Arisch (Bourg).

Jickeli glaubt diese Art mit Bestimmtheit

als Synonyme zu tuberculosa ziehen zu können;

doch ist bei dieser die Basis ganz anders ge-

bildet. Mir scheinen beide mit der folgenden

und einer vierten grösseren Art, von welcher

ein unvollständiges Exemplar als Hei. crenulata

Olivier im Senckenbergischen Museum in Frank-

furt liegt, eine kleine Gruppe zu bilden, welche

mancherlei Analogie mit den maroccanischen

Xeroleucen bietet und für die Wüsten Nord-

arabiens charakteristisch ist.

1467. Helix ptychodia Bourguignat.
„Testa angiiste umbilicata, conoidea, subtus ro-

tundato-convexa, serrulato-carinata (ca-

rina in ultimo evanescens) ; fragili, sat
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tenui, sordide alhidiüa, swpra tuberculosa,

crispttlato-costata., snbtits striata, paulu-

lum rugosa, spira conoidea, sat data

;

apiee prominente, corneo, Icevigato; an-

fractihus G convexiusculis, celeriter cres-

centibus, sutura impressa separatis; an-

fractibus prioribus rotundatis, leviter

striatis, tribus medianis siipra crispu-

lato-costatis ac acute serrulato-carinatis

(carina suturam sequens) ; (andern ultimo

maximo dilatato, subrotundato, non cari-

nato, supra rugoso, subtus leviter siib-

crispulato, antice subito vix deflexo, aper-

tura obliqua, partim lunata, rotundata;

peristomate recto, acuto, intus paulidum
incrassato; margine columellari reflexo,

prasertim ad partem superiorem, mar-
ginibus callo tenui albido nitente junctis."

Bourg.

Biam. inaj. 13^ ji, min. 12^14, alt. 11 Mm.
Helix ptychodia Bourguignat Moll. nouv. p. 66

t. 10 fig. 4—7. — Martens Mal. Bl.

1865 p. 187. — JicMi Nordostafr. p. 94.

An eadem var. Helix cremdata OUvier*j Voy.

emp. Ott. III. p. 69 t. 31 fig. 5, nee

Müller ?

Gehäuse eng genabelt, kegelförmig, die Basis

convex gerundet, mit einem gesägten, auf dem
letzten Umgang verschwindenden Kiel, zerbrech-

lich, ziemlich dünnschalig, schmutzig weiss, die

Oberseite höckerig mit Rippenrunzeln, die Unter-

seite nur gestreift und wenig rauh : Gewinde
kegelförmig, ziemlich erhaben, mit vorspringen-

dem glattem, hornigem Apex. Sechs gewölbte

Umgänge, rasch zunehmend, durch eine einge-

drückte Naht geschieden; die obersten sind ge-

rundet and leicht gestreift, die späteren runzlig

mit einem längs der Naht sichtbaren scharf

sägezähnigen Kiel, der letzte ist verbreitert, un-

gekielt, obenher runzelstreifig, unten nur ganz

wenig rauh, an der Mündung plötzlich, doch nur

wenig herabgebogen. Die Mündung ist schräg,

wenig ausgeschnitten, gerundet, Mundsaum scharf

gerade, innen leicht verdickt, die Ränder genähert

und durch einen dünnen Callus verbunden, der

Spindelrand umgeschlagen.

Aufenthalt: auf der Landenge von Suez

und in den angrenzenden Wüsten.
Bourguigyiat nimmt Hei. cremüata OUvier

für eine höhere Varietät dieser Art; er glaubt

ihr wegen Hei. cremdata Müller einen neuen
Namen geben zu müssen, was ich für überflüssig

halte, da die Midler'sche Art vollkommen ver-

*) Helix creiiulatA parviila, conoidea, rugellosa, anfrac-
tibus ad suturam crenatis; umbilico parvo. OUvier. — Diam.
li'^'ii, alt. 15 Mm.

schollen ist. Ich glaube, die ächte crenulata

OUvier in einem unvollendeten Exemplare der

Senckenberg''sehen Sammlung zu erkennen, wel-

ches Ilitppel von der Sinaihalbinsel mitbrachte

und das, ohne einen eigentlichen Kiel zu haben,

die sutura erenata im auffallendsten Maasse zeigt;

es scheint mir aber von ptychodia gut verschie-

den. Bei Alexandricn, wie OUvier behauptet,

hat noch Niemand eine ähnliche Art gefunden.

14G8. Helix Idalice B ourguignat.
„Testa perforata, elevato-conica, solidula, albi-

dula, vel pallide grisea, irregulariter va-

lide costulato - serrata ; spira elongata,

Scolari, apice Icevi, subcorneo, obtusius-

culo ; anfractibus 6 obsolete subangulato-

perconvexis, sutura valde impressa sepa-

ratis, regulariter crescentibus ; ultiino ro-

tundato, paululum ad aperturam descen-

dente; apertiira parum obliqua, exacte

rotundata, peristomate recto, acuto.'''

(Bourg.)

Diam. 5, alt. 7 Mm.
Helix Idalice Bourguignat Amen. mal. I p. 58

t 3 fig. 1-6.

Gehäuse durchbohrt, gethürmt kegelförmig,

festschalig, einfarbig weisslich oder hellgrau,

überall mit unregelmässig starken Radialrippen

sculptirt ; Gewinde ziemlich hoch, sealarid, der

Apex stumpf, glatt, hornig. Die sechs regel-

mässig zunehmenden Windungen sind sehr stark

gewölbt, undeutlich kantig, durch eine sehr tiefe

Naht geschieden, der letzte gerundet, an der

Mündung etwas herabsteigend. Mündung kaum
schief, fast kreisrund, Mundrand einfach scharf.

Aufenthalt: im Innern der Insel Cypern,

Abbildung und Beschreibung nach Bourguignat.

Die nächste Verwandte dieser interessanten

Art ist Helix Liebetruti Albers, ebenfalls von

Cypern.

1460. Helix tarentina Pfeiffer.
Testa umbilicata, depresse conica, utrinque cos-

tulato striata, carinata, unicolor albidula,

vel maeulis fuscis seriatim ordinatis, vel

fascia supramediana rufo-fusca ornata;

spira conica, obtusa; anfractus 6 con-

vexi, ultimus obtuse carinatus, subtus

planiusculus, antice non descendens ; aper-

tura depressa, late lunaris; peristoma

rectum, intus labiatum.

Diam. maj. 13, min. 11,5, alt. 9 Mm.
Helix pyramidata var. costulata Phil. Enum.

Sicil. II. p. 110, — Bossmcessler Icotiogr.

No. 690. — Pfeiffer Mon. Hei. J. p. 161.

Helix tarentina Pfeiffer Mon. Hei. III. p. 131'
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Albers — von Marl. Helle , p. 110. —
Kobelt Cat. p. 23.

Ich glaube mich bezüglich dieser Form der

späteren Ansicht Pfeiffer's anschliessen und sie

als Art anerkennen zu sollen. Sie kommt zwar

in der Gestalt der Hei. pyramidata sehr nahe,

aber es sind mir bis jetzt noch keine Zwischen-

formen bekannt geworden und die starken Rippen

sowie der stumpfe Kiel des letzten Umgangs
genügen zur Unterscheidung. Sie muss wohl

als eine selbstständig gewordene Localform an-

gesehen werden, welche um Tarent allein vor-

kommt und auch in früheren Zeiten schon vor-

gekommen ist, da ich sie dort fossil fand. In

der Färbung variirt sie ebenso, wie Hei. pyra-

midata.

Aufenthalt: um Taranto häufig an Ab-

hängen nahe dem Meere und an den Stämmen
von Oelbäumen ; ausgewachsene Exemplare fand

ich im November 1872 nur einzeln.

14T0. Helix trochlea Pfeiffer.
Testa perforata, conico-turrita, h'ochlearis, co-

shüato- striata, alhida, interdum fusco-

maeulata vel basi fusco-fasciata ; anfrac-

tus 8 acute crennlato-carinati, exserti,

utrinqice planulati, lätimus basi siibtilius

et confertius striatus, convexiusculus, an-

tice non descendens ; apertura securifor-

mis; peristoma acutum margine basali

arcuato, intus leviter labiato, columellari

subdilatato, ad perforationem subreflexo.

L. Pfr.

Biam. et alt. 7—8 Mm.
Helix troclilea Pfeiffer Symb. III. p. 69. —

Mart. Ch. IL t. 23 fig. 28. 29. — Mm.
Helic. I. p. 177. — Bourguignat Mal.
Alg. p. 280 t. 32 fig. 13—22. — Ko-
belt Cat. p. 74.

Gehäuse durchbohrt, gethürmt-kegelig, bohrer-

förmig, obenher rippenstreifig, weisslich ; seltener

braun gefleckt oder an der Basis braun gebändert.

Acht Umgänge, von einem scharfen, zackigen

Kiel umgeben, über einander vorspringend, oben
und unten abgeplattet, der letzte an der Basis

feiner und dichter gestreift, etwas gewölbt, vornen

nicht herabsteigend. Mündung beilförmig; Mund-
saum scharf, der Basah'and gebogen, unten mit

einer leichten Lippe belegt, der Spindelrand

etwas ausgebreitet und leicht über der Perfo-

ration umgeschlagen.

Diese sehr hübsche Art vertritt die Gruppe
der Hei. Caroni in Algerien, wo sie sich in den
Provinzen Algier und Constantine an verschiedenen

Punkten findet.

14¥l» Helix nuviidica Moquin Tan-
don.

Testa profunde umbilicata (umbilicus leviter

pervius), depresso-conica, rare obsolete

subcarinata, solida, paululum subopaca,

cretacea, sat nitida, albidula vel quan-
doqiie in prioribus marmorata, aut zo-

nulis fuscis undique circwncincta ; siibti-

liter crebre striatula ; spira conoidea,

apice promimdo, laevigato, nitido, cor-

neo-fidvo; anfractibus 6, convexiuscuUs,

lente crescentibus, sutura bene impressa

separatis, lätimo rare subcarinato (ca-

rina evanescens), compresso-rotundato,

antice recto; apertura vix obliqua, pau-
lulum lunata, late angulato- oblonga;
peristomate recto, acuto, intus valide al-

bido-labiato ; margine columellari brevi

subverticali, leviter subpatulo. (Bourg.)

Biam. maj. 11, min. 10, alt. 6—7 Mm.
Helix numidiea Moquin-Tandon mss. — Pfeiffer

Mon. Hei. I. p. 444. — Mart. Ch. II.

t. 119 fig. 34. — Botirguignat Mal. Äl-

gerie L p. 263 t. 30 fig. 19—25. —
Albers — von Mart. Hei. p. 116. —
Kobelt Cat. p. 23.

Gehäuse tief und fast durchgehend genabelt,

gedrückt kegelförmig, bisweilen undeutlich ge-

kielt, festschalig, ziemlich undurchsichtig, kreidig,

ziemlich glänzend, einfarbig weiss oder gebän-

dert, die oberen Umgänge mitunter gewölkt;

Gewinde kegelförmig mit vorspringendem, glattem,

glänzend hornbraunem Apex; sechs langsam zu-

nehmende, gut gewölbte Umgänge, der letzte

zusammengedrückt, doch selten gekielt, vornen

nicht herabsteigend. Mündung kaum schräg,

wenig ausgeschnitten, länglich, etwas winklig,

Mundsaum gerade, scharf, innen mit einer weissen

starken Lippe belegt, welche sich aber erst spät

zu bilden scheint; der Spindelrand ist kurz, fast

senkrecht, kaum abgelöst.

Aufenthalt: in Algerien.

Ich kann weder an den Originalexemplaren

der Bossmässlei^sehen Sammlung noch in der

Bourguignat'sehen Beschreibung, die ich oben
copirt habe , einen anderen Unterschied von
pyraynidata finden, als den weiteren Nabel, den
aber die nachfolgende Form aus Sicilien auch
hat. Ich halte sie darum nur für eine weiter

genabelte Varietät von pyramidata.

1473. Helix pyramidata var. de-
pressa.

Ich bilde diese interessante Form, welche

den Uebergang zu der vorigen Art bildet,

hier nur ab, um zu zeigen, wie wenig sich py-
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rawiilala uiul »iiiiiidica testaccologisch scheiden

lasscMi. Diese Hache Form herrscht vor in der

Umgebung von Messina.

1473. //(> l

i

X Sp rata Pfc iffe r.

Tcsta iiwhilicaia, dcprcssa, confcrtiin costidata,

sordiih' aUxi vcl ftisca, saitiratiKs fnsciata,

Citriiiata, cariiia comprcssa, promiuctüc,

ilcuticiihxta; spira vi.v ch'vata. Aufractiis

5, supra cariiiaiii rahii' txrtjidi, suhaujin-

latim ch'vati, itltiDius btisi convcxui^, an-

tice iion descotdcns; nudiilicxs hitissimioi

pcrspcetiviis, crista ohtusa circituidatus

;

apcrtiira pamiJtt, iviipdato-siihrotiindata
;

pcristotiia rrctiuiK itcutiDn. intus albohi-

biatii))!.

Ditoii. »laj. 1 1, »il)i. I(\ alt. !,'> Mm.

llcli.v Spratti PfVIffrr SifudK HI. p. (>^. —
3lon. ild. I. p. 174. - 3[art. Ch. IL

t 33 fig. 9—11. — Älhers — i'on 3[a)--

tens p. 111. — Kohelt Cat. p. :i:-2.

Ihli.v siderites Friraldsisl-if in coli. Hossnursslcr.

llcli.v Schc)id>ria)ta Ihnoit lUiistr. Sicil. p. /Nl'

t. 4 fi(}. .?6' (»0)1 Hcl. Sclumhrii L. Pfr.)

(lehi'uise olVon und perspectiviscli genabelt,

niodorgedrückt; dicht gerippt, schmutzig weiss,

seUcnor bräunlich mit dunkUn-en Hiludern, un-

rogelmässig gewunden, von einem scliart' zusam-

uuMigcih'iickten, vorspringenden, am Hände ge-

zäluielten Kiel umzogen, über welchem die Um-
gänge in Form einer Wulst vorspringen, so

dass die N'aht rinnontiuMuig eingesenkt erscheint;

der letzte Umgang ist an der Uasis gewölbt und

steigt vornen nicht herab. Das (Jewinde ist

kaum erhaben, mitunter vom zweiten Umgang
an eingesenkt. Die Mündung ist klein, unregel-

mässig rundlich mit .\nsbuchtungen, welche dem
Kiel und dem Wulst über demselben entsju-echen;

^Mundsaum gerade, schart", innen schwach gelippt.

Aufenthalt: auf Malta.

Jicnoit hat diese Schnecke mit Ucl. Schomhrii

verwechselt und führt sie unter diesem Namen,
während er //(7. Spnitti Pfeiffer unter den ihm
zweitelhafien Arten autVührt. — In der Ixoss-

Mi<f\s\s7('r'schen Sammlung liegen zwei Exemplare
nüt der Etikette siderites Friv. mit der aus-

drückliclKMi Bemerkung, dass sie von Friridds::ktf

geschickt seien; was Morteiis (Xachr, JH. III

p. 155) nach Exemplaren der .l/^ovs'schen Samm-
lung als 7/(7. sideritis Friv. von Syra beschreibt,

ist freilich etwas ganz anderes : man wird darum
am besten tliun. die Autorität Frivaldsckifs ganz
fallen zu lassen und ilie Art mit der Autoritüt

von Martens zu fuhren.

1-1:7-1:. Hclix calcarata Benoit.
Tcsta pcrvio wnhilicatd, conve.vo-pi/ramidata,

oblique rH()Oso costulata, albida, plcntm-

quc fusco-fasciata ; apcv corncus, obtu-

suliis, lacviijatns ; mifractus sc.v leniter

rcffulariterquc crcscoites, convcxiusctdi,

carina crcnnhxta, fdocincto, sittiiram se-

queute cingulati ; aufraetus ultivius ba^i

couvexus, ixntice no» desccndexs; Aper-

tttra luiiato-aiujiidata. ri.v obliqua; peri-

stoma recttvii, acutum, intus rcmotc la-

biatuui, marginc basali patulo nee rc-

fle.vo.

Diam. maj. S, min. 7\5, alt. (> Mm.
Helix calcarata Benoit lllustr. Sicil. p. 203

t. 5 fig. 11 — Issel in Bull, mal ital. I
p, 19,' — Kobelt Jahrb. II. p. 19.

Gehäuse durchgehend genabelt, kegelförmig,

doch mit etwas ausgebuchteten Oontouren, der

hornige, glatte Apex etwas abgeplattet; die

Sculptur besteht in starken, ziemlich regelmäs-

sigen, schräg gerichteten Kippen, welche auf

der Unterseite kaum schwächer sind, als oben-

her. Die b'ärbnng ist weiss, einfarbig oder häu-

tiger mit einer schumlen braunen Hinde unmittel-

bar über dem Kiel und zwei schwächeren Linien

an der Hasis. Die sechs Umgänge sind gut ge-

widbt und von einem fadenförmig aufgesetzten,

crenulirten Kiel umzogen; sie nehmen langsam

und regelmässig zu uiul der letzte steigt an der

Mündung nicht herunter. Die Basis ist gewölbt,

der Nabel nicht weit, aber durchgehend. Älün-

dung eckig, bei jimgeren Exemplaren dem Kiel

entsprechend ausgfbuchtet, nur wenig schräg;

Muudsaum einfach, gerade, innen mit einer

zurückliegenden, weissen scharfen Lippe belegt;

Basalraud etwas ausgebreitet, doch nicht umge-

schlagen.

Diese zierliche Art ist zunächst mit H. api-

culus Ixossm. (Cumiae Calcara) vorwandt, aber

weiter genabelt und der Basalraud nicht umge-

schlagen.

Aufenthalt: auf Malta (Benoit). — San

Giorgio auf Malta (Jssel).

1-175. Jl e l i X S e q u e n t i a n a B e n o i t.

Tcsta angustissime perforata, coarctato-conica.

basi planiuscula, apice obtusulo, corneo,

Ifcvi; albida vel albido-lutcsccns, ad ba-

sin obsolctissime fasciata; anfraetus 9—
10 earinati, plani, non e.vserti, oblique

regulariter costati, carina parum promi-

nula, haud fdocincta, leviter erenulata'-;

anfraetus ultimus basi subplanulatus. ad

aperturam haud descendens. Apertura

angulato-deprcssa, vi.v obliqua : peristoma



Tafel CXI.VII u. GXLVIII. Mg. 1476 u. 77. 113

acutum intus remotc aUiolahiatnm, mar-

gine hasali rcllexiusculo.

Diam. maj. 7, min. 6'''/4, alt. 8 Mm.
Ilclix data Pirajno Moll. Madon. f. 17, ncc

Fer. {fule lienoit.)

Ilclix Sequcntiana Bcnoit Illustr. Sicil. p. 20i>

t. 5 flg. 18. — r/'ci/frr Man. Hcl. V.

f. 488. — Kohdt in Jahrb. II. p. 19.

Gehäuse eng durchbohrt, schmal keg''lförmig,

die schhinkste der verwandten Arten, weisslich

oder weissgelb, mitunter mit liindenspuren an der

last flachen Hasis Die Spit/e ist stumpf und

hornig. Neun oder zehn Umgänge, die obersten

etwas gewölbt, die unteren flach und sich in fast

gerader Lini<! aneinanderschliessend, von einem

schwachen, wenig vorspringenden Kiel umgehen,

von starken, gleichmässigen, sehr regelmässig

angeordneten schrägen Kijjpcn sculptirt, welche

an dem Kiel zu winzigen Knötchen anschwellen

;

der letzte Umgang steigt au der Mündung nicht

herab. Mündung zusammengedrückt, nach aussen

hin winklig, kaum schräg. Mundsauin scimrf,

innen mit einer zurückliegtMulen weissen Ijippc»

belegt, liasalrand etwas umgeschlagen.

Aufenthalt: in den Madonien an der

sicilianischcn Nordküste, nanu>ntlich bei Cefalu.

Diese Art steht den unter sich schon so

nahe verwaiulten Arten Ud. Cnroni Dcsh. und

data Vaurc sehr Jiahe, unterscheidet sich aber

durch die viel schlankere (Jestalt uiul d(!n iU)er

die allgemeine Contour nicht oder kaum vor-

springeiulen Kiel, welcher bei den beiden an-

deren Arten die einzelnen Umgänge abgesetzt

erscheinen lässt und bei data ziemlich glatt,

bei Caroni stark gesägt ist. Montcrosato will

Uelix tutrila Phil., welche gewöhnlich zu Caroni

gerechnet wird, auf unsere Art deuten; nach

der Abbildung Jios.^mcrsslefs flg. 34.'} ist das

unmöglich, da diese oll'enbar di(! Ild. Caroni

darstellt.

Tafel CXLVII & CXLVIII.

1470 . 77. II c l

i

X S chlacflii Mo usso n

.

Tesla obttcle perforala, vcntroso-glohosa, irre-

gulariter rugoso-striata, Uneis impressis

inlerruptiti t<CH contiimis tlecnstiata, lu-

tco-albida, faseiis quinque intcrdum jnnc-

tls vd dc(icientibus, f'iisco-gri.'ici.s ornata.

Spira depresso-conoidca, summo albo,

nitido, cra'isinscido, sutura siiblrregidari.

Anfracius 4^l-i conccxii(sculi, rapide ac-

crescoitcn, mcdii spiralilcr lineati; iilii-

iinis veniricosus, vixxubdcsccndcns. Apcr-

tura ampla, oblique lunalo-rolundata, in-

tus grisco-alba, faseiis pcrsjdcuis, ad
marginem insertionis et in aperturae pa-

rictc fusco-grisea. l'cristoma intus albo-

siddabiatum, marginibus reinotis; dextro

simpliee, columcllari suhobliquo, late rc-

ftexo, pcrforationcm ferc occultanle, fusco

grisco. — Diarn. maj. 50, min. )8, alt.

47 Mm. (Mousson.)

/)/((»). miij. .''>(), alt. 54 Mm]
'

r , 1t r/t I
St)CC. flil.— —51, alt. 50 „ \
' '

•

JIdi.r Schtae/lii Mousson*) Coq. Schläfli in

Viertel j. Xiirich 185!) p. 2GG. — rfeiffer

Man. ild, V. p. 235. — Kobelt Cat. p. 19.

*) Herr Prof. Mokusoii in Zürich liiiUo diu Oülc, mir

nach dem Kr.-iclioinou dos crUoii Ititudos meiner Fort-

.setzuii;; der Icoiiüffriipliic einen Tlicil ilcr 'rypcn .seiner

Arten zur Alil)ildiin;i- zu schicken, wolür ich ihm liiorinit

moiuon herzlielistcn DiinU Kii;,'e.

Roesmässler's Iconograiihie V.

(iehäuse bedeckt durchbohrt, fast kugelig,

bauchig, unregelmässig rauh gestreift mit mehr

oder minder unterbrochenen siiiralen uiul sdirägen

Linien sculptirt, gelblich weiss mit fünf breiten

braungrauen liinden, welche mitunter in ver-

schiedener Weise zusammenfliessen oder auch

ganz schwinden, namentlich scheinen das zweite und

dritte von oben meistens zusammenzulliessen. Das

Gewinde ist gedrückt kegel förmig, der Apex

weiss, glänzend, ziemlich dick; die Naht ist et-

was zackig. Vier und ein halber Umgang, gut

gewölbt, rasch zunelnuend, die mittleren deuthch

Spiral gestreift, der letzte baucliig, an der Mün-

dung allmälig herabsteigend. Mousson sagt zwar,

vi.v subdescciidcHs, aber an seinen beiden Ori-

ginnlexemplaren senkt sich der letzte Umgang
docli ganz allmälig um f)~(> Mm. Die Mündung
ist weit, schräg gerundet, durch die Mündungs-

wand nur wenig ausgeschnitten, im Gaumen grau-

weiss mit durchsclieinenden ßiiulen auf der

Mündungswand, dem Spindelrand und längs des

Mundraiules braungrau bis rothbraun. Der Mund-

saum ist innen schwach gelippt, einfach, die

Randinsertionen weit getrennt, der Spindelrand

schräg, weit umgeschlagen, den Nabelritz an

den mir vorliegenden Exemplaren vollständig

schliessend

Aufenthalt: in Epirus, wahrscheinlich im

mittleren Theile der Balkanhalbinscl weit ver-

breitet.

16



114 Tafel CXLVII u. CXLVIII. Fig. 1478 u. 1479.

Tch habe im ersten Nachtrag zu meinem

Catalog der europäischen Binnenconchylien dieser

Art Unrecht gethan, indem ich sie, gestützt auf

die mündliche Angabe eines Freundes, der die

Originale bei Mousson gesehen, als Varietät zu

pomatia zog. Sie hat mit dieser nichts zu

thun, dagegen dürfte es nicht eben leicht sein,

sie von der dalmatischen secernenda (Jcon. 289)

zu trennen; wenigstens besitze ich dalmatische

Exemplare, welche genau dieselbe Färbung von

Mündungswand und Spindel und ebenso hohes

Gewinde zeigen; auch die Sculptur mit den

kurzen schrägen Linien ist beiden gemeinsam

;

es bleibt somit als Unterschied nur die mehr

schräg nach unten verbreiterte Mündung und

die nicht concave, mehr vorspringende Spindel

der Hei. Schlceflii. Immerhin muss sie als eine

gute Local Varietät anerkannt werden.

Nach den Angaben Selüäfli's ist sie bei den

epirotischen Griechen eine beliebte Fastenspeise,

die unter dem Namen Saliangos massenhaft auf

dem Markte von Janina verkauft wird.

14'78. Helix pomatia var. Gesneri
Hartm.

In den „Erd- und Süsswasser-Gastropoden"

der Schweiz unterscheidet Hartmann zwei Haupt-

formen unserer Weinbergsschnecke, die gewöhn-

liche mehr gedrückte, dünnschaligere nistica

mit wärmerem Colorit und hellerem Thier, und die

mehr kegelförmige, dickschalige var. Gesneri

mit scharfen Binden auf heller Grundfarbe oder

einfarbig, mit grauem Thier. Seine Abbildung

dieser Varietät (Taf. 20, Fig. 2) lässt aber die

Form des Gehäuses wenig erkennen, darum bilde

ich hier ein riesiges, mir von Mousson anver-

trautes Exemplar von Galanda ab, das in seiner

Form fast an Bulimus streift. In der Schweiz

ist Hei. rustica die Bewohnerin der ebeneren

Theile, während Gesneri mehr in den Hoch-

thälern lebt und namentlich in Graubündten

prachtvoll entwickelt ist. Doch finden sich ähn-

liche Formen auch in Deutschland und ich be-

sitze einen ebenso kegelförmigen prachtvollen

Albino aus dem Mainthal.

Helix pomatia gehört ausschliesslich den

gemässigteren Theilen unseres Erdtheils an und

darf als typisch für die germanische und nament-

lich die alpine Provinz angesehen werden. Auf

der Pyrenäenhalbinsel und in Süditalien fehlt

sie, aber sie folgt dem Apennin bis nach Mittel-

italien, und gerade da an der Grenze kommen

Exemplare vor, bei denen ich nach dem Ge-

häuse nicht zu entscheiden wage, ob sie zu lii-

conim oder zu pomatia zu rechnen sind. Die

typische Form nimmt immer die höheren Ge-

biete ein, ebenso an den Alpen, wo man, z. B
am Gardasee, in den höheren Regionen pomatia,

in den tieferen cincta sammelt. In Südfrank-

reich und den Pyrenäen fehlt sie, aber in Mittel-

frankreich ist sie gemein.

Auf der Balkanhalbinsel findet sie sich noch

in Südserbien, schwerlich aber jenseits des Bal-

kan, auch in der Krym soll sie noch vorkommen,

im Kaucasus wird sie durch Buchi ersetzt. In

Siebenbürgen mischt sie sich mit lutescens. Nach

Osten geht sie bis nach Kiew, soll aber dort

nur in einem Park häufig sein und ist somit

wahrscheinlich eingeschleppt. Nach Norden hin

sind die Grenzen ihres Verbreitungsbezirkes na-

mentlich durch die Herren Mönche verwischt

worden, welche das beliebte Fastenwildpret bei

ihren Klöstern ansiedelten; so ohne Zweifel in

Scandinavien und Livland; in England dagegen

ist sie nach Jeffreys einheimisch.

In Deutschland findet man sie zwar nicht im

Löss, aber doch in den Kalktuifen von Gotha

und auch in dem gewöhnlich für Löss gehaltenen

Thou, welcher die Mainebene um Schwanheim

bedeckt und offenbar jünger ist, als der ächte Löss.

14'70. Helix pathetica Parreyss.

Testa vix imperforata, depresse globosa, tenuis,

diaphana, striatiäa, alba vel flavescenti-

albida, fasciis 5 fuscobrunneis, interdum

citrinis, ornata; spira depi'essa, apice

obtuso, sat magno; anfractus 4, sutura

impressa, subirregulari disereti, ultimus

major, subdilatatus, antice valde descen-

dens ; apertura obliqua, ovato-rotundata,

intus alba, nitens, fasciis translucentibus,

peristoma simplex, rectum, margine co-

lumellari stricto, vix dilatato, reflexo, ap-

presso.

Diam. 38, min. 33, alt. 24 Mm.
Helix pathetica Parreyss in sched. — Albers —

von Mart. Helie. p. 143. — Mousson

Coq. Bell p. 366 (30). — Pfeiffer Mon.
Hei. V. p. 236.

Gehäuse bis auf einen kleinen Ritz entnabelt,

gedrückt-kugelig, dünnschalig, durchscheinend,

deutlich gestreift, weiss oder gelblichweiss mit

fünf braunen, nach Albers citrongelben Binden,

von denen bei dem mir vorliegenden Exemplare

die unteren die deutlicheren sind. Gewinde ge-

drückt, mit stumpfem, ziemlich grossem Wirbel.

Die vier Windungen sind durch eine eingedrückte,

etwas unregelmässige Naht geschieden, der letzte

ist grösser, in die Quere verbreitert, etwas auf-

geblasen, vornen rasch und ziemlich stark herab-

steigend. Mündung schief, rundeiförmig, innen
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glänzendweiss mit durchscheinenden Binden;

Mundsaum einfach, scharf, gerade, mit einer

weissen Lippe belegt, Spindeh-and ziemlich gerade,

kaum verbreitert, umgeschlagen und angedrückt.

Es liegt mir nur das abgebildete, mir von

Mousson anvertraute Exemplar vor; dasselbe

stimmt mit der Älbers^schen Diagnose bis auf

die Färbung ziemlich gut überein, auch die Di-

mensionen passen, die Differenz in der Höhe

beruht wohl auf verschiedener Messung. Dagegen

ist die Streifung viel deutlicher, als die Original-

diagnose angibt. — Von der nächsten Verwandten

Hei. nbtusalis unterscheidet sie sich durch den

weissen Mundrand.

Aufenthalt: in Kleinasien, die genauere

Localität noch unbekannt.

1480. Helix pomacella Parreyss.
Testa imperforata, conico-globosa, tenuiuscula,

rugiiloso- striata, corneo-albida, maeuUs

corneis fasciiscpie 5 fuscis, superioribus

scepius obsoletis, notata; spira breviter co-

nica, apice obtusiilo; anfr.4'^12, supericon-

vexiusciiU, ultimus inflatus, antice parum

deflexus. Apertura parum obliqua, ovato-

subcircularis ;
peristoma simplex, rectum^

marginibus convergcntibus , columellari

areuato^ calloso, reflexo, appresso.

Diam. maj. 25, min. 20, alt. 20 Mm.
Helix pomacella Parreyss in scheel. — Bour-

gnignat Bev. Mag. Zool. 1860 p. 165

t. 5 fig. 3. 4. — Ämcnites II p. 183 t.

21 fig. 3. — Pfeiffer Mon. Hei. V. p
229. — Mousson Coq. Bellardi p. 365

(19). — Coq. Schläßi II p. Il.—Kobelt

Cat. p. 20.

Gehäuse undurchbohrt oder höchstens noch

einen kleinen Rest des Nabelritzes zeigend, etwas

kegelförmig-kugelig, dünnschalig, rauh gestreift,

unter der Loupe auch mit feinen Spirallinien,

weisslich mit einem Stich ins horngelbe, mit

zahlreichen kleinen, hornfarbenen Flecken und

fünf braunen, durchscheinenden Binden, von de-

nen die drei oberen schmäler sind und mitunter

verschwinden. Gewinde kurz kegelförmig mit

stumpfem, nicht besonders grossem Wirbel. Vier

und ein halber Umgang, die oberen gut gewölbt,

der letzte aufgeblasen, an der Mündung rasch,

doch nicht Aveit herabgebogen. Mündung nicht

sehr schief, rundeiförmig, Mundsaum scharf, ge-

rade, gelblichweiss, mit genäherten Rändern und

schwielig verdicktem, umgeschlagenem, fest ange-

drücktem Mundsaum.
Aufenthalt: an beiden Ufern des Bosporus.

Diese Art ist nur sehr schwer von figulina

zu trennen ; die kleine Form von Rhodos, welche

Bourgitignat als Localform hierherzieht, halte

ich für eine ächte figulina. — Mousson gibt

folgende Unterschiede an: kugelige Gestalt, mehr

kreisrunde Mündung und stärker umgeschlagenen

Mundsaum. — Jedenfalls ist es eine Localvarietät.

1481. Helix taurica Krynichi sec.

Mousson.
Das hier abgebildete Exemplar wurde mir

von Mousson als sein Typus von taurica*) ge-

schickt. Es weicht von radiosa Zgl., welche

gewöhnlich für ein Synonym von taurica gilt,

sehr erheblich ab und zeigt nur ganz unbedeu-

tende Spuren von Striemen, dagegen zwei sehr

scharf gezeichnete breite, rothbraune Bänder.

Die Spindel ist auffallend callös, eine deutliche

Lippe vorhanden und die Mundränder sind durch

einen dünnen, weissen Callus verbunden; auch

die Spindel ist weiss, nur an ihrer Einfügung

steht ein brauner Fleck.

Im Uebrigen verweise ich auf das im vierten

Bande über Hei. lucorum Gesagte.

1482. Helix onixiomicra Bourguig-
n a t.

Mousson hat in Journ. Goncli. XXII 1874

p. 20 diese Art in einer Form zu erkennen

geglaubt, welche Schlcefli bei Aleppo sammelte.

Bourguignat gibt folgende Diagnose:

Testa semiobtecte anguste perforata, conico-glo-

bosa, irregiüariter rugoso-striata, lutes-

eenti-albida, zonis duabus, fasciis nigres-

centibus passim interruptis, eincta; an-

fractibus 6^lt—7 convexis, regulariter eres-

centibus, sutura impressa separatis ; ul-

timo ad aperturam descendente; aper-

tura parviila obliqua, lunato-oblonga, pe-

ristomate jjfi'Ululum incrassato; margine

columellari reflexiusculo, marginibus paii-

lulum, incrassatis.

Seine Abbildung zeigt ein weit höheres Ge-

winde und kleineren letzten Umgang, als das

mir vorliegende Exemplar, das auch nach meiner

Zählung nicht über sechs Umgänge hat. Mund-

saum und Mündungsrand sind lebhaft braunroth,

nur auf dem Spindelrand steht eine längliche,

helle Schwiele. Ich möchte darum Moussons

Identification bezweifeln, muss aber die vorliegende

Form als eine gute Localvarietät von lucorum

anerkennen.

1483. 1484. Helix obtusalis Ziegler.

Die durch ihren auffallend grossen Apex von

allen Verwandten geschiedene südrussische Po-

matia ist von Bossmaessler schon zweimal ab-

*; Cp: Coq. SchWfli IL 1863 p. 306.

15*
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gebildet worden, als Hei. obtusata Zgl., Fig. 288,

und als Hei. vulgaris Parreyss, Fig. 582 (nicht

581, wie es auf der Tafel irrig heisst). Dennoch

gebe ich hier noch Abbildungen von zwei wei-

teren Formen, welche in mancher Beziehung ab-

weichen. Fig. 1483, von der Marchesa Paulucci

bei Eupatoria in der Krym gesammelt, ist die

grösste mir bis jetzt vorgekommene Form und

viel mehr in die Quere verbreitert, als der mehr

kugelige Typus von Odessa; die Binden sind in-

tensiv rothbraun , — der violette Schimmer der

meisten Exemplare ist, wie von Martens richtig

bemerkt, nur die erste Erscheinung der begin-

nenden Verwitterung, — der Grund dazwischen

hier und da unregelmässig bräunlich überlaufen,

Mündungswand und Spindelrand braun. — 1484,

von Hausknecht bei Nowo-Rosisk am Westende

des Kaukasus gesammelt, ist noch kugeliger, als

der Typus, und mit fünf deutlichen Bändern ge-

zeichnet, von denen nur 2 und 3 stellenweise

zusammenfliessen.

Bourguignat hat bei dieser Art offenbar eine

kleine Confusion angerichtet. Er unterscheidet

Hei. obtusalis Ziegler von der Balkanhalbinsel,

zu welcher er Boss7n. 288 und 582 citirt, und

vulgaris Parr., Eossm. fig. 581. Nun sind aber

die beiden ersteren offenbar südrussische Formen,

581 dagegen Hei. Philibincnsis. aas Macedonien,

um die Verwirrung voll zu machen, unterscheidet

er dann noch eine Hei. PMlibensis Friv., die

nicht abgebildet sei , von ihm aber auch nicht

abgebildet wird und ihm offenbar nicht vorge-

legen hat.

Helix obtusalis — die Schreibart obtusata

ist durch 31. de Scrres für eine fossile Art präoc-

cupirt, — ist characteristisch für Südrussland,

man findet sie um Odessa und von da ostwärts

durch die Krym und den westlichen Kaukasus

bis nach Koutais in Mingrelien ; aus Südrussland

ist mir ausser Odessa nur Aleszki am Dniepr

(Dubois fide Mousson) bekannt.

14:80. Helix obtusalis var. bicincta
Dubois.

Diff'ert a typo testa solidiore, fasciis duabus
tantum, altera ad suturam, altera circa

locum umbilicalem ornata, columella cal-

losa, strictiuscula, peristomate incrassato.

Diam. maj. 35, min. 28, alt. 30 Mm.
Es liegt mir von dieser interessanten Form

leider nur ein einziges, etwas abgeriebenes Exem-
plar vor, das durch seinen grossen Apex mit

obtusalis übereinstimmt, im übrigen aber auch
abgesehen von der Zeichnung nicht unerheblich

von ihr abweicht. Das ganze Gehäuse ist viel

dicker und schwerer, der Spindelrand dick und

schwielig, und der Mundrand innen verdickt.

Doch können alle diese Erscheinungen ganz gut

die Folgen eines Aufenthaltes auf besonders

kalkreichem Boden sein und darum mag ich

der Vereinigung der Form mit obtusalis nicht

widersprechen. Sie findet sich bei Nowo-Rosisk

am Westende des Kaucasus.

1486. 1487. Helix lutesceiis Ziegler.

Den Typus dieser Art hat Rossmaessler be-

reits Hg. 292 abgebildet, um aber von der Ver-

änderlichkeit der Art einen kleinen Begriffzugeben
— mein Material ist leider nur sehr wenig reich-

haltig und obendrein meist von Stentz erworben
— bilde ich hier noch zwei Formen ab, welche

beide namentlich durch den verdickten Spindel-

rand nicht unbedeutend vom Typus abweichen.

Der Spindelrand ist überhaupt bei allen 12 mir

vorliegenden ausgebildeten Exemplaren dicker,

als bei der oben citirten Abbildung und zeichnet

sich dadurch aus, dass von der Spindelmitte

gewissermassen eine stumpfe Kante senkrecht

nach unten läuft und sich mit dem Aussenrand

verbindet, so dass eine Art Absatz entsteht,

welchen man besonders bei Fig. 1487 deutlich

erkennen kann. Die mir vorliegenden Exemplare

sind nur zum Theil einfarbig gelblichweiss, wie

der Typus, andeie zeigen die mannigfachsten

Bändercombinationen, manche sind genau ge-

färbt, wie pomatia und 1486, angeblich aus

Serbien stammend, zeigt ganz scharf gezeichnete,

rothbraune Binden und einen fettigen Glanz,

wie ihn aus der Gruppe Pomatia meines Wissens

nur noch die ächte Hei. engaddensis besitzt.

Alle lebend gesammelten Exemplare zeigen dichte

feine Spirallinien.

Hei. lutescens könnte nur mit obtusalis ver-

wechselt werden, doch genügt auch an ganz ab-

geriebenen Exemplaren, wo die characteristische

Färbung verschwunden ist, ein Blick auf den

Apex, der bei obtusalis auffallend gross, bei

lutescens viel kleiner ist.

Ihr Verbreitungsgebiet schiebt sich zwischen

pomatia und obtusalis ein ; diesseits der Karpatheu

hat man sie meines Wissens noch nicht beo-

bachtet, ebensowenig südlich vom Balkan. In

Siebenbürgen und Galizien dagegen ist sie weit

verbreitet, ebenso in den Donaufürstenthümern,

nach Stents auch in Serbien und Donaubulgarieu.

In Siebenbürgen trifft sie mit pomatia zusammen,

lebt aber selten an denselben Fundorten, eine

Trennung der beiderseitigen Gebiete scheint aller-

dings auch nicht möglich. Wie weit ihr Gebiet

nach Osten reicht, und wie sie sich gegen obtu-

salis in Südrussland abgrenzt, ist meines Wissens

noch nicht erforscht.



Tafel CXLIX u. CL. Fig. 1488 u. 1489—1509. 117

Das Thier ist nach Bielz schlanker und

zarter als bei pomatia, weiss- oder graugelb,

fein gekörnelt ; Kiefer mit 5-6 stärkeren Rippen,

zwischen denen noch 1—2 feinere stehen, die

am Rande nicht vorspringen. Liebespfeil 3'" lang,

schwach gekrümmt, mit deutlicher Krone und

vier Schneiden, von denen zwei rinnenförmig ge-

spalten sind.

1488. Helix cavata Mousson (cfr.

Fifj. 1046.)

Ich bilde hier 3Iousson's Typus ab, welche

von meinen früher abgebildeten Exemplaren

einigermassen abweicht, obschon beide zweifellos

zusammengehören. Das typische Exemplar ist

offenbar lebend gesammelt und zeigt darum eine

lebhaftere Färbung, namentlich drei Binden auf

der oberen Hälfte des letzten Umgangs, während

die untere Hälfte einfarbig weissgrau ist; bei

dem 1046 abgebildeten Exemplar sind diese Bin-

den kaum erkennbar. Eigenthümlich sind die

auf unserer Figur etwas übertriebenen schrägen,

die Anwachsstreifen schräg schneidenden Stri-

chelchen, welche bei meinen Exemplaren nicht

zu erkennen sind. Das typische Exemplar ist

etwas grösser, als die meinigen, namentlich aber

weicht es von ihnen ab durch die Verbreiterung

des letzten Umganges, welcher die Gestalt be-

deutend conischer und etwas unregelmässig er-

scheinen lässt, vielleicht ist das aber die Folge

einer Wachsthumsstörung und somit als Abnor-

mität anzusehen.

Tafel CXLIX & CL.

' t m

n

aea perey r a1489 — 1509.
M aller.

Es ist mir zwar allmälig gelungen , ein un-

gewöhnlich reichhaltiges Material von dieser

veränderlichen Limnäenform zusammenzubringen,

trotzdem will es mir aber noch nicht gelingen

das Formenchaos unter einige haltbare Varietäten

zu vertheilen. Clessin in seiner Excursionsfauna

nimmt drei Hauptformen an, elo»gata und curla

für die schlankeren und bauchigeren Formen,

an welche sich dann noch die var. attenuata

für eine Form aus Holstein reiht, welche ihren

Namen führt, wie liicus a non lucendo, denn

sie ist die relativ bauchigste Form von allen und

der Abbildung und Beschreibung nach nichts

weniger als attenuata. — Lassen wir diese aus-

ser Spiel, so hat die Trennung in lang ausge-

zogene Formen und in bauchig gedrungene man-

ches für sich , man findet beide Formen wohl

nie beisammen, wie denn überhaupt L. peregra

an jedem Fundort ihren Character ungemein

fest zu halten pflegt. Ich habe diese Unterschei-

dung schon in der Fauna von Nassau erwähnt

und glaubte damals nach meinen Beobachtungen

in Nassau die bauchige Form ausschliesslich

den Gebirgen, die schlankere den Ebenen
zusprechen zu können. Das lässt sich nun in

dieser Weise nicht aufrecht erhalten, denn ge-

rade meine schlanksten Formen stammen aus

dem Alpengebiet, ebenso aber auch die bauch-

igsten. Clessin macht darauf aufmerksam, dass

die var. elongata bis jetzt noch nicht in Nord-

deutschland gefunden worden sei ; auch meine

auffallend schlanken Exemplare sind fast ohne Aus-

nahme aus Süddeutschland, Südöstreich und Nord-

italien, wobei freilich in Betracht zu ziehen ist,

dass L. peregra überhaupt in Norddeutschland

nicht sehr verbreitet ist und bedeutend weniger

variirt, als im Süden. Gewonnen ist aber mit

einer solchen Trennung noch nicht allzuviel, denn

sowohl elongata als curla umfassen noch eine

Menge der verschiedenartigsten Formen. Ich

bilde hier einstweilen einmal eine kleine Aus-

lese der Hauptformen meiner Sammlung ab und

bezeichne sie nur da mit einem Namen, wo ich

sie aus mehr oder weniger zuverlässiger Hand

mit einem solchen erhalten habe.

Fig. 1489 ist eine oberitalienische Form,

welche Capitän Adami in der Gegend von Sol-

ferino sammelte; sie bildet in ihrer Form ein

Verbindungsglied nach L. ovata hin und kann

mit Fug und Recht als var. peregro-ovafa be-

zeichnet werden. Das Gehäuse ist ziemlich dünn-

schalig, die Mündung nach unten und hinten

gezogen, das Gewinde an Höhe weit übertreffend.

Namentlich die starke Zurückbiegung der Spin-

del macht diese Form sehr auffallend.

Fig. 1490, um Ebersbach bei Löbau von

Herrn Aug. Weise gesammelt, ist die colossalste,

mir jemals vor Augen gekommene Form. Ob-

schon stark decollirt, misst sie noch immer reich-

lich 24 Mm , mit dem Gewinde aber muss sie

beinahe 28 Mm. gemessen haben. Im Uebrigen

entspricht sie der typischen Form mit wenig

gebogener Spindel und etwas abgeflachtem Aussen-

rand. Der Entdecker sammelte eine grössere

Anzahl solcher Riesenexemplare in einem ver-
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wachsenen, in geraumer Zeit nicht mehr ge-

reinigten Teiche.

Fig. 1491 stammt aus der Gegend von Pisa

und wurde mir von meinem verstorbeneu Freunde
Api)elms in Livorno mitgetheilt. Das Gewinde
ist sehr hoch und bildet mit der oberen Hälfte
des letzten Umganges einen schlanken Kegel;
die Spindel ist fast gerade und stark callös, aber
die Spindelplatte legt sich nicht fest an und lässt

einen für L. pcregra auffallend weiten Nabel
frei; die Umgänge sind unter der Naht auf-

fallend abgeflacht, das Gewinde wird von der
Mündung um das lV2fache an Höhe übertroffen.

Die Färbung ist weisslich hornfarben.

Bei 1492 dagegen, der schlanksten Form,
die ich kenne, ist das Gewinde der Mündungs-
höhe vollkommen gleich, man könnte sie darum
mit Fug und Recht var, microstoma nennen.
Sie stammt aus Siebenbürgen. Die Umgänge
sind gewölbter, als bei der vorigen Form, die

Mündung darum oben weniger spitz, die Spindel
auch ziemlich gerade, doch weniger callös, der
letzte Umgang stark gehämmert, gelblich horn-
farben.

Fig. 1493, ebenfalls aus Siebenbürgen, schliesst

sich der vorigen durch das hohe Gewinde an,

aber die Umgänge sind gewölbter und namentlich
der letzte förmlich aufgeblasen, wodurch die
Form einigermassen an einen winzigen L. stag-
nalis erinnert. Die Mündung ist reinoval, der
Spindelumschlag sehr dünn und nicht bis zum
Beginne des Basalrandes herabreichend. Die
Naht steigt vor der Mündung plötzlich stark in
die Höhe; vielleicht haben wir es hier nur mit
einer Missbildung zu thun. Färbung weisslich-
gelb mit schwarzem Ueberzug.

Fig. 1494 stammt aus Kärnthen und docu-
mentirt sich durch die dunkle Farbe seines
Gaumens als zu L. melanostoma Zgl. gehörig,
deren Typus wir unter Fig. 1500 abbilden. Sie
ist eine der grössten, mir bekannt gewordenen
Formen, 23 Mm. hoch, und erinnert durch die
hohe, spitzeiförmige Mündung mit deutlicher
Falte trotz der schwieligen Spindel an Fig. 1489.
Die Färbung ist grüngrau, wie es scheint, von
einem feinen fremdartigen, äusserst festsitzenden
Ueberzug herrührend; die Mündung im Inneren
braun. Die Umgänge sind gut gewölbt, oben
weder kantig noch abgeflacht.

Sehr ähnlich in Färbung und Textur ist Fig.

1495, ebenfalls aus Kärnthen, von Ziegler als

L. callosa verschickt; auch der Gaumen ist bräun-
lich, doch weniger intensiv, als bei der vorigen
Form. Sie unterscheidet sich von dieser nament-
lich durch das viel höhere Gewinde und die be-
deutend kleinere Mündung, sowie die oben kan-

tigen Umgänge und die tiefere, fast rinnenför-

mige Naht.

Fig. 1496, von Genf stammend, würde ich

unbedenklich für eine Abnormität gehalten haben,

wenn mir nicht aus der Bossmacssler'&ch^n Samm-
lung eine ganze Reihe gleicher Exemplare vor-

läge. Sie ähnelt durch das schlanke Gewinde
den vorhergehenden Formen, der letzte Umgang
springt unter der Naht zu einer kleinen Kante

vor, ist aber dann abgeflacht, fast wie bei Fig.

1491, was unsere Figur leider nicht deutlich

erkennen lässt; die Spindel ist fast gerade, die

Mündung eirund, oben wenig spitz, mit abge-

flachtem Aussenrand, und unten so weit vorge-

zogen, dass sie fast vertikal ist. Im Inneren

sind die Reste verschiedener Lippenwülste zu

erkennen.

Fig. 1497 habe ich von Terver als L. mar-

ginata erhalten ; sie stammt aus dem Jura. Auch
sie hat das conische Gewinde der var. elongata,

wenn auch weit weniger schlank, wird aber nach

unten sehr bauchig; die Mündung ist rein spitz-

eiförmig, die Spindel vollständig geradlinig, der

Umschlag in der Mitte breiter, als oben und

unten, aber nicht angedrückt, sondern frei ab-

stehend, so dass noch ein offenes Nabelloch bleibt.

Färbung hellhornfarbeu mit dunklerem Gaumen,

die Oberfläche gehämmert.

Fig. 1498 ist L. croatiea Ziegler, eine

schlanke, schwarz überzogene Form, welche aber

unter der Naht nicht abgeflacht, sondern regel-

mässig gewölbt ist. Von der typischen Form
unterscheidet sie nur die fast gerade, faltenlose

Spindel; die Abbildung nach einem Ziegler'sehen

Exemplar in der Bossmaessler'schen Sammlung.
Fig. 1499 aus Serbien, mir von Möllendorff'

mitgetheilt, ähnelt dem croaticus in der allge-

meinen Form, nähert sich aber durch die ge-

drehte, unten stark zurückweichende Spindel

wieder sehr der oben als peregro-ovata bezeich-

neten Form.

Fig. 1500 ist L. melanostoma Ziegler nach

einem Originalexemplar der Bossmaessler^sehen

Sammlung. Sie ähnelt am meisten der callosa

hat aber eine höhere Mündung; die Umgänge
sind oben kantig, dann abgeflacht ; die Spindel

ist fast gerade, unten ein wenig gedreht, und
wie der Gaumen ziemlich lebhaft braun. Heimath
in Kärnthen.

Fig. 1501 ist noch eine äusserst schlanke,

fast sealarid ausgezogene Form aus Kärnthen

mit oben fast eingedrückten Windungen ; Spindel

fast senkrecht mit deutlicher Falte, der Umschlag
fest angedrückt, die Mündung schmal.

Fig. 1502 aus dem Allgäu, stellt ungefähr

den Typus der Art dar ; der letzte Umgang, ob-
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schon gut gerundet, hat doch etwas Eckiges

in seinen Contouren, das sicli freilich bei der

Zeichnung nur schwer wiedergeben lässt; der

Spindelumschlag ist dünn, die Falte deutlich;

Färbung dunkel hornbraun.

Fig. 1503 von Clessm bei Dinkelscherben ge-

sammelt, kann ebenfalls noch zum Typus ge-

rechnet werden, hat aber eine viel undeutlichere

Falte und mehr gerade Spindel.

Fig. 1504 ist Limnaea gibümannica Costa,

nach Philippischen Exemplaren in der Ross-

mcessler'schen Sammlung, aus Sicilien stammend,

der letzte Umgang dieser merkwürdigen Form
gleicht ganz dem der var. elongata, er ist unter

der Kante abgeflacht, aber auf ihm sitzt ein

winzig kleines Gewinde, kleiner als ich es bei

irgend einer Form der var. curla bis jetzt ge-

sehen. Unsere Figur zeigt leider diese charac-

teristische Abflachung nicht deutlich genug. Die

Färbung ist röthlich hornfarben, die Schale dünn.

Fig. 1505 ist die von mir in der Fauna von

Nassau erwähnte cariöse Form aus der Gegend

von Biedenkopf an der oberen Lahn. Es sind

nur noch l'/j Umgänge übrig geblieben und der

letzte ist in einer Weise zerfressen, dass kein

Zweifel darüber entstehen kann, dass diese Ver-

letzung eine mechanische, durch andere Lim-

näen hervorgebrachte, nicht durch die Einwirkung

der Kohlensäure erzeugte, sei. Es läuft eine

über 1 Mm. tiefe Rinne von der Naht bis zum
Nabel, welche das Gehäuse vollständig durch-

bohrt haben müsste, wenn nicht das Thier sich

innen durch eine starke Callusablagerung ge-

schützt hätte. Doch habe ich häufig auch Exem-
plare gesammelt, denen es nicht gelungen war,

sich gegen ihre kalkbedürftigen Nachbarn zu

schützen, so dass ihre Schale mannigfach durch-

bohrt war. Allerdings mag die Kohlensäure hier

mitgewirkt haben, da die Thiere in den Ab-

flüssen von Quellen leben, allein die erste Ver-

letzung ist jedenfalls eine mechanische, durch

die anderen Limnäen hervorgebrachte.

Fig. 1506 eröffnet die Reihe der var. curla
;

das abgebildete Exemplar stammt aus Sieben-

bürgen und wurde mir von Jickeli mitgetheilt.

Das Gewinde ist fast treppenförmig, die Mün-
dung bis auf den durch die Mündungswand ver-

ursachten Ausschnitt und die Abflachuug des

Mundsaums rein oval, die Färbung gelblich horn-

farben.

Fig. 1507, bei Metz von Herrn F. Meyer
gesammelt, verräth nur durch den leicht kantigen

letzten Umgang seine Zugehörigkeit zu L. per-

cgra, es ist ganz auffallend bauchig, die Mün-
dung sehr gross und gerundet, die Spindel fast

gestreckt. Die Oberfläche ist stark gestreift und
gehämmert.

Eine noch merkwürdigere Form ist Fig. 1508,

ebenfalls von Herrn Meyer bei Weissenburg ge-

sammelt; das Gewinde, von dem Lithographen

leider viel zu dick dargestellt, ist schlank und
spitz, fast wie bei der typischen L. lacjotis, der

letzte Umgang aufgeblasen, rein gerundet, ohne

Kante, die Mündung gerundet eiförmig mit fast

gerader Spindel. Die Schale ist für peregra auf-

fallend fein und dünn, und ohne jede Spur eines

üeberzugs.

Fig. 1509, von dem Entomologen C. von

Heyden in grosser Anzahl bei St. Moritz im

Engadin gesammelt, ähnelt der vorigen Form
durch den aufgetriebenen, kantenlosen letzten

Umgang, hat aber ein dickeres Gewinde und er-

scheint dadurch noch kugeliger. Es ist dies eine

sehr merkwürdige, wie os scheint, äusserst con-

stante Form, welche mir viel zu schaffen machte

und mich vielleicht zur Errichtung einer neuen

Art veranlasst hätte, wenn ich nicht schliesslich

doch noch unter den glücklicherweise zahlreichen

Exemplaren einige mit Andeutung einer Kante

gefunden hätte. Immerhin ist es eine sehr gute

Localvarietät, bei der ich eine Ausnahme von

der Regel mache und sie nach ihrem Entdecker

var. FEeydenii nenne.

1510. Limnaea ovata var.

Eine sehr bauchige Form aus der Gegend
von Bielefeld, ausgezeichnet durch die besonders

weit nach aussen gezogene Mündung und den

oben abgeflachten letzten Umgang , im übrigen

durch die Grösse und die dünne zerbrechliche

Schale sich den früher beschriebenen Canalfor-

men anschliessend, nur bedeutend kürzer.

1311* L i m naea ovala va r. p a l u la da
Costa sec. Clessin.

Nach einem von Clessin mir mitgetheilten

Exemplar. Die Unterschiede von Typus sind

nicht sehr erheblich, Hauptkennzeichen ist die

oben nicht gerundete, sondern spitz zulaufende

Mündung; das Gewinde ist kürzer, die Naht
nach der Mündung hin fast riunenförmig. Cles-

sin zieht L. ampidlacea einfach als Synonym zu

dieser Varietät, dafür ist der Unterschied denn

doch noch ein Bischen zu ei'heblich ; ampidlacea

bildet allerdings das Extrem der Variationsrich-

tung, deren Anfang patula bezeichnet.

Das abgebildete Exemplar stammt aus Ober-

bayern.

1512. Limnaea ovata var. fonlinalis
St'ud. sec. Clessin.

Ausgezeichnet durch das lange Gewinde und

die obenher stark abgeflachten Windungen, welche
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dem Gewinde die Form eines Kegels geben;

unter der Abflachung sind sie aber doch gut

gewölbt, und da das Gewinde sehr lang ausge-

zogen ist und die Naht, wie bei einer Sealaride,

etwas unterhalb der Mitte der Windungen ver-

läuft, erscheinen die Umgänge sogar unter der

Mitte ausgebaucht; die Naht steigt nach der

Windung stark herab. Wenn Clessin in der

Excursionsmolluskenfauna das Gehäuse dieser

Form sehr zerbrechlich nennt, kann ich dem
nicht beistimmen, das von ihm gesandte abge-

bildete Exemplar ist bedeutend dickschaliger,

als die früher abgehandelten J'ormen ; es stammt

aus Oberbayern. Clcssin's Figur stimmt übri-

gens mit den Massangabeu im Text durchaus

nicht überein ; die Dimensionen werden dort mit

16 Mm. Länge und 11,5 Breite angegeben, wäh-

rend die Figur, wie das mir gesandte Exemplar,

wahrscheinlich das Original davon, 27 Mm. Höhe

zeigen, bei 16 Mm. (an meinem Exemplare nur

15 Mm.) Breite und einer Mündungshöhe von

17,5 Mm.

Clessin zieht auch Limnaeus atticus Both

hierher, worin ich ihm nicht beistimmen kann;

genaueres darüber bei Fig. 1522.

1S13. Livinaea ov ata var. fasciata.

Eine sonderbare, jedenfalls krankhafte Er-

scheinung bietet diese gebänderte Limnäe, von

welcher mehrere Exemplare sich im Senkenberg'

sehen Museum befinden. Dieselbe ist in fast

regelmässigen Abständen von weissen Binden

umzogen, welche sich auf dem horngelbeu Grunde

sehr hübsch abheben; jede Binde besteht aus

zahlreichen weissen Linien, welche den starken

Anwachsstreifen entsprechend gebogen sind;

unter der Loupe erscheinen sie vertieft, wie aus-

gefressen, aber bei durchfallendem Lichte nicht

durchscheinend, eher undurchsichtig. Hier und

da, namentlich am Anfang der stärkeren Binden,

sind Spuren von Verletzungen erkennbar, mit-

unter ist eine solche auch unter der stärksten

Loupe nicht erkennbar.

Auf eine ähnliche Erscheinung bei einem

Exemplar von Lanistes ovmn hat Herr Ed. von

Martens (Nachr. Bl. Mal. Ges. II1870 p. 125)

aufmerksam gemacht; dasselbe zeigte in Folge

einer Verletzung auf dem letzten Umgang ein

gelbes Band. In ähnlicher Weise, wie bei dem
abgebildeten Exemplar, ist aber die Bänderung

noch nicht beobachtet worden. L. ovata mit

einzelnen weissen Querstrichen oder kurzen Bän-

dern habe ich mehrfach selbst in hiesiger Ge-

gend gesammelt, leider immer leer, so dass ich

an eine Ergründung der Ursache nicht denken

konnte. Auffallend war mir nur, dass ich bis

jetzt nur L. ovata so gezeichnet gefunden habe.

1514. Limnaea ampla var.

Ich bilde hier die schon oben (p. 41) er-

wähnte Form ab, welche sich in meinem Aqua-

rium, zweifellos aus den Eiern von ampla, ent-

wickelt hat und durch höheres Gewinde, weit

weniger emporsteigenden Mundrand und erkenn-

bare Spindelfalte nach meiner Ansicht einen

hübschen Rückschlag nach dem Typus von aii-

ricularia hin darstellt. L. ampla var. Heldii

Clessin (Exciirs. MoU. Fauna p. 365 Fig. 211)

ist ähnlich, aber mit weniger deutlicher Spindel-

falte. Clessin gibt leider keine nähere Auskunft

über die Bedingungen, unter denen diese Form
in Oberbayeru lebt, so dass ich nicht darüber

urtheilen kann, ob auch sie als ein Product

kleinerer, stiller Wasserbecken anzusehen ist. .

1515. Limnaea aurieularia var.
Hart mann i.

Testa perforata, ovata, inflata, spira brevissima,

acuta, interdum fere prorsus involuta

;

apertura ovalis, obliqua, peristomate

acuto, rarius flexuoso, columella vix pli-

cata. Hartm.
Alt. 18—20 Mm.
Limnaeus acronicus Studer Verz. p. 28. ex

parte.

Limnaeus ovatus var. Hartmanni Charpentier

Cat. Moll. Suisse p. 20 t. 2 fig. 17.

Gulnaria Hartmanni Hartmann Gastr. p. 72

t. IG.

Limnaea ampla var. Hartmantii Clessin Excurs.

Moll. Fauna p. 365 fig. 211.

Eine der merkwürdigsten Seeformen, welche

mit tumida und acronica die unregelmässige

Gestalt, dagegen mit ampla die Textur der

Schale theilt. Characterisirt ist sie durch das

winzige Gehäuse, den mangelnden Flügel und

die nach dem Hervortreten nach dem Aussen-

rande gerichtete, einen stumpfen Winkel mit der

Mündungswand bildende Spindel. Letztere Ei-

genthümlichkeit unterscheidet sie namentlich von

den aufgetriebenen, nicht flügeiförmig verbrei-

terten Formen von ampla^ die man mit der ty-

pischen ampla zusammen sehr häufig z. B. im

Main findet. Studer hat wahrscheinlich die von

mir fig. 1259 abgebildete correspondirende Va-

rietät von ovata mit der vorliegenden zusammen

unter seiner acronica begriffen. Hartmann"

s

Figuren gleichen namentlich in der Rückenan-

sicht eher der Fig. 1259, seine Fundortsangabe,

Bodensee, lässt aber keinen Zweifel daran, dass

er unsere gegenwärtige Form vor sich hatte.
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Aufenthalt: im Bodensee, nach Clessin

nur bei Constanz an den üfersteinen, nach Hart-

mann auch sonst am Ufer und namentlich auch

in Pfützen bei Unter-Steinach.

1^16. Limncea aurictilaria var. ri-

valis Hartmann.
Unter obigem Namen von Hartmann an

Eossmcessler geschickt, aber meines "Wissens

nirgends beschrieben, ähnelt durch das kleine

Gewinde, den oben kantigen letzten Umgang und

den nicht flügeiförmig emporgezogenen Aussen-

rand sehr der vorigen Varietät, hat aber eine

senkrecht nach unten gerichtete Spindel und eine

viel dickere, weissliche Schale. Letzterer Um-
stand scheidet sie auch von der vorstehend er-

wähnten ungeflügelten Form von ampla aus dem
Main, die ich übrigens auch noch von vielen

anderen Punkten sehr schön ausgeprägt besitze.

Ein genauerer Fundort war bei den Hartmann'-

sehen Exemplaren nicht angegeben, jedenfalls

stammen sie aus einem der Schweizer Seeen;

ganz ähnliche Formen habe ich aus dem Wörth-

see bei Klagenfurt, wo sie in die von mir zu

tumida gezogene, von Clessin als auricularia

var. contracta bezeichnete Form übergeht, und,

wenn auch weniger dickschalig, aus Mecklenburg
und Preussen.

151 #. Linnifca lagotis var. amplce-
formls m.

Ein vollkommenes Seitenstück zu Limnaa
auricularia var. ampla, aber mit hohem, spitzem

Gewinde, wie bei dem typischen lagotis. Die

Mündung ist mehr als halbkreisförmig, der

Mundrand rein gerundet und, wenn auch nicht

umgeschlagen, doch weit ausgebreitet, das Ge-

winde trotz seiner Höhe eingesenkt, wie man
bei der Ansicht von hinten ganz deutlich erkennt.

Dabei ist die Form bedeutend grösser, als ich

lagotis sonst jemals gesellen und gibt darin der

typischen aurimlaria nicht nach; die Höhe be-

trägt 26 Mm., die grösste Breite 21 Mm.

Das abgebildete Exemplar stammt aus Kärn-

then und befindet sich mit mehreren gleichen in

der Iiossmcessler\ch.&a. Sammlung.

1518. L im n cea a u r i c u l a r i a v a r. elon-

gata.

Eine fast länglich viereckige, von vorn nach

hinten zusammengedrückte und namentlich nach

unten hin verlängerte Form. Das Gehäuse ist

dünnschalig und äusserst zerbrechlich. Die Spin-

delfalte springt stark vor und ist auffallend stark

gebogen und unten weit nach hinten gezogen.

Rossniassler's Iconographie V.

Das abgebildete Exemplar ohne bestimmten

Fundort in meiner Sammlung.

1519. Limncea auricularia var.

Ausgezeichnet durch das hohe Gewinde und

die fast gerade Spindel, aber von lagotis durch

den viel mehr aufgetriebenen letzten Umgang,

der namentlich nach unten angeschwollen ist,

und durch den offenen Nabel verschieden. Das

Gehäuse ist von einem schwarzen, festsitzenden

Niederschlag überzogen. — Aus dem oberen

Lahngebiet.

1550. Limncea mucronata Held.
Unter diesem Namen fasst Clessin (Excursions-

moUuslcenfauna p. 368) eine ganze Anzahl kleine-

rer Limnäenformen aus den Alpenseeen zusammen,

welche meistens als Seeformen von lagotis, zum
Theil aber auch als solche von peregra anzu-

sprechen sind, wie das z. B. für L. rosea von

Gallenstein aus dem Wörthsee bei Klagenfurt

ausser allem Zweifel ist. Die typische mucro-

nata Held (Clessin l. c. fig, 217) macht ganz

den Eindruck einer lagotis und hat auch den

Spindelsaum fest angedrückt. Was mir dagegen

Clessin als Typus seiner mucronata geschickt

hat (unsere Figur), hat ein viel kürzeres Gewinde
und fast kugelig aufgeblasenen letzten Umgang;
die Spindelplatte ist durchaus nicht fest aufge-

drückt, sondern lässt einen ziemlich weiten, run-

den Nabelritz frei. Die Schale ist dünn, aber

fest, weisslich hornfarben, deutlich und regel-

mässig gestreift ; die Spindel bildet mit der Mün-
dungswand einen Winkel.

Das entscheidende Wort über diese Seeformen

kann erst gesprochen werden, wenn einmal die

Seeen der Schweiz, Oberitaliens und Kärnthens,

sowie Norddeutschlands ebenso genau erforscht

sein werden, wie es eben die in Oberbayern sind.

1551. Limnaea rubella Clessin.

Aus dem Chiemsee, mit der vorigen nahe

verwandt und von Clessin als Varietät dazu ge-

zogen, aber schlanker und der letzte Umgang
weniger aufgeblasen. Die Form scheint im Chiem-

see äusserst constant.

153S. L im n aea attica Rot h.

Testa subrimata, ovata, corneo-lutescens, limo

obtecta, tenera, striata; spira brevis,

acuta; anfr. 4, tdtinlus ampidlaceus, aper-

tura basi rotundata, apice obtuse angu-

lata, peristomate recto, simplici, columelln

pliciformi, dein late reflexo. Roth.

Alt. 17,lat. 12 31m., apert. 14 Mm. alta., S lata.

16
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Liinnaea attica Roth in 3IaL Bh II. 1855 p.

32 t. 2 fig. 16. 17.

Gehäuse geritzt, eiförmig, dünnschalig, ge-

streift, gelblich hornfarben, doch mit einem

Schlammiiberzug; Gewinde kurz und scharf; von

den vier Umgängen der letzte sehr aufgeblasen.

Mündung gross, nach unten gerundet, oben

schwach eckig. Mundrand einfach, scharf, die

Spindel oben faltenartig, unten breit umgeschlagen.

Aufenthalt: im Gebiet des Kephissos in

Griechenland, von Botli gesammelt.

Anmerkung. Es ist dies eine der vielen For-

men, in welche sich im Süden unser so streng

festgehaltener Typus vulgaris auflöst. Wie es

scheint, wiederholt sich im Süden und nament-

lich im Südosten bei den Limnäen dieselbe Er-

scheinung, welche uns auch bei den Unionen

entgegentritt; es tritt an die Stelle der wenigen

jederzeit erkennbaren Typen der germanischen

Zone eine Formenmannigfaltigkeit, zu deren Ver-

theilung in gesonderte Formenkreise das bis

jetzt in der Literatur bekannt gewordene Ma-
terial noch nicht ausreicht. — Abbildung und

Beschreibung von L. attica nach Roth l. c.

1333. Liinnaea Martorelli Bour-
(juignat.

Testa imperforata, ovato-elongata, ventricosa,

subpellucida, pallide Cornea, nitens ac

minute eleganterque striatula; spira bre-

vissima, apice acuto, minuto, siciit inu-

cronato; anfr. 4 convexi, celerriyne cres-

centes, gradatim sutiira separati, ultimus

testam fere totam eff'ormans, ohlongo-ro-

tundatns, lente descendens, ad basin di-

latatus. Apertura recta, leviter lunata,

superne angulata, ad marginem extei'num

rotundata, ad cölumellam recta, peristo-

mate acuto, recto^ intus leviter subincras-

satulo; coJumella recto, valida, ad basin

dilatata ac sicut reßexa, margine externa

antrorsum arcuato, margine basali prope

cölumellam reflexo, marginibus callo va-

lido junctis. Bgt.

Limnaea Martorelli Bourguignat Moll. nouv.

lit. II § HS p. 49 t.
'4

fig. 17—19.

Trotz der langen und minutiösen Beschreibung

kann ich diese Form, welche Bourguignat „une

des especes les mieux caracterisees^'' nennt, weder

für eine gute Art, noch, wie derselbe Autor will,

für eine nahe Verwandte der limosa-ovata anei"-

kennen. Das kleine spitze Gewinde deutet auf eine

Varietätvon auricularia, das feste Gehäuse und die

obsolete Spindelfalte auf eine Seeform derselben,

und damit stimmt auch der Fundort, der Etang
de Bagnolas, bei Girona in Catalonien. Ich

habe übrigens die Art nicht gesehen und gebe
die Figur nach Bourguignat.

1534—20. Limnaa glabra Müller.
Rossmoessler hat diese Form schon Fig. 58

abgebildet, aber nach einem unausgewachsenen
Exemplar, das nicht der typischen Form, sondern

der var. subulata Kikx angehörte; ich bilde

darum hier noch einige Formen ab. Fig. 1524

ist die am linken Mainufer herrschende Form
mit gewölbten Umgängen und deutlicher Spindel-

falte, sie wird bis 21 Mm. hoch und hat selten

oder nie eine weisse Lippe, wie sie bei anderen

Formen constant vorkommt. Man findet sie in

allen Gräben etwa von Hanau an bis unterhalb

Schwanheim, aber nur auf der linken Mainseite,

auf der rechten Seite ist mir kein Fundort be-

kannt geworden ; sie lebt in grossen Gesellschaften,

meist freischwimmend, am häufigsten im ersten

Frühjahr, wo auch die Begattung stattfindet;

ich fand in günstigen Jahren die Laiche schon

Anfangs März sehr zahlreich, im Nachsommer
sucht man ausgewachsene Exemplare umsonst.

Das Thier hat einen tief eingekerbten

Kopf; die Sohle ist hinten verschmälert, doch

rundlich, vornen abgestutzt; sie ist dunkel

stahlgrau, in der Mitte heller; Fühler lang und

spitz; Mantel stahlgrau mit dichtstehenden grün-

gelben Tropfenfleckeu, welche durch den letzten

Umgang des Gehäuses durchschimmern. Es kriecht

sehr rasch an der Oberfläche hin, mitunter förm-

lich ruckweise, und kann so einen ziemlich hef-

tigen Strom überwinden, wenigstens fand ich sie

in dem ziemlich rasch strömenden Hauptgraben
der Schwanheimer Wiesen immer nur in einer

bestimmten Ausdehnung, obschon sie sich für

gewöhnlich lustig mit dem Strom treiben Hessen;

sie mussten also offenbar wieder stromauf

schwimmen. L. glabra kann übrigens, was ich

ausserdem nur noch bei manchen schlanken

Formen von palustris beobachtet habe, auch in

jeder beliebigen Richtung durch das Wasser

schwimmen. Namentlich habe ich sie oft vom
Grunde ganz langsam aufsteigen sehen, ofi'enbar

ohne dass sie von der Luft in der Atherahöhle

getragen wurde. Das Thier streckte sich lang

aus dem Gehäuse heraus und faltete die Sohle

ganz schmal zusammen; dann fing es an, den

Vorderkörper ruderartig auf und ab zu bewegen

und sich so zu heben; mitunter streckte es sich

auch besonders lang aus, breitete die Sohle

vornen aus und zog dann mit einem Ruck das

Gehäuse nach. An der Oberfläche angelangt

schien es sich mit dem Vorderkörper förmlich

anzusaugen und schwenkte dann auf einmal

den Hinterkörper rasch herum an die Ober-
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fläche, wo es die Sohle rasch ausbreitete. Auch

nach unten und horizontal habe ich es schwim-

men sehen, während die Gulnarien, wenn sie

einmal von der Oberfläche entfernt sind, sich

entweder durch Ausdehnung ihrer Athemhöhle

zu heben suchen oder an Wasserpflanzen oder

den Gefässwänden wieder aufwärts kriechen.

Fig. 1525 stellt die schlankere, kleinere var.

suhulata Kickx der, nach von Strebet mitge-

theilten Exemplaren von Wandsbeclc, die Um-

gänge sind weniger gewölbt, der letzte ist im

Verhältniss zum Gewinde bedeutend grösser,

als bei der typischen Form, die kleinereu Exem-

plare sämmtlich mit einer sehr in die Augen

fallenden weissen Lippe in der Mündung; bei

dem einzigen darunter befindlichen grösseren

Exemplare sehe ich aber keine Lippe. Clessin

nennt diese Varietät kleiner als die Normal-

form, Strebcl hat aber Exemplare von 21 Mm.
Länge gesammelt.

Fig. 1526 stellt ein englisches Exemplar dar,

welches sich zunächst an subulata anschliest,

aber nur eine sehr undeutliche Spindelfalte hat;

es zeichnet sich besonders durch seine eigen-

thümliche Färbung aus, indem es in schräger

Richtung abwechselnd heller uud dunkler ge-

striemt erscheint.

Limnaea glabra ist seltener als die anderen

Limnäen und, wie es scheint, nur im nördlichen

Theile des Gebietes verbreitet. In Deutschland

wenigstens ist die Umgebung von Frankfurt der

südlichste verbürgte Fundort. Dagegen ist sie

in Frankreich im Südosten gerade am häufigsten

und soll sich auch in Nordspanien finden ; Terver

und MossvKcssler nennen sie auch aus Algerien,

was aber Bourguignat bezweifelt. Aus Italien

kenne ich sie nicht, aus Südösterreich habe ich

stets ticrricida Held, unter ihrem Namen erhal-

ten. Dagegen findet man sie in Belgien, Holland

und Norddeutschland, in England und Däne-

mark; in Schweden geht sie bis zum 59°, in

Russland findet man sie noch bei Petersburg, in

Sibirien bei Irkutsk.

ISÄT. Limncea ovata var. fluminen-
sis Clessin,

Dem Typus ähnlich, aber sehr festschalig

mit eigenthümlich abgeplatteter Spindel, in der

Textur an die Lithoglyphusarten erinnernd. An
stark strömenden Stellen in der Donau bei Re-

gensburg an Steinen lebend, von Clessin entdeckt.

ein prächtiger Beweis für den Einfluss der Le-

bensbedingungen auf die Gehäusebeschaffenheit.

1528. Lirnnma involuta Harvey.
Testa parva, bidlceformis, involuta, fragilis, te-

nuissima, pellucida, striata, corneo-vi-

rens; anfr. .5^/2— 4 rapide crescentes,

superi spiram fere planam immersam,
formantes, ultimus magnus, inflatus; aper-

tura testcB longitudinem superans, supra
angusta, inferne dilatata, rotundata, labio

temiissimo, prinium ascendente, dein re-

gulariter curvato, margine columellari

siiperne dilatato, appresso, plica columel-

lari sat conspicua.

Long. 5, lat. 3,5 Mm.
1 imncBa involuta Harvey. — Jeffreys British

Concliology I p. 102 t. 7 fig. 2.

Eine der merkwürdigsten europäischen Arten,

deren genauere Untersuchung am Oi"te ihres Vor-

kommens wohl zu wünschen wäre. Das Gehäuse

gleicht ganz dem einer kleinen Bulla oder Hy-
clatis, das flache Gewinde ist ganz versenkt und
der letzte Umgang erhebt sich in einer Kante

über dasselbe, ganz wie bei den Bulliden. Das
Gehäuse ist immer nur klein, selten über 4 Mm.
hoch, dünnschalig, sehr zerbrechlieh, durchsichtig,

unter der Loupe sehr fein gestreift, grünlich oder

röthlich hornfarben Die Mündung ist höher als

das übrige Gehäuse, oben eng, unten weit und
gerundet; der sehr dünne Aussenrand steigt erst

etwas empor und wendet sich dann mit einer

stumpfen Kante, welche um das versenkte Ge-

winde herumläuft, rasch nach unten, einen regel-

mässigen Bogen beschreibend, steigt dann wieder

empor und verbreitert sich am Ansatz, indem er

sich fest andrückt und in einen schmalen, dünnen,

durchsichtigen Callus übergeht, welcher nach

oben bis zum Beginn des Aussenrandes vorläuft.

Man hat diese seltsame Form lange für eine

Amphipeplea gehalten, aber nach den von Jeff-

reys mitgetheilten Beobachtungen von Dr. Evans
breitet das Thier seinen Mantel niemals über

die Schale aus und ist somit eine ächte Limnäe.
— Der einzige bis jetzt bekannte Fundort ist

in dem Mountain Lake bei Killarney in England.

Der Lithograph hat leider auf unserer Figur

die obere Contour falsch gezeichnet, man sieht

von vornen deutlich das flache Gewinde und die

sich dahinter erhebende Kante.
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— Despreauxii Bgt 109
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— Dobrudscbae Parr 100

— dormieiis Beu 100

— Dschulfeusis Dub 2

— ebusitana Hidalgo .19
— Eichwaldi Pfr 27

— elata Faure 112

— eremopliila Boiss 52

— ericetorum Müll 98

— var. graeca von Mart 98

— Escüeriaua Mouss 3

— Eugeuia Pfr 17

— exposita Parr 52

— frequeus Mouss 23

— fruticum Müll .19
— galloproviucialis Dup 19
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— var. tareutina m 18

— üüugeti Pfr 91

— (xougeti Terver 92

— Hamilcaris m 102

— harpa Say 94

— Hauflfeui Schm 93

— Hedenborgi Pfr 26

— Heuouiaua Bgt 104

— Iiierosolymitaua Bgt 93

— Huetiaua Beu 17

— Idaliae Bgt 110

— inchoata Morel 20

— isilensis Villa 12

— Krynickii Andrz 98

— Kurdistaua Parr. 6

— Ledereri Pfr .105

— leuticularis Morel 90

— Liebetruti Albers 110
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Helix lithopliaga Conrad 5

— Lüdersi Zeleb 105

— Insitanica Pfr 92

— luteata Parr. 53

— lutescens Zgl. 116

— Magnettii Cantr. . . ,
12

— Malziana Parr 4

— Marteusiana Tib 21

— Masadae Tristr 4

— Michoiiiaiia Bgt 5

— micropleiiros Paget 93

— minoriceiisis Mittre ...... 18

— raodesta Parr 25

— moesta Parr 101

— Montserratensis Hid 104

— muralis Müll 13

— var. abraea Bgt 15

— — abromia Bgt 14

crispatä Ben 14

— — Orgonensis Phil 14
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— — undulata Mich 14
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— var. solidior ......... 30

— nicosiaiia Moiiss 26
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— pratensis Pfr 30
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Helix ptycliodia Bgt i09

— pnniilio Chenin 108

— pyraniidata var. depressa . . . .111
— Ravergii Kryn 29
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— saracena Ben 17
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— — Cenestinensis Crosse 13

— — hospitans Bon 12

j

— — isilensis Villa 12

I
Magnettii Cantr. .* 12
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— siderites Friv 112

— signata Fer 9

— Spadae Calc 101
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— cliioiiodisciis Pfi* 47

— flliA Mouss 49

— flmbriata Bgt 50

— Jeannottiana Terv 47

— Ottliiaiia Forbes 47

— proplietaniin Bgt 50

Levantina Kob 1

Limnasa Lam 82. 117

— acronica Stud 44. 120

— acutalis Morelet 37

— acuta Jeff. 37

— alata Sporl 37

— aiiipla Stud 40

— ampliBformisKob 121

— ampliata Cless 37
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— atra de Crist. et Jan —
— biangulata Küst. 77

— coutecta Millet 73
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—
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— inainillata Küst 75
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Vivipara Montf. 73

— Vera Ffld 74



Vorrede.

jNacli kaum einem Jahre ist es mir möglich, dem conchyliologischen Publikum

auch den zweiten Band der Fortsetzung von Rossmässler's Iconographie, den fünften

des ganzen Werkes, vorzulegen. Ich hoffe man wird die Ausstattung sowohl, wie

den Text nicht minder nachsichtsvoll beurtheilen, als bei dem ersten Bande. Leider

scheint ein Unstern über der lithographischen Ausführung meiner Zeichnungen zu

walten : der Lithograph, welcher den grössten Theil dieses Bandes ausgeführt, Herr

F. Rupprecltt in Leipzig, ist kurz vor Beendigung des Bandes gestorben. Doch ist

es mir gelungen, einen nicht minder tüchtigen Nachfolger für ihn zu gewannen, wie

man sich aus Tafel 150 überzeugen kann.

Der Haupttheil des Bandes ist wieder der Gattung Helix gewidmet und noch

immer ist sie nicht erschöpft. Namentlich die -Mowsson'sche Sammlung, welche mir

der Besitzer mit der grössten Liberalität zur Verfügung gestellt hat, scheint uner-

schöpflich an noch abzubildenden Formen, so dass wohl auch noch ein Theil des

dritten Bandes der Gattung Helix geopfert werden muss. Ausserdem sind Leucochroa,

Dandebardia , Vitrina, FarinaccUa, Glandina, Lininuea und Fahidiiia ziemlich

erschöpfend behandelt und bis auf einige Nachzügler anuäliernd zu Ende geführt.

Auch Bidiminns sind drei Tafeln gewidmet. Ich bin, soweit es mein Material erlaubte,

meinem alten Princip treu geblieben und habe jede Ai't so erschöpfend wie möglich

behandelt. Freilich wird daduich der Kaum mehr in Anspruch genommen, als ich

erwartet, und dürfte kaum möglich sein, mit drei Bänden auszureichen, da Clansilia

allein schwerlich weniger als zwei Bände erfordern wird.

Es ist mir eine angenehme Pflicht, meinen Freunden, welche mich für diesen

Band mit Material unterstützten, hiermit öffentlich meiuen Dank abzustatten. Herr



Prof. Mousson in Zürich theilte mir zahlreiche Originalexemplare zum Abbilden mit,

die ünica nicht ausgenommen; so konnte ich besonders in der zweiten Hälfte des

Bandes zahlreiche noch nicht abgebildete Arten bringen; noch viel mehr wird das

im dritten Bande der Fall sein. — Herr Prof. Sandherger m Würzburg stellte mir

die Sieverfi'^chQ Ausbeute zur Verfügung und machte es mir so möglich, die cauca-

sischen Frutico-Campylaeen eingehender zu besprechen. — Herr Clessin theilte mir

seine Limnäentypen mit, von denen einige auf der letzten Tafel zur Abbildung ge-

kommen sind. — Meine Fremide Löbhecke in Düsseldorf und Dohrn in Stettin

unterstützten mich ebenfalls durch Mittheilung verschiedener Seltenheiten und Ori-

ginalexemplare. Ihnen allen mein herzlichster Dank.

Zugleich aber an alle Malacozoologen die dringende Bitte, mir Formen, welche

in den beiden nun erschienenen Bänden noch nicht zur Abbildung gelangt sind, na-

mentlich von Helic, Ihjalina und BaUmns, zur Abbildung mittheilen zu wollen.

Meine Sammlung ist in Beziehung auf diese Gattungen — Hyalina kommt im An-

fang des dritten Bandes zur Verhandlung — nun nahezu erschöpft.

Der dritte Band ist bereits in Arbeit und seine erste Hälfte erscheint sicher

o-eo-en Ostern. Dann dürfte eine kleine Pause eintreten, da ich eine Sammelreise

nach dem Süden anzutreten beabsichtige; doch hoffe ich auch die zweite Hälfte auf

den Weihnachtstisch legen zu können.

Schwanheim b. Frankfurt a, M., im December 1877.

Dr. W. Kohelt.
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